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VORWORT. 



Ith kanu diese Blätter nicht crsdieinen Ia.sscn. ohne liier mit dem Aasdruck 
des Öffentlichen Dankes meines lieben Collegen und Freundes Dr. Ad. Holm zu 
gedenken, der mit fremuUichem Rath, literarisclien Nach'(\ cisuiifrini und bibliothekarischer 
Aushülfe inicli uiitcr«fnt7t hat. Ks wurde mir (Indurfh die Benrhcitnng und Ver- 
werthung der l{o'^ultatt• erlt i» lifcrt, die idi selbst an Ort und Stelle mühevoll i^ewoTiiieii 
hatt«. Nachdetn nun niuh die geehrte Verlagsbuchhandlung in liberaler ^\'eise die 
Ausstattung meiner Arlieit üliernomnien hat. 80 wünsche ich, da«s die ix'luift, ab. ein 
kleiner Beitrag zur archäologischen WiMcoschaft, die ZuBÜinmung der gelehrten Welt 
finden möge. 

Lflbeck, Weüinacht 1869. 

Der Verfasser. 
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Ak r a g a 8. 

Die äpemlfonchuogeii über die topischen und gesi;bichüicb«n Verhältnisse des alten Akragaa 
begMiiiMB odt im beiden gneen Faiiobiiidcn , wdehe vor leidilieb einem Jahrlmiideit Ot. Ii. Pucrut 
tutet dem Titel : Atitichitä Siciliane in Neapel herausgab. Sie sind wegen Mangel an bnditCoB xmi dtff 
Susserst gerini,'rn Treue und Genauigkeit der h&sslichen Kupfer für »orgfälligiire Studien uTifati(»Uch. 
Die Arbeiten Cavallaris (um anderer, daswischen li^ender kleinerer Publikationen zu geschweigen), 
wdidw eicli in dem driUen Bmd« dw gvoMio WhAm tw SemdifUeo: Aotiehitit ddh Sidlk« 
Fdermo 1849, be6iiden, «teilen tw«r dw «fdütektaniedi« MftMriei der einzelnen erbaltenea Denkmlln 
in recht genauen M(*s«ning;PTi und Rrhulgerechten Zeichnung;en dar, <\wh bietet der dürftige Stadtplan 
nicht genügende IliUfsmittel für die £ikenntais8 des Lokals. Die übrigen Behandlungen durch 
itaHmiiehe Gdebrte, uiiber ivdehen nch our Bafidle Politi dorali Pniriotiniiui, VoMieiit, Kumtainn 
und IlM|iitalitit nuHiehniet (nda lIoncigeqiliieD öber Ynani, mnet Ttan^bm tn den VüggMtw« in 
Girgenti mit Atlas % sonst abrr Niemand Nennrnswcrthe« geleistet hat [ich npnnc Piror»», Mfrnnrie 
storiche Agrigentine nur der Neuheit halber), berücksichtigen die Oeitlicbkeit sehr wenig. Unter den 
Deoteohen wandeteii der Qeioluieiil» tob AktngM Um« Adbmkfaaiknt m Pbeber, Wdiad, Erfrndt 
nnd Tor Alka Slcfert in idner AbbiDdlnog »Akingu und letn flcUeC«, Himliuig 1845; docli haben 
auch diese ans Mnngc-1 iiu Autops-ic und an zurorlrLasigen Kurten sich bcsrhrSnkt auf eine Zusamim-ii- 
stcUung der Notizen, welche die Alten Uber den vorliegenden Gegenstand gemacht haben und diese 
höchstens mit kleinen Aussägen aus den Berichten neuerer Beiaender su illustriren gesucht Yen um 
•o gi g wem Widitigkeit int et , daee fir die topogmpbiaelMii Fofiebungai «uf de» Bode» tou AknqiH 
eine sichere Grundlage gewonnen ist durch das Interesse, wekhcs der italienische Generalstab bei 
Gelegenheit der Triangulation der Insel Sicilien an den imposanten Ruinen unserer Stadt nahm. Im 
Jahre 1SG5 wurde eine archäologische Karte im Massstab von 1 : 10,000 unter dem Xitel: Girgenti e suoi 
tempU angeinligt, watdi« swei Drittel de* Bodens das äHm Akiagas nmfimt» mid iwei Jabi» epitn 
auf meilien Wunsch noch so vervollständigt wurde, dass sie nun das ganze von den beiden Flfitami 
ein(a;e»ohl««senp Sfaflt<;(»biet fiar^telUe. Diirrh dir T.ihrralitüt der italientseheii Rehiirtlen hin ich in 
der Lage, diese Karte hiermit su verutfeutlichen , freilich etwas verkleinert, im Massstab von l : 22,500. 
Bi «ind dunnf alle aotilun Bette angegeben, wridio leb in eine« swebimulfidicii Aufimtlult«! an Ort 
adSMsK Aknist. 1 
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imd bteli« aufsutiud«ii vennochte, und um ein möglichst voUstäadiges Bild zu |{el>en, habe ich die 
wahndieinliobai BrgiiiituigeD «md Ymmitliiiiigra tag«Agt IN« nraile Kaite , welohe hin owlwinl 
vnd uns die Umgebungen der alten Kultnntadt vergegenwärtigt, ist nur ein kleines bruchBtOtk und ist 
gearbeitet nach der grossen italienischen GeneraUtäbskarte in 50 Rliitfem im Massstnh m \ : 5O,O0Q> 
Sie itt aolbwendig fiir die Fragen über den Hafen, die Flusse, die Neapolis und die tklugi;ruugea. 

Ad der Huid diowr Mdm Kwtm «dUek«!! wir im nun an» «tae DattteUtiag der OeMhidite 
des Stadtbodens und eine Keschrcibmig der Deakflnftler itu geben. Unsem Gedankenfttig seigen die 
Ucberschriften <l<>r einzelnen Kapifc-l: wir folgen, nachdem wir den Körper der Stadt aus den Um- 
gebungen herausgeschält, zwischen die beiden Flüsse postirt und das Terrain beschrieben haben, durch- 
eil» dem Gange d« GaMsfatdite dtwoh die TingriMliiaclie, die beideo griechiarlMii und die rOviiiclM 
Periode hindiirah. Icde dieier Penodea wird im AUgeoieKieD diankterieilt «od denn weidtD ihre 
Denkmller ihr sngewieawi werdaa. 

L fUsM^ Nflapolla» Hafen. 

Wenn wir zuvörderst uns bemühen, einen bestimmten Kaum für den Stuikk>irper zu gewiuncu, 
so lassen wir uiu dabei von den Worten des Polybius in der klassischen Fülle IX, 11 leiten: iT>ie Stadt 
wird von FlüsMQ umgeben , denn es flie««t lAnga ihrer »üdöfttlichea Seite der der Stadt gLeicluiamige 
Flu68, längs der uedi Wetten aod Sadweeten gwwendeten Seite aber der logeatnDte Hjpeaei. Danudi 
bt ee Uir, wie ein Blick auf die Kaarte qa« seigt, daee dem alten Namen Akngas der keatige 8. Biagie» 
dem alten Hjrpsas aber der heutige Ura^o entspricht , und dass zwischen Iteiclcn die Stadt ffelcfren hab«. 
Diese Thatsacha ist mchtadestowenigci seit langer Zeit verwirrt und umgcstossca worden, und da auch 
liadeatendc Fenebv iloe ZweÜel ausgosprocheB and SenadiUoo toine Karte be eon d a w dam eto- 
geriditet Imt, dieae Ftage an etodiiaa, eo iat ee aotbweadig, djeaelban lo beeettigaa. Smilieb bat 

Panrrazi, ilfr als pinheimischer Gelfhrior nicht su überj?rhcn i?t, dem Flusse S. IJiagio die Grösse tmd 
den Namen eines Flusses ahgesprochen, ihn aar eiaen kleinen Gebirgsbach genannt und geglaubt, daas 
er in alter Zok aacb gar aidit «detiit bebe, eeadain onk aas den GiKbaa aatitandaa eai. welche bei 
ibraa BebgetuageD die Kaitbager im Jahn 400 aad die Bemar im Jebn S6S gesegea babea« Die 
geringen Wasseradern , welche sich im Osten der Stadt bis Favara und nach Nordosten bis Grotte hin 
sammeln, seien einst im Norden hintt^r der Stadt hergeflossen und hätten sich schon dort mit dem Urago 
vereinigt. Da nun in Folge dessen nur ein Fluss bei der Stadt vorbcifloss, so war in den Augen d^ 
Fhacraii dae aatüilidi der Alcngae, deaeen dcpiavirtea Namea er ecfar in dam beutigan Drago wieder- 
zuerkennen glaubte, und der Name des H}'p6a8 wurde nun von ihm auf den viel weiter Ostlich flietssen- 
den Fluss Naro übertragen. Zur HckrilfUguiig dieser Aiifttflltmg wurde di«' liri Plut. fDion \% crwühnte 
Neapolis von Akragas hiuciugezugcii , welche sich von der eigentlichen Stadt bis zum Naro hinziehe, so 
daee dieear iaimer mit etnigem Becbt bei der Stadt voibeillieaeend gedaebt werdea köane ; Polybioi 
aber habe dch geint in der geogiaphieoben Bezeichnung. Es ist nicht sdiwer, dicee Behauptung 
zurückzuweisen. Zuerst «iteht ff^st . das« ef> eine Neapolis von Akragas, die übrigen» bisher von Allen 
«ugenommcn ist , nicht gab , wie aus der Sprache und aus dem sachlichen Zusammenhange bei i'iutarch 
«■bellt. Im Jahre 395 nAailicih> in wdebee dieae BegebeidMiien ftUea, kamchte io Sytabua dem Namen 
mudi Dieajniiiia II. * wddwr aber aar die lotebtadt Ortjrgia beaam aad daivh aetnea Feldbrnm NypaiM 
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WhauptPte, wShrenH n nnlb»t in Lokri in freiwilliger Verbftniinnf; lebte. In den anderen Pttdtthcilen 
lag DioQ und belagerte den Mypttm, die «yraktiMniache Flotte aber hatte Dion dem ehrgeizigen und 
md rti wi Wj g « ! Vdli^Blwv BimkkUa» •BTvttant, itdalifr raHäg in MiWa» lag twd g«geo Dion 
iMiigvirtB; Ja «r triab daa Taimtb •« mit, dn» er mit Dionyiinv in Lokii h«imlidi fMcfaa maehl«, 
.liirrh Verniitti'liiti^' Jüh SparfAMcrs Pharax, welcher narh Sicilien gekommen war. um die Tyrannen ru 
»ertreiben (Flut. Timol. II), aber bald in die Dienste des Dionysius trat (Syncr. Timol. et Acmil. 
Paul. 2; und sich durch Habgier und SchMndItehhaiten aller Art auueiciinete (Tbeop. bei Athen, p. 536). 
Phanut hg jaUt iaa AkiagaiilfauadMD Iianda md boai^te dan Dion , dar gagan ihn amaog, in elnetti 
leichten Treffen ; als dietar die Schlacht erneuem wollte, wird ihm gemeldet , das» Herakleide« mit der 
Flotte auf Syrakus steuere, um e« tu überrumpeln ; er ritt daher mit dem Kerne des Heere« eilprifh dort- 
hm und kam Jenem glücklich zuvor, nachdem er in einer Nacht 700 Stadien zurückgelegt hatte. — 
Di« Wart« d«a Ptutaicb laateo : 9ifmoc iM «fd« Niq n6ln y^nfoytanlir^ »r^emtuMonoß , und 
Li sseii vii h gar nicht anden Tcrateban als : »daPharax bei der Stadt Nea oderNeapolis im Akragan tinL<(chan 
Lande lagerte». Wäre hier von einer NoaixiU.'- von .\kr;i<»ri«; dir Rede, dürfte der Artikel nicht fehlen 
und statt y/x^a/oynVr^$, welches nur das Gebiet von Akragas b«xcichnet, würde es beisaen toS 
j #Mfrfy «i y rog, wabvaebeinlUib «bar «Im dann fiberbtiiipt nur («^ J/x^djwr« ^.«V^* ^ Oalebttan 
haben biar dieselbe Verwechselung begangen, «rie bei Kamikos, m rU hi ■< wohl in der Akmgantine 
gelegen war, aber niit Act Stadt nichts gemein hat, «n deren Sttllc ps fiilsthlich nng«et7t worden i»t. 
Awb die angegebenen Entfernungen stimmen nicht zur Stadt, wohl aber zu ihrem Gebiet. Dion hatte von 
den Om dar Sebhubt bia S|i«lnu 7M Stadian fu rritan — ab in einer Nadit, laaaen trir dabin geat^ 
dieSUMlt Akngaaiatnnnvan Syrakus in direkter Linie entfernt 98 siciliauischc MUlien oder 7K4 Stadien, 
auf der kurzen Strasse dorrb« Ktnii(*nland nach den Anguben de» Antoninischen Ihtn-rars 110 riitntsche 
Meilen oder 880 Stadien, auf der KUsteostiasse gar 137 römische Meilen oder IOU(> Stadien *J. So kann 
äiao dar Ort dea Lagen der SeUacbt niidit bri Abragas geweaen aera, aondem bei dem nbrigena 
•dnat nicht genannten Orte Nea oder Neapolis, welcher somit im Akiagantiniaehen Gebiet und ISO Sta- 
dien oder 25 römispiic Meilen iistlirh von der Stadt lag. Mit diesem nach Sprache uml S'aclic negativen 
Resultat stimmt auch die UertUchkeit überein. Die Stadt Akngas ial erst spät und mit reiflicher Ueber- 
lagnng und erfiJueaer Pn onnanhait angelegt worden, die T u a i Dgaa la ltmig erfin den mit rnnmatB»- 
Uebar Watiiw a nd i g h eit, wie nntcii geadgt werden wird, dua di« Stadt gleich Anlknga in dem Umfang 
gebaut werden muwtc . den sie später hatte, obwohl eie noch längi^t nicht Uberall bewohnt war, und es 
ist nicht anzunehmen, dass bei dem micbtigen Umfatig, der anderthalb deutacfae Meilen beträgt, bei der 
Kitte de» Mntbeieit und den mebiftdien ZamtSiuDgan daa BadSifiuM «ner »Kamtadt« flUbar fvwor- 
den aei. Hita«tt wb doeb aoeb Nidita ton einer Biimalniie oder FUndvoiig dar Nawtadt bat 4m Beb» 

gerungen, was bei deren rharakter nmimgänglich gewesen wire; und noch viel dentlieher sagt Plu- 
tarcb (Timol. 35), dass Timoleon nach der Schlacht am Krimissos die beiden Städte Gela and Akiagaa, 
wdcbe dnidi die Kardugar 409 laialnrt waren, 398 neu gegründet habe, Lelibuaa dodi BlantM nntar 
NatdlM and Fhcriatoa. Dnmdt tat et klar, dMaindamZaiteanaTMd09— 9l8aalbBtdieASitaat 
auf ein MiniBani fednciit "war, wie bKtte ea abo 396 eina Naoanrit pkta aoUenl BBdlieb«engt ffir 
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untere Anskht auch der Muii^cl au Uuiiien. Denn wo iigcnd ein spaterer Anbau zu der Aiutadt hin- 
»mctMten iti, wie in Spakui, PmonnM, Sdinimt, da wutim «r aiii in dan Ibaaning hindagengan 

und eben so sorgfältig befestigt; in Akragas aber finden wir nur Bl«ium «nd Bninen in d«r eigetttUiehMl 
Altstadt, innerhalb der beiden Flüsse Drwpo un<) S. Hiagio, »onal aber iiirg«>nds Spuren einer zweiten 
muereu Anaiedelung. Man hat venckitideiie Punkte als diejenigen bezeichnet, welche die Neustadt 
g«tngai bStten , und tdi habe ci« «II« so dam Zw«eke antnaadit.' Metoe Ansidtt kaante jedoch nur 
bestätigt werden. Da ist sucrst der schroffe Hügel l.n Spi-niiie hart Östlich am S. Biagio, 190 Meter 
hoch, tU-r Stadt fiegtniibHr. Man findet an der Nordostecke dieses steilen Felsens einige In iliti Stein 
geschnittene griechische Gräber in der Form tou luculi, runde eiiigehaueae tiühlea, aber ohne liänke, 
und anawnlem klajac Fenitngiitbwj von den Sicjlnnan Ddi£ri genannt, wddie wie die Hehlen der 
vorgriechiichen Pertode angchöreu. Es existirt daselbst auch noch eine andere Form von Gräbern, 
ähnlif'h tlciiPT) in der Sikliimuer der Sudt, FeUs.irkophapc, vnii tim m Tlulbbogcn überwölbt. Unmittel- 
bar nördlich von diesem tierge sind jenseits des kleinen Thale» , das von Nordosten hauuter kommt, 
gleich&Ui eine Ansafal von kMmli in den Pelien gebauen. Andere Sputen eind auf dieeem Beige nicht 
■iebtbar und «a kann tmmS^iah an&llan, wenn (tun tod den vorgiiechiichen Monumenten zu sebwei- 
gcii] in der unmittelbaren Nähe einer grossen Stadt auf einem FfKcn einige 50 Gräber si' h rorfindcn. 
Diese loculi wiederholen «icb in einem Punkte etwas sadöstüch davon, genannt paaso di mandri, ver- 
adiwiadien abn gändidi airf akmn aadam fibr die llMipo& «dtlirtaa Oit». Diät iit aina «nfte, Uaiae 
Kiq^, CaunataUo genannt, 162 Meter hoeh, und enddüt gar keine Spuren meoiebUeher Bewohaung. 
Diejenige Ansicht fofuc-r, welche sich dahin verirrt hat, die NcapnÜF von .\knij;ns ntif dip Hohr weisse 
Bergwand Moutagna grande, lül Meter hoch, zu setzen, wciclic von Punta biauca aufsteigt und jenseito 
des Flusse« Naio 10 MiUien oder 14,000 Meter von Gitgenti liegt, bedarf keuier Widerlegimg. INeaer 
Berg hat nicht einnud ein Phrteau oben, aondem beeiebt au» wOeten Zaekeo, enthilt einige locnli anter 
Felsbogen und liefert der Grube Baffo oder Finaito Schwefel. Die \icrt>- .\nsi( lit cndlicli findet sieh bei 
Serradifalco, welcher vemünAig nur die zwischen Stadt und Emponum zerstreut liegenden Land» 
bäuser die Neustadt nennt. Doch ist auch sie aus den oben angeführten Ursachen unhaltbar. 

Ana all«n dieeen QiQnden eiiatirte eine Neapolia von Ahiagae nicht and ao kann anoh derNaro- 
fluss hier gar nicht in Betracht kommen, der an dem Punkte, wo er sich der Stadt am meisten nähert, 
immer noch flhcr KtOft Meter vun ilii entfernt ist , im iibriirpti Laufe aber in keiner Weise als ein solcher 
bezeichnet werden kann, der die .Stadt »umgebe«. Eine jede Karte wird zeigen, dass er, bevor er, wie 
auf der Terrainkarta su eahen, in »einem leisten Bude nach Süden umbiegt, von Oaten von der Stadt 
Na» hergeflossen kommt. 

Auch mit der ersten Crmjeftitr de« Pancrazi, da^s iKin.licIi der FIiis.s S. Biaa;io einst itn Norden 
von Akragas hinten um die }>tadt henimgetlosseu sei, steht es niciit besser. Nach der gauzeri Boden- 
geetaltuag der nSrdlidien Umgegend uneeter Stadt, wdehe auf unaerer Karte mittdet der Hffliencurven 
sur klarsten Anschauung gebracht ist, ist es offenbar, dass höchstens dun h das Thal Sallano /wischen 
Gir;,'enti imd der Serra Ferliechio die nordöstlii hon Witsser nuch Westen in den Drago hätten geflossen sein 
können. Aber auch hier zeigen die Curvcu, dass dieses Thal iu seiner östlichen Ilälftc in der lüchtiuig 
von Oatsn nach Weaten auftteigt bia ni dem Kreuspunkt der 4 Stnuaan und daa* dieeei di« Waaaei^ 
Bcheide nriachen den beiden Gebieten daralellt. Wenn wir al»o nicht gana gewaUlge NatuirevoluUonen 
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aonehtuen «olica, bei denen übcrlinupt alle Forwhung aufhört, so müssen wir die physikalische » 
Unmöglichkeit einer Vereinigung des oberen S. Biagio mit dem Drago au dem angegebenen Punkte 
«onetetina. Wir blnb«ii (bhtr Mti, di« 1 PIfiaM m sb nehnan, wie mt IwuttnUige flleeeen tnd 
ncaaMi DAch Polybiu den 8. Biagb Akngu und den Dngo Kjfn». 

Eine sndfTv hirr abzuweisende Annahme ist die Idee des sonst »o sorgfältigen ChiTer , dem 
wwh Siefert su folgen scheint, welcher den Naio mit dem 8. Biagio ideutificirt, wenigstens beiden eine 
ge m e mwheftlifhe MiMbnig MiwetM. Dieet AnnclK miiN fMeUoden eein mitor dam UnA dir vod 
■liBM Vq(glog<m «wgelblcn Hmüuühtiiig de* Nnn», der am ebuMd, «dl er grSaeet ist, ek der 

Drago und S. Biag^io, cinp Rolle spielen sollte. Aber auch tltp-^e Idee wirrl (hirrb die Frkenntnits der 
geognjihieclien Verhältnisse beedii^t, denn keine Spur, keine Senkung, keine Tbalbildung giebt uns 
«iMa Allheit fir eine derartige Yemintliung, im Oegentheil wliKBMt die Högeikette zwiaeheii den 
HBndiDigen jaden Gedenken dann aiia. Vir UeibeD daher bei dar heutigen TemiobaiehaftniMU 
stehcti und wenden anf dicae in der «agegabeaan Waiaa die nicht miienveietehendea Worte dae 
Polybius au. 

Noch iat zu erwähnen, dass bei Ptolemeeoa die Funkte der Kliete von Westen nach Osten zu 
ako «ngagebea werden^ Mündnng dce lebume, Heiaklria, MBodnng des Hypaaa , Kmponom der Afri- 

gentiner, Miiiidung des Ilinieim; die Stadt A knigas kommt bei ihm weit vom Heere ab zu liegen and 
ivtLi am Hypeas , am Himera liegt dann Gela schon etwas näher der Küste zu , zwis<.hen der Hyp»as- 
mündung aber und dem Emporium der Akragantiner unfern vom Meere Pbtbinthia, welches Tielleicht ' 
Fhintia eein eoll. Da «lao Ptdcttaaiia nur den «inen HTpeae «rwthnt, weldiar natÜrHeh der grüiate 
unter den in Retracbt kommenden Flfiaaen eein «oll, eo hat man den Naiofli^ fQr diesen gehalten 
<ind auch iiiis diof-ftii Ciruudc- JtMi Drnffo Akra;?H8 genannt. Aber schon die Verwirrung, die in den liier 
augefuiirteu Angaben des Ptuicniacua herrüclit, die sich aber bei der Beschreibung der von hier narh 
Waatan gehenden Kiiata noeh ataigeit» nSdi^ nne, a»f aeino Banuttang au TenichtaD, nnd wann wir 
nne dennoch auf ihn alitten WODaut a» iat Niehla einfacher (vorauBgesetzt, dass wir hier nicht etwa den 
Selinuntischen Hypsas an/uTiehmen haben, wa» sehr rnngürh ist ' , nls 7« schüessen , der aus dem Drago 
(Uypsas) und dem 8. liiugio i Akmgas) vereinigte Fluss habe von dem Orte des Zusammenflusses an 
(genannt Rnceallo) von dam grüaaeren Tlieile dm Namen Hjrpeas gamhit. Dodi iat dann immer noch 
Uach, daaa der Halen dar Afciagaotinar in dar Mitta swiaehan den Mfindnagan dea Hjpaaa und daa 
Himaia zu liegen kommt. 

Die beiden Fltisae Akragas und Hypsas umflossen also im Osten und Westen die Stadt Akiagas. 
Der Ahxagaa etand in htdien Ehren be! den Bewohnern der Stadt, denn er gab der Stadt den Namen 
(Doris bei Steph. Byzant., s. v. '/xQttYoriss ithnt, Tliuc. VI, 4.) . Hieraus crgiebt sich, daaa der Nam* 
vorgrifthisthen, sikanischeii oilor sikelistlicii I'r^jlrl^lgs• ist, wio der fJclu Sfopli. Bj*z.i aus der SpTaebe 
der Opiker abgeleitet wurde. Zu einer andern Ansicht kann ich nicht dadurch gebracht werden, dass 
dciaelba Name aonat naeh in Thtacien, fiabSa, Kjproa, AatoKen vorkam. Jedaa griaehiaeha EljaMK 
legiaiian aeheut mir daher unnütz, wie aa anm Bmapial Kapedaklaa vamafam (LaarL Ding. B« 6B), der 
mit att.Q'K in den Bedeutungen hoch und tüchtig Wortspiele machte, oder Polybius bei Steph. 'Vxjö 
pfi dut to ev^^tüH', Di« Griechen naontot ihn einen Sohn des Zeus und der Nymphe A«tero|>c , der 
Tochter daa Okeanoa , widmeten ihm gWtlioba Ehren nnd atettten aaln Bildniia m Gtatak einet jungen. 
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I. Flütte, Xgapoiü, Hajen. 



> schöaen Knaben, uus Elfenbein gemacht und mit einer Iii^^chrif^, die Minen Namen anzeigte, aU Weih- 
geschenk in Delphi auf ( Aeliau II, 33). La. dem Siuue jugeudlidu» Schönheit nennt ihn Empedokie« 
«01^ liwA^ in dm «chanMi nragnan* Luti. Diof. (S, 54), wo er mim Midtfiiser «iii«d«t: aO-Ilir 
Freunde, die Ihr die grOMt ])ehau«uug des blonden Akragas beiwohnt, auf den Höhen der Stadt hin« etc. 
Auch Pindar gedenkt in «einen Oden unseres Flusses. Ol. 2, 9 »prieht er von dem «heiligen Wolinsif/ 
de« FluMes«, womit er die gleichnamige Stade bezeichnet, bei deren Besitznahme die Vor&hren dea 
Thenn viel üngenaeb «ditteD. Pyth. 6, > widmet er »den ^ckliehen BuwiiiMlfa and dwr Hnneiedt 
Akragas und dem Xenokrates den Schatz seiner Hymnen«; das Gedicht Pyth. 12 beginnt er mit def 
schönen Anrede an die Stadt: »Irti bitte Dich, du Glanz liebende, Du schilnste der sterblichen Städte, 
Sita der Pera«pbone , welche auf den beigigen Ufern des schafenährenden Akragas die wohlangebanten 
HQgel bewolmt, emp&nge giiid% den Knuu fttr den Sieger Midae« «le. Hierbei benmlie ieli, diee 
noch heute dekTfad des 8. Hiagiu immer «tark mit Schafherden besetzt ist. Die Akragantiner stollton 
den FlujBäi<?"ff aurh auf ilircti Münzen tlar; rite meisten derselben gehären spKfercTi Perioden an und 
zeigen, dass die Verehnmg des Flusses durch die ganze Geschichte hindurch dauerte. Doch findet sich 
auf einer Silbnoilinae (liei Mioonel) der Flmegolt in GeeUlt einer mlnnticlien , naekten R)pir mit der 
Beildlrift ^XP^fV^i enf andern [bei Leake und MiouuetJ ist er durch Flussfiacke beieichnet. Die 
bronzenen Miin/eii hinfjegen, Homilitrien und kleinere, zeigen ihn als ju^i iullichen , nnbürtigcn Kopf 
mit kurzen Hörnern (uder auch ohne dies«/ und der Inachiift, uder zeigen statt seiner Kachkiebse und 
FlwritwdM. 

AaderWndaDgdeeFluBieeHTpniliSderHtfnnTimAkiBgia. Da e i Aii^ e a Se d i a ndel trieb, 

wird nns .uisdrürküch bczeugf diircli Diodor, wdrher '13, im* erzählt, das« die Akragantiner naeh Kar- 
thago Wein imd Oel vertneben, die es zu jeoex Zeit {4Ü6] iu Libyen oicbt g«b, wenigstcus nicht hiu- 
reiAend. und lidi detbatA vacmaeeliehcn BeecbdRu veiMbaAtt. Aw^ Konbandd gab es, wi» «dt 
weiter unten ergeben wird. Die Sebile too Akngu etitionirtaa nm nicht etm in dem heutigen Halini, 
dermitdtiii klassischenNamcii Porto Einprdocle gL'sohii:uckt und mit den Stuiueu des 7 eustempeb gebaut 
ist, da, wo mau an der kleinen bucht mit Hülfe eines moto cineu notlidüri'iigeu Landungsplatz her- 
gestellt hat, sondern au d^ Mündung des Flusses Hypsas. Die Kleinbett der UandeUscbiflS» der Alten 
«rferderle nicht dne besondere Hefenausetattung, aondem die Mündung des Flusses genügte ann 
Aulaufeu und dann wurden die Fahrzeuge auft Trockene fHQgen. Hiervon giebt uns Rhegiuni in der 
sirili.srhrn Meerenge ein eclatantes Zcugniss; dieses war !m Alterthum trotz der absoluten Abwesenheit 
jeder Art von Ankerplatz dcnnuch eine viel berühmtere Schifis- und Seestadt, als das gegenüberliegende 
Zanlde nut aeinem au^^eicbntlen SiohdbaSm. Doeb bietet aich hier in Akmgaa, wem naa die 
Hohencurren der Karte i)rüfi , der Gedanke leicht dar, dass ehemals von der Kiadie S. Giuseppe an 
nach Süden mi eine kleitie Hiicht gewesen i.-<t , die rJlmfihlieh durch den Flusp ver»Rridet wurde Deti 
Beweis iur diese Lage des Hafeiut kann schon titrabo geben, der ihn [p. iötij 2U Miliien entfernt von 
Heiaklcin Gegen liiaat, denn Tcn Cap» Bianoo bia faier sind fai der Tbat SO Ifülien fiitfMaMnif . Fcwaidi 
trifft die f)lf,'eiidr Angabe des Abstandes von Kamahna auf ebenfiills 20 MüUen durchaus nicht zu, 
wclelic vielmclir tiO Miliien beträgt, und so wird auch die Beweiskraft der ersten Angabe geschwächt. 
Noch genauer seugt Polybius, welcher a. a. O. sagt: »Die Sudt ist erbaut 18 Stadien vom Meere eat- 
ftmtj eo daaa tia aller von der See koniBeBdeB Vwthdle tbeUbafiif iata. Diaea Weite beeidhen aieb 
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natürlich «ul U^iuikl uiid Schiffiüirt und Fuchfuig , für welche Dinge der Hafen der Mittelpunkt war. 
An* diamn OnndB kn» anr die BBtfmiiiiv nriadim Hml» waA Stadt «afai, w«Idw PalyUni 
meint und Hof 18 Stadien angiebt. Wenn wir nun von der Kirche S. Giuseppe an rechnen, so trift 
diese Entfernung von 18 Staiiien oilcr 'XXM) Meter auf S. Niecola, den Mittelpunkt der Stadt; rechnen 
wir ab« von dem Punkte des AusHuwes an, so kommen wir gerade bis zum sCkdlichen Thore der 
Stadt, dar poita anw, wo die Hafannfa—w in dai Stadtgaliet «iatrat Vehaiaa wixiran ao, dm ^ 
Hafenstadt sich zwi*chen den beiden angegeb«Biaii Paukten erstreckte , so kommt das Ende diaa« 
IS Studien ^{eraile ftufS. Nletola oder das Forum «u , wo nach griochiacher Sitte die Slru^sen , die von 
der 8ee kommen, mündeten und die Statte des GeschälUverkebrs war. Dahingegen die Jintfemung des 
Birto Empedode bis zu dem westüdieB Thore, weiche« aodemfall« da* Hafenthor gtfweaen wUr», 
5400 Meter oder 20 Stadien beträgt. So lässt ^icfi die Lage des Emporiume mit mathematiMiher Gewiss- 
heit finden. Hier haben wir uns das regste Ilandelsleben zu denken mit den oben angefahrten Pro- 
dukten, gegen wekUe man punisohe, libysche, orientalische und attische Waaren eintauschte« und dem- 
ganAn Hallen md Bfagaiia« nad lüuiliclw Bantan. Femer ipidta dar FieeUiuig, beaandoe wobl von 
ünmfiaduti, eine badantanda Bolle, wie deh au« den fintdavan dar Mttnaen «rgiebt, die -na nntan bei 
der Verehrting des Poseidon nach der Reihe atifzählen werden. Und da«« [liese« S«»eli?b€n durrh da? 
ganze Alterthom hindurch bestand, bezeugt Strabo, welcher (p. 272) uns sagt, dass zu seiner Zeit unter 
allen alMn Grtndungen der Südkiato auaaer li^fbaaum mir nach Stadt und Halsn '•on JUtnigBa 
aiiatiiteB! ««eh PiolaBUMia nennt nns ja noch da* BmpoiiniB ala baataheod. Stapb. Byiaat. kennt in 

Sicilien eine Stadt Rmporium , womit er jedoch auch den Htifen von Regelt gemeint haHen ksnn. Nur 
eine Kriegsflotte und dem eat»preciiende Uafenbauten lassen sich für das alte Akiagas nicht nach- 
waiean, in kainaaa Salrnftitdlor iit je Ton einer Kriegsmart— dia Beda nnd auch darah niclita Andere» 
iat «ina aaleha indieirL FaeaUo lak an dieaar Stella noeh Reato tob paxliaua vnd eana qnadiato, di» jetat 

auch »amiiitlich versch^vnnden sind. Xur die dem Boden anvertrauten Denkmiller sind nueh da, das 
aind die Giäber in der Umgebung der Kirche 8. Giuseppe und die Wasserlei timg, deren sich die 
Klneterbrnder haat noch bedienen. Sie kommt von einer Quelle , die eine %'iertelatnnde weiter weltlich 
unten de> Hcoiaa ampaiapnidtilt. 

n. Qeograplilsciie BesdiallBidisit 4es StadtMeis» TOiliistorisdie Ftaiode. 

Maohdein wir auf dieee Weiae bewieaen, daaa unter den beiden Ptiaeenj awiaehen denen die 
afte Stadt lag, der Drago und der S. Biagio zu reistehen sind , dass ausserhalb denelben eine Neapoli« 

es nicht gegeben hat, sondern imr den kleinen Ilafenort an der Mündung des vereinigten Flusses, gehen 
wir jetzt dazu über, den Körper der Stadt im Allgemeinen etwas naher zu betrachten. Das Tenatn 
awiechen den beiden Fliiaen iat ein auf allen Seiten mit eehtdbn Pdaabhingen umgQrtetea Plateau, 
welekaa sich von Nonliisteii nach Südosten zu abdacln. AVir müssen es in 2 Theile theilen, einen klei- 
neren nordwestlichen iiml einen grösseren südöstlichen, welche durch ein Thal, das sich der T.fln^e nach 
durch sie hinzieht, geachieden werden. Dieses Thal hebt von dem östlichsten Punkte der heutigen Stadt 
an und Hüft tief eingeechnittan btt an den Flute hinab. Ba fährt auf der Karte die Namen Tallone 
Pipituaaiio «»d VaUmie dalle Capoline, wird aber tod den Bingaboreaan ta«M v«n den Rmbb an dar 
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ea übem^ndm Tkink* VtUone dcUa Crace und tod dar xentSrtn Kttdia 8. Laonardo auf da* aaidem 
Stil* YtUmw di 8. Laoaudo ganNint. Beide Thcito Iwbeit ibie baanodann AaAiiga imd AlwclitiiMw, 
denn von zwei wieehiedwieD RSheiipuBlueii geht diaie Abdaehang ane md kount endi am Bode aidit 
auaamnien. 

Der klcinottt uordwMtliche Theil batsaioe obente Erhebung in dem höchsten Punkt des heutigm 
Girgenli, wekhcv in einer HShe von tSO Meter die beiden Kiidien 8. Gerhiido, mtleliaB die Katbe- 
drale ist, und S. Alfrtuso trägt. Wenn «ir die Hohe des Kirohthunns mitrechnen, bekommen wir sogar 
die Höhe von 'ib\ Meter. Von ihm »u» erstn-ckt sich in südwcstlichor Riihtung bis zum Fluss hinab 
ein Hügel mit breitem Rucken , Göll« dell' Auuuuxiaia genannt. Freilich i«t die t^nkusg nicht gleich- 
miaaig, eondeni die OberiÜieb* iat dweb vielfaehe Unabenbeiten geg^edert tmd uaAbeiaiebllieb gewor- 
den und bldne Kuppen ragen au» ihr hervor. Aber dennoch erkrnnt nutn von gut gehgenen Aussichts- 
punkten au« den Charakter der Ab'iachutig deutlich. Dieser IIüi,'cl findet seinen .Ab»chluss in sEwei 
voigeschobencn Hörnern, die iiber den umgebenden Parthien emporragen. Das i»t erstens die Kupp« 
im 8&d«n , welehe unfem dce Finales die Oaaa Piane trigt , und «weiten« die andere Knppe , «ekbe in 
die iiucli SüdwesJen ausweichende Aiisbiegung Aes Flusws sich hineinzieht, und zwar in der Mitte von einer 
kk'iui ii Furche dvuclizr>gen wird, nhfirdurh niu li Wi^itni in » inciu scliiotfcn .\bliant; ithfüllt. Am Fluss ist die 
Abdachung vollendet, welche auf der geringen Ausdehnung von 15ö0 Meter fa«t 3Ü0 Meter (330 bia 
SO oder 40} Iratiligt, a» dan aieb die Unge nir Steigung Teihllt, wie S su 1. Dieter K9gd der 
Ammixiata iat jetst mit freundlichen Mandelbäumcn besUnden, duieh welche das SUbergrau der 0«l> 
bäume durchschimmert. Er wird auf der einen Seit«- auf tliis Deutlichste abgegmizt dnrrli das hrrite 
Thal deUa Coeta dell' Annunziata, welches sich dem Hügel parallel im Nordwesten von ihm von der 
Stadt nach dem Tloaee hinabenlzw^t, aneh im Winter demaelben Weaaer «nOhrt. INeeae Thal bildet 
für daqenige Lokal, welehee der Geganatond unaenr Baobadttnngaa iat, Qberiuuipt die nordwealliehe 
rirenzp . dpnn was jenseits der neuen Stra««r nach dem Molo wnd namentlich de« Punktes liegt, wo 
diese ChausMe den Floaa überachreitct, hat mit der alten .stadt nichts mehr zu thun. Die südliche und 
wid BÜdSatfiehe Gmnie dm Hfigott der Annmümta wird lieigescellt dondi daa angegebene Thai deUe 
Oapelia«. Oeallicb an den Celle dell* Annnnrintn eieb anaeblieaBHid und von ihm nur durch die Ein« 
Senkung Valtonc della Salita geschieden, liegt zwischen ihm im Wcsirn , der Stadt im Nnrdi'ti , dem 
Thal dell» Croce im Osten und Süden die zweite Hälfle unseres ersten Komplexes, ein Gebiet, das 
durch weiter uichu ausgezeichnet ist , als durch leinen iteilen Ab&ll , denn bei einer Entftmung von 
«SO Heter betrügt die Steigung ISO Meter (300 bia ISO), abo wieder im Yeifailtnim von 5 m i. Der 
Berg iat daher nur zum Theil mit Feldern besetzt. 

Der zweit« Komplex des Stadtgebietes liegt im Südosten von dem eben beschriebenen und ist 
bei Weitem umfangreicher als der erste. Es ist nicht leicht, einen L'ebcrblick über denselben zu gewin- 
nen und wir nehmen daher die luwere Eintheilung ni H&lfe, wekhe durdt die beiden dunkel aehnf- 
• firtcn Furchen gegeben wird, die sich wie zwei Ränder durch da.« Siadtterrain hinziehen und sich 
schh'e.sslich vereinigten. Eis sind ganz enj»e , aber tief eingeschnittene kiiustliclie Iliuuen , die jedoch in 
nutiirlicheu Senkungen angebracht sind, und wir nennen die westlichere tiefere das 'ihal (>aia, die 
SetUohem d«« Thal Tamnrelio. So erhalten wir drei Gebiete. Für alle drei iel der Amigangapunkt der 
Abeenkung ein «itd dcnetbe, und in deaaen Nike entapringen auch die beiden eben genannten ^nriUctj 
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das iH (iIk'ii im Nonlwpjjfpn nn ■le u hohen, mit p^r'xvaltig'pr Srhroffhpit nach Norfipn Fib<:tiiTzenrtf»n Rande 
«n Feltknopf , die sogenaaiite Uupe Atenea. Sie ist die höchste Erhebung des ganzen zweiten Kom- 
plexe*, aberragt sogar die Hohe de» StidtgiplelB um 11 Meier, denn «ie ist 351 H. ftber dem 
MeeMMpi^geL 

a) Z«ri«chen V*llone dell» Croce und dem Thal Sala. 

Die A-bduchmg dteeet CMnetet tut nur eine Erhebaag, nlnKdi 8. Leonardo, 185 Meier hoch, 
dnd Im tnmt eine nemlieh nigelmierige, gliedert iich eher wieder, wo eie eieb dem Phiee mtbert, der 

hier, wie Obeml! Ha« Wasser, Bewegung in <\\e [;e«< lilrK-cnf Landmai^e bringt. Im Nnnleu schiebt «ich 
nimlich zwischen Vallone della Crore und einem kürzeren Thal, das wir Valloue üara uenneti , wie 
ein Vorgebirge die Campagna Stacchio gegen den Fliwe Ter tmi etÜRt-ndl bobin Wlbiden ab; daran 
whiiewt eieb im SSden ein sweitee Vcrgfebifge aii, «wisehen Vallone Dam and einer Senkung, die wir 
Valloue Carrivana nt^nneu. F>: rieht sich lang nach Süilen hin um! hat nach einander 3 kleine Berge 
auf «einem Rücken: zuerst einen namenlosen, 127 Meter hoch, dann den poggio della Mcta, SS M. 
hoch, auf dessen Gipfel 2 zerstörte Häuser angegeben sind, und endlich den nach SüUen scharf zuge- 
epiliten Higel, U M. hoch, der die Caan AmeU tilgt. Der wratfiche Abhang iat allenthalben von 
imposanter Höhe und Schroffheit. Zwischen dem Vallone Carovana und dem Thal Sala streckt sich von 
Norden nach Süden ein schmaler, sanfter Rücken, in der Form eine* lüDgUohen Rechtecke. Scale der 
Senkung: 29U Meter 350 bis 60 auf 2400 Meter Länge. 

Zwischen Thal Sala und Thal Tamorello. 

Diese zweite mittlere Abtheilung f&llt ro^'oliiiiiNüig ab und ist (iun l: tuvsonilcre Terraingostul- 
tung nicht ausgezeichnet ; ihre Abdachung findet wieder nach Westen zu statt mit hohen Wänden nach 
dem Thal Sala lu, tmd wUuend wir weiter eben trar 2 kleine Kmppen notiten , auf denen die Caea 
Filipano (190 M. hoch) und die Ca»a Natarello 175 M. j stehen, bemerken wir im Süden den Ein- 
schnitt einer kleinen Nph<»nfiirrhp , die auf beiden Seiten von sanften Erhöhungen begleitet wird; dio 
östlichere derselben [Weg von (Jasa Bonelle nach S. Francesco) ist nach der Gcsunrntnatur de« Tcrratus 
erhabener (140 Me ISO lt.). ale die weetHehere {Weg von 8. Nieoola nach Oaa« Seemni, ISO Ma 90 M.). 
Der Mittelpunkt dieser AbtbeÜnng, sonie <lej* ganzen zweiten Komplexes, ist die Kirche Santa Niccobt, 
und hier lieht eich die neue CbanHoe durch. 8cal» der Senkung: 290 St. (850 bie 60} auf 2000M. IJiiigv. 

c) Zwuchen Thal Tamoieilo and dem Ostlicben groBaen Abhang. 

Diese letzte AbtheUung ist interessant. Man könnte glauben, das« der östliche Theil der Hoch- 
fläche narh (Men hin ^vitire , dorthin sich absenke und seine Feuchllgkeit ahhmfeii lusse. Sfaft 
dessen ist der Charakter der (iesamintabduchung festgehalten; im weilen Halbkreise umzieht der 
eehtdlb Band, der den hfiehacea Grat bildet, da* Thal Tamoieilo, biogt mit ihm nadi WeMca nm und * 
Haft im Süden parallel neben ihm her. Nor swei kleine Oeffitongen auf der Osteeite mSMen wir 
abrechnen, die sich nach Südo«itPn hin prsrhliessfri ; die nrirdlichere bei Tamorello senkt «ich bei einer 
L&nge von ^0 Meter 30 Meter tief, die südlichere bei VcUa bei einer Länge von 19U M. 15 M. Sonst 
Mgt ^ \wiodien idem Band nnd dam Thal aieh «ntwicfcelnd« Abaenkang dem aUgemeinan Oeaatte, 
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wamx in dar Rioktuag von N«rdcfMi OAch StdwttMi » «kna wn Oitm nacb Weilen. Die Atadeohung 

geht hier eigentlich nii^ht mehr rnn rtrr Rupt- A'encii fiiis . sondern von dem par«!Ifl mln iilier latifroden 
iUnde, und bettigt ob«u bei eiaei Entfernung von ungei&hr &&Ü M. \'M) — 140 M. , weiter unten bei 
einer Unge tob 3S0 H. 40— SO M. ; un lekwitdietKit- iat in Abftll im Südeu auf der weftöttlichea 
Linie, welche vom aUdSttlieheo Eckpunkt bie «n den FluM Drago I9M M. leog iit, iber nui 80 M. 
{ISO— 40 sich snikt 

Der Schltuwpunkt der Gesammtabsenkung de« zweiten Komplexes ist dessen tüdwedtlichst« 
Tunkt, die CaeaAbfaaddia basea amFlusie: hier treffen die Abdachungen der drei Abtheilungeu, hier die 
drei TUUer Cuanruin, Sek, T«norello ziumven. hier iet d«r lieAte Fuakt de* frasen PUteui» 
35 Meterl, hier hat Alle* seinen AbfluM und Ausgang; denn die Feben MOd hier «tlMinender gerissen 
und die Krunzlinie de« Randes unterbrochen. Di<«e« gemeinsame Ziel , wie der gemeinsame Aufgang, 
ist es auch , weichw die dm Abtheilungen als Glieder eine« einheitlichen Komplexes erscheinen liUst. 
Die Gewnutttobdeobung betrtgt fibr die dinkte Sntfonrang tob 2430 lletn 316 Bieter 35). 

Die flnssere Erscheinung dieses zn riten Gcsammtgebietee ist tmil growtenThaii (ine äusserst 
liebliche; iwar im Nordoston, beKtHidi'r.-. oiurluilli der neuptiThaussee und des von da aus TiBchSüdoetCiD 
sich abzweigenden Weges, wi da« icrrmit zu abschüseig, ais dass es Fruchterde festhalten könnte, und 
der oickta Feleen Mnt mir Bergkiiuter «lehMn ; doeb dae übrige Gebiet iat fivehtbar utid gnt bebaut 
mit Kom- und Weinfeldem, auf denen besonders auch Mandeln und Oliven in greaaar Anmhl «nge> 
pflanzt sind. — Durch dielte AiHfiibninffen sollte eine orographischt- TTcliersichi de« Tx)kal8 gegeben 
werden, mit welchem wir uns hier beschäftigeu. Wir mussten es in zwei Cicbiete theilcn und auch diese 
in üntembdieflungen serlegm; daea «• aber gleiehweU «in «inhaididiea iat, geht berror aoa der Lage 
zwischen den beiden Flüssen, aus dem jähen Ab«turz des Plnteaurandes nach allen Seiten imd au^ dem 
gleichmässig*^ti Gesetze der Abdachung. Tunei-halb dieser Einheit finden wir dann aber eine Mannigfal- 
tigkeit der Thal - und Höhenbildung, wie sie meines Wiasens in wenig alten Städten existirt und aller» 
diags eine gewiase IteQbentehtlidikett cur Folge bat. 

Gab es nun auf diesem Boden aehoa Torgrieohiaehe Anaiedlungen f Die V6t- 
ker, welche hier allein in Hctraclif kunimer können, sind dieSikaner und Phönirier. Ueber die Letzteren 
fiudet sich weder ein literarischer, noch ein monumentaler Anhaltepunkt, wenn wir nicht etwa die Form 
der Gifber bieber rechnen, w«]obe über dem eingabaaenan bwnlna noch einen Balbnmdbogan haben. 
Dann diee* Fem ist beKabt in den nadiweiabar phSniciaeban Stidtan dar üaee), tn Panomoa, Lti]^• 

baeum und dem alten Syrakus- Diese Grüber können aber nvich ans der «piiteren Zeit stamnieii , in 
welcher die Karthager Akragas besassen, aus dem 5. und 3. Jahrhundert voiChristo. Der iler&kleskult, dem 
wir in Akragas begegnen, kann eben ao ana Bhodna, der MiitCaiatadt, ab tob den Fhnddem abgeleitet 
«aidaa nnd eafindart vna audt nidit auf, eine ph S mcischa Ansiadlnng aninn e bia sn, ein gnter Hafin. 
eine vorliejjende kleine Insel , ein CherRnnes < idt-r Vorgebirge , luh r cinL' Hudit, wie sie v<iii diesem 
* Volke gehebt wurden, oder ein specieUes Produkt dieser Gegend. Denn der Schwefel, welcher diesem 
Gebiet angehört, wurde im Alterthum in Sicilien nicht gegraben. Doch will ich bei dieaer Gelegenheit 
ttkht tmanrihnt laaaan ein« Tradition der (HifeBtimir, welche mir keneawegt Terilebdicb eiedieint, 
dass nämlich an der Punta Grande, unterhalb Siculiona, 1s MiU. westlich von Girgenti. eine uralte Stadt 
Canage oder Cartagine gelegen habe, welche von den Karthagern aerstort worden «ei. — Daltingaigen 
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inüw«n die S>ikaner, sicheren Ztni^nissen gemflfis, durchaus hichergczogen werden. LHese, seien «ie 
nun aus Spanien eingewandert (Thukydide«, Pbüistos, Dionysius HaUcarn. , Glum, Humboldt; oder 
mu AiHkk (IMwr, Haitwig), odar wImi am AaloditlMKma (TlnMU», NklmJtr, Sehlsgel), «rohataii 
zuerst Diod. Ti, ti) im Osten der Insel, wanderten aher, durch gewaltige Aetnaausbrüche mtrisWo» 
n«fh »lfm Westen 'Thuc. 6,2, Diodor, und Süden der Insel , wo «iie hh in spMtore Zeiten «nifesessen 
waren. Nameotlich musa die Umgegend roa Akragaa von ihnen besetzt gewesen sein, welche nach 
Apoltoditr bei Stapb. BjBUt. Sütuiiia lätm and naek dm SehoL nim Lykuphittii (Km», v. Ml) Uf im 
Oebioi vvju Akragas eine Stadt Sikania. Daher ist es auch sehr wohl möi^lich , ila'<s iu dpm Mniitc ileT* 
Craslo wcf-tlich vnn (ilrtjcnti die alte Stadf der Siknncr Krastw \vio<ti>rzuHrk<'iinon ist. Die«c führt 
Ptulistos ;b«i öteph. s. V. im 13. liuchc, also für die Zeit des jüngeren Dionysios, an. Nach Ncauthea 
■ttunntco von bim SpiobaniM und Lais, aaeb PbUeman Midinete akt «ieb ivareh nshoiie Framn «im. 
So ist das lahlreichoVoilEmiUlunidiiMwUn-olkee in unserer Gegend sicher bczru^t und ihm muss denn wobl 
auch df-r Nnmo iIm Flusses Akragas zugesrhriebcn wpnleii. Von den piii/ii^pii, den Sikanem mit einiger 
Sicherheit zuzuweisenden Denkmälern, n&rolich der besonderen Art von Wohnungen und ütäbeni, welche 
dw SioiliaiMr DdiM d. i. F«B*l«r naiuiai. gieb« «t i» der Vaafegeud «ou Oiigeiifi kaiae; indnaan üt « 
raobt wobl möglich , <la$a jene unterirdinchen Höhlen und Otag«, welebe «iiidi «nter der heutigen Stadt 
hiruciehen, schon von den Sikanem herrühren. Die Bi'jtimmunsr und den Urspnin:; i!i< si>r Denkmäler 
mit «uigei Sioharheit zu bestimmen , ist sehr ach wer , da sie noch nicht, bialäaglich haben au^eforscht 
«avden ktenen. Satndifidctf bat aie abgebildet und vm einett Tbette deiedben efaie Art Plan 
gageben , und ich selbst habe einen halben Tag mit Fadnhi ud fitifakan ttaAeii rngsbafibt Der Cha- 
rakter dieser T)i rii:m:i)er . Hie man in t\"r ^nutigpn Zeit da-: Labyrinth nennt, ist im Wesentlichen der: 
groiae unregelmassige Vierecke und Vielecke, Zimmer imd Säle, durch Gange mit einander verbanden. 
IKe Fonchung witd betondan dadnwb «nehmntt, daa« die Oknge wegen dae bil Ibat itt die Deake 
tetehenden nasaen Sehutiaa und Tbonae kaum paaaltbnr aiad and mau auf allen Tiem rieh dnich- 
windpu mufs; in den Kammerräumcn hinj^eyen ist e«ninglir'h, aiifrefht zustehen. Nach oben sind 
öfters runde OeflEnungeu angebracht für Luft und Licht, wie bei den Katakomben von ^Syrakus. Ihre 
Tieft unter der GberHiake gdit bia auf 16 Meter. Ihre Auadabnung aratnd^t aich mindeeteos auf die 
fleliicbe fillfta der heutigen Stadt; dar heut^ Hnupteingaag iit der Kiiebe del Pu^pitocio, ich bin 
durch einen Schacht im Hau«? des Hiaffici <li Luca, etwa« weiter östlich, hineingestiegen. Die Frage, ob 
diese Räume nach Süden zu, wo der Herg ahfkllt, Ausgange gehabt haben , muss wohl bejaht werden, 
wie denn umtweifelhaft der lange Uang, durch den man am Purgatorio eintritt, ein solcher Ausgang 
war uud aaf gar keinem nudeiee Wege du Matafial heranageeehaft sein kann. Dia meiitea Oeflningen 
von Schachten , die aus dem Felsen hart unter der heutigen Stadt herauskommen , sind hingeg^ 
Wasserleitungen oder Kloaken zuzuschreiben. Die heutigen Eingeborenen behatipti ri , die Gänge 
entreckten sich 3 Millien weit unter der Erdo und gingen bis S. Miccola hinab. In der That sind die 
jecat tugtagUeh«» Bllnm» «on bedeutender AbedlVaeigkeit. Was nun ihnn Zweck und ihr Aller 
betrifft, so sind die Ideen von Grübern, Cistemen oder KanKlen von vorniurein auazuschliessen. Serra- 
difalcft , «ich auf üg^yptische .Analogien stützend, hält «ic nai h Art der syrakii!»ani<iphpn I.afomien fTir 
Steinbruche, welche dann zu ZuAurhtsorten fiir Menschen, Vieh, bichätze, Habseligkeilen und Proviant 

bemitst weiden seien, denn rtm diesem Uaterial (Musobelknik) eeien alle Fnehtbanten der Aktagan- 
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tiner aufgeführt und tsteiiibrüche finden sich i>i>n»t nichl. An und für sich i$t <lie»er Ansicht entgeffeo 
m MiMii« im Mwohl auf der R«ipe Ateoe* grotse Steinbrfiehe «antiKii, NMn«na Cftvect», !n denan 
die VÜIk und der paradiesisclK Garten de« norddeutschen Viceconsuls Carrana stehen, al» auch daM 
dip l'ingpgcnfl von Girt:<-iiti sLiiworiich so ausgeforetht sein wiid . Ja«8 man eine absolute Xichtexisicnz 
anderer Steinbrüche behaupten könne. Auch bezweifle ich M-hr^ das» die grciscen syraku«ani«chcu Lato- 
mioi von unten begonnen -wotden nnd, und nueb wenn mtn dieae Amieht finthik und «n ur$pning- 
lu^ Bedeckungen glaubt, welche dmrb die grossen Stutzpfeiler getngen wotden enen, ao lind dooh 
^brn schliesslich die Tccken forf:rpnoinm('n nnfJ nffpnr Grnbcr. h'Tjjp^tpIlt . welche tiann in geschicht- 
licher Zeit aU gewaltige VLrtheidigungsgräben für Acliradina und Xeapolis benutzt wurden. Hier in 
Giigeoti iet «ber »oeli AUcs zugedeckt, eu deckentngende Pfeiler denikt man baiu AoUkli ditier 
Kammerwande gewiee nkl^ und ee iet d«r Gtnnd nicbt «bsueelien Air dieee lebyrintliiiehen Ginge, da 
man »ich da* Stcinbreclien so Viequctn ■w'w ni*»pHfh \s'\n\ rin^jcrirhfrt hnben. — Andererseits müsstcn 
wir dann annelimen, das« diese Arbeiten von den griechischen iiewohnem herrühren, wobei wieder 
merkwürdig bleibt , dam diese ilu« Akropolis lo «wgdiöhlt nnd unterhShlt und mittan in der heiligen 
Stadt dweb aUerlund Löeher im Boden dte Wege nnaic'her gemaeht kalten eolien. Wenn iie duicbaus 
das Mineral ihrer Burg zum Tiaoen benutzen vvoürrii , warum gruben »ie nicht hu der östlichen oder 
westücheu oder südlichen Seite derselben grosse Krüche , wodurch die T<urg dann noch uneinnehmbarer 
gemacht worden würe? Auch haben sich in der Geschichte diese Zuflucbtsörter ak unwirksam erwiaaen, 
ata aiod bei den Bdnganmgen nickt gebiauoht worden nnd rdcha Bfiiger wie Gdfiaa ftndan aa für 
nSthig) aich mit ihren Schätzen im Tempel der Athene zu verbrennen, als der Feind in die eroberte 
Stadt einrüf'kfe. Gleichwohl verhehle i<:h mir nicht, da»» der regelmässige, niitteUt eiserner Tiwtrumente 
schon ausgeführte Schnitt in den Kammern eine vorgerückte Technik beseugt und die viereckigen 
langen Pfeiler, die an den WSindeo anagebanen lind, in der That die Idee der Quadenteine nahe legen. 
Nichtsdestoweniger bekenne ich , mich der anderen Aniickt zuzuneigen , welche in diesen Galerien TOt^ 
griechische sikauische Arbeiten «ieht. Von den Sikaueni «lift Dimlor i V, 6!, das« sie auf den festesten 
und uiuugäugliclwleu Uerggipfelu sich ansiedelten, was vortretflicii auf die höchsten Spitzen unsere« 
Stadtbeiges patet, «ad es ist nicbt befremdlicb an glauben, daae »fe sieb dort auoh untnirdiacha 
ZtiüiKtiisi'rter schufen, wo sie im Falle der Noth bei Ueberfällen durcli Seerftuber mit ihren Hoerdsn 
Schutz und Versteck fanden. T)hs> ^t^ die Kunst besassen , im Felsen t\i arbeiten, erhellt uu< den son- 
stigen Monumenten , die ihnen nach allgemeiner Veberzeuguug angehören , «o die Bearbeitung des Ger 
iteins in Caltabellott«, wo nach meiner Anaieht das aikaniacbe Kamikoa lag (s. Zeitacbr« Hx allgemeiiw 
Erdkunde, )>)Uri, S. 133;, die Ddiiri in dcu Fdiwanden, die grösseren Wohntmgen im Val d'Iapifia 
und »ehr wlefi anfimni Orten der Insel. Die l^aje ver«etzt nicht nur Dacdiilni», den Repräsentanten 
der pelasgiachen Kunstperiode, nach Sicilien , sie lässt ihn auch auf dem Eiyx Felsarbeiten mai heu und 
im aelianntiieben Lande (Berg B. Calogero über Seiacca) Hohlen graben [Diod. 4, 78). Die Kyklopcn 
und Laestry gonen wohnten in HoUen und Kergklüften. Auch fehlt ea nicht an sonstigen mannig&lp 
tigen Aiialii;;icii Man denke nur an ilie Fft-i'nstadt der uralten Kranaer in Athen mit ihren Treppen, 
Canülen, Häuserschnitteu über der Erde. Von der .Viua^chia,Mgt Strabo ;p. 39dj, »sie ist ein Hügel, 
welcher sich der Halbinielform nähert, nnd hohl und sub groaean Tbeil imtaritdtotA, sowohl von üatur 
als durch Kunst, ao dass er Bewohner «nfeeliBMn itann; nur durch einen «mgen Siqgang gdangt man 
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ja dkt» HShlea«. Nooh lieat* «ditirt dMellMt eine Tbur, 8 ' hoch, «' bveit, von «o übsr l€0 Stufan 
hinkUBfareii in den SohooM da MuliyvfaiilMiBM, Alles roh id «Ich Feb gelwiiieii (Oirdiw, De pott. 

Aihi-n. p. 14 sqq. '. Diese Arbeit ist <ipr Slfcstcn minyiwhon [p. 23; Ansiedlunir ziizuschreibi-ii und 
aiuie Zweifel eio«» der Werke, wie »ie ii» den Zi-utu all^^ciumer Secfelide auf dca Hiurgen angelegt 
wurden , um den Velagerten ein«« heimlieben Aut^aug tu gewihren ( Cuititia , Text »ir Top. t. Aüien, 
p. 10). Denallw Ahn all ZovgineM «a die «alesirdiechen Steinurbelten des nmiriMben OwhaaiMMe 

von Sikyoii. dtp .iher Wassprcaniile -im! Pt^op IT, 191 nn l I'hiprtli:!. Hrn '.'"hpirarn Fchjan? von iXetd 
Heiligthum der Agraulos uach der Bui^ von Athen etc. — Der Name für diese uuterirdischen 
Znflnohtaetitten pder Wohrmagen wer *^t^i<f iyttov, ein kwtiechei Won, weldiee imEtymd. magu. 
ecUän urisd «1« »HiOile, wdeh» den Flichendon tum Venteeke diente« $ von SemdHUeo wird bei- 
gebracht der Name a(qi}-/ts. Suidas. Ikcker, Anecdotu I, 5-1. Aeliaii H. A. 16, lö,. — Es kommt un« 
aber endlicii auch zu Statten die Analogie der L'rbewohner von Sardinien imd den Ualearen , den soge- 
nannten Jülaem und Troglodyten. Von diesen sagt Diod. ^V, 15 i, dass ue untetifdiaofac Wohnungen 
in den Betgen heMen, eich dorthin mit ihnen Heerdan znifickzogen «nd eich aneh gogon die Migiei- 
fenden Ksrtheger und Römer unabhüngig erhielten. Noch früher al<» die»c Jolaer, welche «chon die 
Stadt Olbia gegrÜTiHet hiittPTi, ^etzf Pautiania« "X, 17i auf Sardinien drei andere Völker: Antochthonen, 
Libyer und Iberer, und von den beiden ersten erzählt er, dau sie »serstreut in Hütten und Höhlen nach 
Bdlohen wohnten«; euch neehher habe eine mit dem Aenees nach &rdinien gekommene trojtnincb« 
Kolome, Iiier genannt, vor den einfallenden Karthagem eich in solche Gehiige gerettet, die wogen 
ihrer Abgründe und Kiffe srliwer /ui.'-Huj.'lifh waren. Vielleiclit konnten wir also unsere An<>if ht so for- 
luulirea, da» die Sikaner hier in untcnriiiAchen Gruben entweder wohnten «der »ich im Nothfalle dort- 
hin ifiditelen, dase nachher die Griechen dieee Kämmen giade gehauen («u^ wdil den gewonnmcn 
Stein verweidiet haben), um alf irgendwie 2a benntaen,- wie sie denn heute noch als Speiehor und 
Keller dienen. 



Das« diese Ausiedlung der Sikauer nicht Kamikos war, wie lange fäkchlich abpr hartnäckig 
geglaubt worden ist, hnbe idi in meiner Abbandlimg AberKenikae (Zeitsebr. für a21g. Brdk. 1B65, 
p. 138) geieigt; eben so wenig aber läset aieb Cltttrer*B Meinung beweiMn , daas «ie Omphake hiess ; so 

nennt Pausanias nämlich Till, 4G, 2 und IX, 4U, 4' eine sikanische Stadt, welche Antiphemos , der 
Gründer von Oda, serstorte und von wo er ein vom Daedalos verfertigtes Götterbild entitihrt«. Dies 
moss anf sich beruhen. 

m 

in. Oriedili4she Ortt]idii]i& StadtiBAiier. 

Ihr« wellgateluebtlich« Bedeutong «rhiott diaae Stftte durch die griechisch« Grilnduag der 

dorischen Stadt Akra^^as, welche um Ol. 5(» nach Thukyd. 6, 4 ' unr! !>!trat)o 272' von der Nachbar- 
stadt Geht, nach Polybins ^9, 27) von Khodos, GelaV Metrnpi^, ausging. Die Wahrheit wird die cetn, 
den aieh Bhodua hei der Neugründnng stark betbeiligte, wie' aus den Gottesdiensten imd Munaen 
erbdlt, und ancb die Oikistan Ariatonooa und PjnstUoa sendete (Thne. I, 24'. Ueberhaupt war die Ver- 
Undnng d«r jungen Stadt mit dem Osten sehr lebhafk. ITeber die GrBndung »»Ibst belehrt uoe «me 
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Stelle Piadar'* [Ol. II, bj, Uas« «iie Vor^breu de» Theion , die eilauchte Familie der Labdakiden , ernt 
iMch mim Leid«a rieh io den Bcsitt der bmtigen Wohmnig dm Fia»n gaaetit hlttm. Diw bnidi«» 
wir mit Koeckh und Aristarch in den Scholien auf die Gründuu;; von Akragu» und den Kunpf mit dm 
sikaiiiwlicn Harbairn. cllf' i!i>:t .m >e'.n>lT>-!i wiiijtn Dicsu Kampfe «urdeu noch lange fortgeseti? , z. H. 
durch Phalari» ;l'(il)Heii. V, 1, 3 und 4 . Ihc Oesichtepunkte der Oraiiduiig »lud eiuiacb: e« «oilic der 
AlMWitMn grieebttdi«» 8t«dt SeHainit, welch« Oljmp. S8 von Megata HyblMk »lUgeitpgMi w«r unil 
•iriicben feindlichen Barbaren eine kMUpfreiche Existenz führte , die Hand gcrakfat, ein neUee Glied in 
der Kelfc dei f irioi hensiädte geschaffen werden, Mclcho die Sii.lkii<to ili>r *ohönen Intel umsäumten . 
soUteu die (schätze des eniiuent ergiebigeu hodeu» uoch jj^riitiülicher verwenhet werdeu. Die Stadt wurde 
imfeni de« He«re« evbkvt» um Oelegenbett »i beben m Hendel and FiacMbng, und doch niebt hert am 
Naene, weü die unwirtbUcbe SiidkQete paaieiide HÜba Diflbt beam and lo die Angriffe feindlicher 
Flotten nrii) Sec-riin1ierwt>niiiPTa!ufürcht«'n waren : aber anf*>tner vot5 Natur >ehr fpstcn. hobfii Gcffeiul, »m 
den Anfeindungen der eingeboreueu i>ikauer und nahen Karthager und Ege«taer be»!^er trotzen zu können. 
DieStadt iet eine der epKUfteo Kelonten and ea woide naeh ürfabning itndaichaian Plinen vailabren ; aie 
iat g^iidi «la GioMaledt angalagi worden. Ea kennte dem Sebarfblieli ihrer Oitniar njeht en^riien, 
da»« es hier nicht möglich war, irgend einen einzelnen Punkt atuzuwählen tuit der BestiiumuD^, »ich 
von da aus niumlich weiter au entwiokelu; ea muwie von Anfang an d«w ganze Plateau, wie ee die Natur 
darbot, mm Staddokalafkomn weiden. Wir haben aneb hinfurandefe Ikitpiele, z. B. inOela, welehei 
gleiebleUa anf einem langgeatrecktan Hngel von Aahag an in weitem Vm&ng« engelagt and deswegen 
immer iu seinen unprQnglichcn Ori'ijzen gebUebr ii ist So erhob sich Hie Stadt auf inisprcm Terrain, 
von allen Seiten mit Tbaltchlüniien umgeben , hinten ini Norden am höchsten und nach Süden zu sieb 
aenkeud , vor dem iieschauer im Südeu io ihrem ganzen Ketchthuu an Schönbauteii^iugebrettet , boch 
aieb abhebend Qbsr ihrer Umgebung und allnriihlieh zu glincender Qtfithe sich entwickebid, in dem 
Uiuriiii;e von bald anderthalb deutschen Meilen. So nenne sie Piudar die berühmte, die erhal>ene, die 
schönste der sterblichen Stüdte, Etiipedokles die grosse Wohnung auf den Höhen der Stadt: ^>l):il 
(III, 701, lässt den vorübcrfahrcudeu Aeneas au«rut°eu: •Datm zeigte die steile Akragas, die Nährciin 
hcchbermger Boa««, weithin ihre hohen Mauern*. Diodor nennt ai« die leicbat* der damaligen belle» 
nischen Städte 13. voll von Gluck 13, 81 . von unglaublichem Reichthuui ibid.^; er spricht von 
ihrer Pracht •iieyahi^otfTtia, 13. S2 . von fier Grösse ihri»^ Wnlilftandes |ibid. . Polybius ;I, 1" pr«'tst 
ihre gute Lage eifveatatr^ und ihre Bedeutung [fta^iiattp, weswegen sie von den Karthagern zur 
Operationabeais (^^j^iov) gemacht wurde, und das Bruehstffick seiner BeachraÜHiBf be|^nt%r alko 
(9, S7): »Die Stadt der .•Vkragantiaer unterscheidet siel» nicht nur durch die eben angegebenen Punkte 
von den meinen Städten, sondern auch durch ihre Sicher lu-it uml vfinüglich durch ihre S<:hönhoit 
und ihre Anlage«. Selbst da» heutige, bi« auf eine kleine Ecke der alten Stadt ziuamwengeschrumpft« 
Oirgeuti fSluc noch den Beinamen: »die ptichtige« and sehmGckt «ieh mit den Embkmeii drehen 
Kunet, den Giganten. Im AUcrihuui war .\krHgiu die zweitgröiste Stadt der In^l, an Monumenlaa 
aber weitaus die erste mv\ mu h hiut beiinden sich dort nS<^h«t Rom luul .\theii dif hctleulendsteif' 
Beste der gaiuen kUsaischen Zeit. Die GeEchicbtaepochen dieser luüchtigen Stadt sind folgende: 
1. Von der GtSndung faia auf die Zeiatöfung durah die Karthager SSO-^-MS, m beaondeia die Zeiten 
des Pbelaria, der Emmenidea and des Bmpedoklaa heiToitreten. 2. Dunkle Zeit bis anm Wiederauf- 
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erstehen und der NentcrfimhinK durch Timoleon mit Eleateu 406— 33s Neues Aufblähen cUt Sfatlt 
bis Zill Einuahnie (turch die Röniei: und der Zcntörung durch den Karthager Kartbaloii 338 — 255, die 
Z«it«D dw Sinbeiu naeb dar Hegemonie und dn Phkidaa. 4/ BÖmiache Periode , duteb die Kimpft 
im zweiten puiii«chenKrie|;e eingeleitet 2 10 vor bi!(47(» nach Christo. 5. Seit 825 itttAgri^entsar^cenisch, 
M-tt 1«)sH »»rmtiniuMit; dun maclile n, eine unbedeutend« äiadl, «Ue Wuidlnageo der mittelelterlieban 
üetchichte durcll. 

ytit bctnichten die 4 eraten Perioden narh einender idid g^hen rar eraten Uber, «eiche die bei 

weitetn wichti^^tte i«t. c!it in ihr alle bedeutenden Denkmäler entstanden »ind; der zweiten und der 
romist'hen Periode verdankin ihren l'r^]>ruii? imr «f uue kleine Hauten nnA Restaitriitionen. Sa^t doch 
Diodot \ \'A, Ü2j geos klar, das« nach dem Kruge mit den Karthagern die Stadt uieinaU wieder so 
kilftig gewottdea eei, imi dem Tanptl dw olyiupifchm Zeui das Mkleade Dach «itlkiMeiien. 

Eine der eiatcn Tlwini war die Erbtunng der-Bingmauer, «eiche den gunan Konaples 
abschlo«:» tjihI dns Lebfii tind Warhspn der Stadt erst ermnglirfrtp, flerrn I'arftplhniij Biich fiir uns noth» 
wendiger Weise voranitehcn muss , damit wir den fraglicheu Baum scharf abgrenzen können. Da 
daaaalhe V«nl>aidiguugs$y«t«ia inoMr bwtand, ao peaaea aiieii ^ Noiiian dtrabcr ans apHtaiwr Z«H 
auf Anfitng mad Bläthaieit, «ad wir l^en daher die wenigen Nachrichten wuercv jettt fblgeDdao Be> 
aobreibunK ein. 

Ueber die Mauer drückt sich Polybius so aiu: «Sie läuft auf dem acharf abgeochnittenea und 
fingaum abgeiiaaeaen Felaen, welcher theilwejae «o gewachaen, thailwriaa danh MiaBehHihaiid abge- 
eefaroA worden ist«. Ceber ihren Ort kaan nach dieeen Wnteo und nach der Natur der Saeha heia 

Zweifel *«in, sie lief am Rande i ntlHnir und wd dt r Fels nicht eine natürliche Wand darbot, wurde eine 
solche künKtüch hergestellt. Härtel« Briefe über Kalabrien und Sicilien III, 421' »agt, das« ihrf Höhe 
nach Diodor 35 Ellen betragen habe, doch gestehe ich, dies« Stelle nicht gefunden zu haben, lieginuen 
wir uaaere Periegeoe mit der nordwaadicben Ecke, d. h. mit dem Punkte, wo an der Weataeita der 
Kütlitilrale die Curve von 2S0 Meter Höhe vorbeigeht, so sind von da nach Osten hin, bis m der 
i'i»rt« di Ponte, dem östlichen Ende der heutigrn Stadt . keine Spuren zu bemerken. Dieser Theil war 
immer bewohnt, ist heute noch mit Häusern besetzt imd das alte Material zum Hau derselben venvendet. 
Gafienliber ataigt aua einer Welt mm Bergen die Sem Perlieliio auf und zu dem danriachen liageadein 
Thal Sallano fiilll <ler Stadtbeig in scbroffetii Abhaiij; ab. Die kleine Senkung an der Porta di Ponte, in 
der Hohe von 245 Meter, die im Osten fiil>.'i . hatte vielleicht ein Thor nach aussen 'No. 1 , denn es 
giebt sonst keine Oeffiiuiig der Ctladt nach Norden. Da* nächste Stück bis zum Kirchhof ist wegen der 
Oeblude daa GeAngiiiiaaea «ad der dieaelhen nmadilieaaenden hohen Mauern unsugingKch. Zwiaehan 
dem Cimitero und der lUipe Atenea finden eich am Randt> mehrere Risse und Spalten , weich* vi>n 
neuen Steinbrüchen herrühret», mit denen von aM««en''iler liiT<r ait;;chohrt ist : in Fnlge d»»'«en «ind auch 
•chon gewaltige Felestuckc abgebrochen und hinunter gestürzt. Daher besteht an einigen Stellen der 
alte Band gar nidit mehr , wo er aber tu Tage Kcfft , entbehrt er aller Banateine oder Bettungen fSa die 
Hauer ; nur daa iat eraichtlich , dass die Felswand aussen elatt «.escbnitten ist. Die Rupe selbst ist eine 
rechteckige Felslerrasse, ivelcJie sich 1*1 Meti r \\\\cr i/ire l iii:,'o}nini» crhobi \in<\ 24 Schritt ?,;infre, aber 
nur 10 Schritt Ureite misst. Ihr nördlicher und östlicher Kahd fiUlt $teil ab, der südliche aber sanfter; 
warn BaAetigaiigaayatem aeheint aia nicht g«b8rt an haben. Von der Bnpe bia sur Khfche 8. Biagi» habe 
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ich aitrh M fiter Nicht« bpinfrken köniieii , all» die künstliche Ab«chroffung der l'ehw >ui(i ; nlieii «eder 
Mttterial noch t-elsbettungeu , nur 2 grosse viereckige Grubcu, die auch von FazoUo erwähnt werden, 
die «ntmder W»hntti^«n «mnehawn «der Wmmt wmnMin «011(611. Ea bMbt daliw Mhr sweifelluia, 
ob et auf der ganzen ^^trecke von der Pott» di Ponte bi$ hierher eine Rmgnwil^r wirklich gegeben b*t« 
wenngleicli Polvbiu^ JieselHp überail ^ezoifen wissen will. \nn der eben genannten Kirche, w« eine ein- 
gehauene FeUtre|>pL> herautTiihrt , bi» zu dein Punkte, wo unsere Linie den Iland rerlnsst , am Hause 
Angvlo Beani«« , eatbllt die Felswend Griber , oben «owohl kIs von auuen , aber oft ut der Read mit 
«einem Inhalt hinabgestürzt. Dann beginnt die Mauer, w ie wir an den Rettungen, noch stabenden Lagen 
iitiil biii.ibgefallenen Quailerii >^i'hrii l<iiiini'n, umt «ciiijct ^li Ii lun li iiineii, uin in L-incrn Bn;;eii diis lilpiiie 
Thal zu jMSÜreo. Ueberall geben die noch vorhandenen ileete , die aus dem Ackerboden herausragcn, 
die Richtung mn. Nun folgt der hohe Rend der FelMetnne zwiedien den beiden Thilcben , in denen 
wüatem Gcklift ich weitere Spuren nicht habe entdecken können , bis an ihrem südlichen Abhang der 
Rand iiarh Westen umbiegt. Hier zioLr >iir h ciii. --r hniali Fuls^chlu« hl . den Rand unterbrechen li , ''n 
Südust her, 140 ächritte tief, in den %>tadtt>erg herein und verengt sich na«b innen immer mehr. Aul 
ihrer nordUicben Seile iat die Haner, nun Tbeil noch viele Legen hoeh, in ihrer gemen Liage erhalten. 
Der aehniale, tiefliegwide Thorweg, nelleicht doveh Menechenhand künatlich vertieft, enthält eine 
Mrtii;*' E)iita]ihien , Tt clr he ziMpjrti , wie tiiati die 'WiiinTisTanflskraft dieses jfwiyrhrn 2 Höhen ein- 
gezwängten und von ihnen günstigst beherrschten ächluchtwege« noch dadurch zu erhöhen wusste, das« 
man ihn durch Beiietinng von Leidmuaen heiligte. Der heatige Weg fUhn nicht dnich die eigentliche 
ScUueht, aondein eUdliah neben und übet ihr her, «o daie di« Felewaud, wdebe dae all« Thor von 
Süden her bcgniizti', jetzt wie isolirt in dem Hohlweg steht. Ich «tehe nicht an, ilfr. ITaiip'ciiicrang zur 
Stadt von Osten lier hierher zu verlegen, da Spuren eines Thure« in dem nördlichen Thal nicht 
vorhanden sind , und glaube nut einigem BaiAta dieeea nreita Thor dae ven Oda nennen in dürfrn. 
Zu dieeem Thor retteten »ich 406 die Einwohner der Stadt' hinaus und 262 dt» behgeit« puniiche 
Heer; und als einst die M)0 Reiter von Geis nach Akragaf kamen und Obdach '■uchfi n , wurden sie \ r<ii 
den hier aufgestellten Dienern des reichen Gellias in dessen Frenidenhäuser getiihrt. — l'ninittelbdr 
an Thor erklimmt die Hauet den südlichen Ueig, ihre Spuren sind noch am Abhang sehr 
dentlieh, aber von hier bi» >nr SOdeeteehe veiliindeni die beeidlte F^ehlerdc und die elaehliditen 
Cactushecki'u oben auf dem Rande , der nun zum sogenannten Heretempel emporsteigt , jegliche Unter- 
suchung. — Wir kommen zur interessantesten Seite , der Süd-teitc, die sich in einer geraden Linie nach 
Westen hinzieht und obgleich die niedrigste, sich doch besonders majestätisch gegen die Ebene bis zum 
Meere abhebt und durch die Reihe der Temp«'l eich'auMetehnot, weldM rie in langer Fluebt begleitet. 
Der Geläufigkeit halber nenne ich die Teiu|)>>I bei den herkSmmlichen Namen, über «leren I'rsetzmig 
dnreli lM»j;riai(!t'trr(' i( Ii auf dir tituuu tVilg.'iidi» Untersuchung verweise. Der Charakter der Befestigung 
auf dieser ganzen Strecke ist der, dass auf der natürli«:hen breiten Felsbrustung von verK'hicdener, öfters 
recht bedeutender H8he «ich die gebaute Hauer erhob, in dem Feleen aber naalhUge Gtlber ein* 
gehauen sind, wekth« im Verein mit der geringen Ralftarkpit des Muschelkalks bewirkt haben, daet 
Ft ls . Mmicr und Grjib''r zusfimmengebrochen und den Abhang hinuntergestürzt sind. Von wem diese 
Gräber herrühren und wann »le ciil«<canden sind, ist eine Frage, die schon oft vergeblich untersucht 
«Ofden ist und die ich oibn kese: cie den Griechen xuauechreiben, wdeben die Fennen dnidiani 
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eigeDthömlich aind, »teltt die Erwigung entgegen, dass diese ihre Vcxtheidjguugsausulteo unmöglich 
«dbM wo gMcbwidit hftban kSuwo, 4im toldM Folgan «mlivtoa koBottn» wi« ti» in TlMit 
gctrotan nnd. Duu «mrh «ie nei in gut* Itaannntar. B* iat.nöglicli» dM* «n« nur bewhtttidctB gric- 

chif-chf Anzahl in niicVigripchisilicr, etwa späterer römUcher Zeit , wo die Befestigung keinen Werth 
mehr hatte, erweitert worden iit, denn der römiache Sarkophag aoli ja. hier gefunden worden sein. 
Unstatthaft aber wt w, atatt Chibar WachdiinMr hier «nmiidiiBni. Gaaduehilidi vtt diaaa Südadt» 
nffkiriMig dweb dia BealSumiiBg, wdebe int Jahn 36S too dan fSaiaehaii Cbnaul» PoatnimiN und 
Biamiliuis di^egen <;crichii't «unlo- Ich lieriohtt', waii ich ;itsclicn habt'. 

a. Zwicchen Her« und Uoncordia. — An der Südseite de« Hercteini>el8 haben gewaltige Fels- 
alfine Alles zerstört, die Sudwastacke de« Oebäudea steht hart am Rande. An der Westfront biegt der 
Abbang nacli uman hinain, hkr iat dn llior (No. 3), m dem ein Weg aoa der Bhens heimiiflBliiC, das 
wir da« Thor der Here benennen könnten ; hier stiegen Einzelne wie Processionen zum Tempel empor. 
Dpt Weg hat geglätteten Boden und Geleise, seine Breite betrftgt 2,35 M. , zu beiden Seiten erheben 
■ich Felsbrüstuugeii tiiit glatt g<»chnitteuea Wänden, in welchen Gräber in der Form von loculi 
«ngebmdit aiod; von einer Kiauner, die 4 deneiben enthält, fiUut ein Cenal in «inen qaadntiaehen 
Scbaeht. Dort befindet eieh anell ein gtea^ viereckiges Fundament, etwa wie für einen Thorbau. 
Bettungen für die Mauer sind hier zu sehen und Rtstc dorsnlben o'mA gleichfalls erhalten , theih an Ort 
und Stelle, thcils hinabgefallen, besonder» an den Pfosten des Thorcs und auf deu im üsteu und Westen 
«ntekUeaeenden Stnclien. Der Weg fUnt «at einer Febninge um dm Tempel benun und mflndeie 
mif der Oeteeite. — fin dem weiteren Laufe der Gräberwand nach Westen bemerken wir an der Innen» 
Seite zuerst immer Gnipj>en von 3 Gräbern, d. h. Iwiih" mit trHjipilormiger Ueberwölbung , fast keine.«i 
unbeschädigt, dazwischen eingehauene Treppenstufen , die z. Ii. einmal zu einem zweiten Stockwerk 
linanfiiiluen, wo jedoch die 3 loeuli (2 neben etnader, darüber in der iGtte der dritte, der mehrne 
Bellen enthält) von Halbbogen überspannt lind. Dalwi ist nun die Zerstörung uuaufhörlieb foi^ 
geschritten, viele iihnliolic sind zi'ratiirt und horunterjfMtürzt. Dann enthält ein Roficii l ine ganze 
Anzahl loculi ; die Hogenform tritt hautiger auf, desgleichen die Eintheitung in mehrere Stockwerke. 
Die Bogen aind mit Stade beUddet mid erweitero ddi n ganaen Höhlen und Katakomben , beeondeie 
an dem [neuen] Thurm; ferner ist die innen Wand oft glatt geschnitten , um Flache zu gewinnen. 
Zw!»ph<*n dein Tliurin und der Concordia ist an einer Slelle die ffanzc Höhe des Felsens erhalten , wo 
die Bettung tür die Mauer oben herläuft, doch droht der Einsturz wegen der Unicrhöhlung. In der 
Nachbateehäft dar Coneordia treten die Rogen gans saiildc , da giebt ce nur loenK. — QAi man auaeci^ 
halb dar Stadt unten an dteaem Band her, ao moaa man noh daraharbdlen awiidicn massigen Tr9niiBein. 
ülöcke mit den Einschnitten , welche die beiden Mauerrü^e trugen . mit einfachen J.oculi , mit Boj,'(>ti- 
gewbtben bedecken das Feld. An vielen Stellen sieht man die glatt geschnittene Fa^ade des FeUeus, 
gemeiniglich iat diner lebr dii^, aber oft aneh diSnn und Uaweilen schninen eegar die GiKber daieh; 
maaelMnal eldien nnr n«dk dmdna Pftfl«. Ton auneo war jedoch kdnOmbaigahradtt. 

b. Zwischen Concordia und Porta aurra. Die Verhältni?sp sind hier srhr ähnlich, nur dass die 
Zerstörung noch mächtiger, die Gräber noch zahlreicher, die Uaterhöhlung noch stäriter iat} denn hier 
anr dar Mittelpunkt, der eigenlfidia KircUioC Bb Blo<^ nm Beispiel, der ananm im Fdda liegt, 
oithilt ddü weniger denn 28 loeuli. Die Bogenftvn vandiwindet gindieb von der Bnloibeiffiebe nnd 
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wtldM in die K«Mkonk«D. «Ifarand «ben mnr noch keali neb tedbiden. Det CmeeffdientMapd itt im 
OMar, Süden and Wetten von GittbetpUttien angeben. An der aneli iimen und innat gegiliflelni 

Fehbrüstuns führt hier im Innern eine Strawe entlanq ; rlip Hrrite und Mauerbettunp oben lialx- ich 
an einer Stelle gemeweu: lie beträgt iwikIwii den GaleUen 1,35. Zu bemerk an »iud hier eine 
AuBbl ton vieieelugen Fudiningen, in dm Tdibedin e ing ii nlin i ffin , ^nu indMNn die Nordwand 
meht feUt, «Unend in der Sfidmad edm wieder Sehnitle fitr E|iiuipliiea ridk befinden, bebeeeadere 

aeichnen eich unter ihnen 2 grössere Gruben aus «wischen dem Hause Porcello und dem Herakles- 
tempel, voll wüster Trümmer, welche deu iiUod unterbrechen und öiFnen und Eingängen gleichen, aber 
wohl achwerlich Thore und Wege gewesen nnd. Wenigstens ist die westlichen, welche mUEpitephien- 
•dmitlan bedeckt tat, rani duieh die Stadtaimier mge^fhlnwwn. Die Sitlicliere frileeere enthiU meik- . 
wQrdigcr Weise g«ur keine Urübor. Nur ciiio ;:TÜndlicbc Ausniuniung kann die Entsfheidimg ermög- 
lichen, vrir 0» hier mit Stadtthoren und EingAugen »u thun haben \rin den unterirdischen HegrSb- 
uissplätzen liebe ich 3 grocse Katakumbenhöhlungcn hervor , von deneii jede an 50 S&ige unter Hugen 
enthllt; sie sind mit Luft- nnd Liebtedttditen naeb eben Taneben ; die eine beiMt gntie Fmngepini, die 
beiden andern grotta Porcello. Doch auch 'tnust bezeugen, wenn man oben herum klettert, lahlreiche 
runde und viereckige Schachte unaufgedecktc (ir<ib< r'itiitten in der Tiefe. Diese Schachte setxeu sii-h 
auch in dem Felde nurdlich von der neuen Strasse ton und sind jedesmal durch einen Feigenbaum 
beeeidinet, der aie beaebettet. Endlüb wt di« gerne Sfidimite dei Heiekicetempeb mit den 
Säulen auf die Mamrundden Fdeeniuid A\h'^ /u^auinien in den Abgrund gestürzt. — £s folgt nun das 
vii-rto Tlior, die Roijcnannfe ]»orta atirea. weiches noch voilkiiinuun erhalten ist. In betrSchtliehcr Breite 
ist die t'clsterrasse durchschnitten, weiche üu beiden Scitou des ihores viele Uraber enthält; die auf der Üet- { 
■eil* befinden eieb bert unter dem Henklcetettpel. Hiev bat «um auch, den elten Dtttcbstteh benuttend» 
die mene Chaunee durchgeführt, welche die Breite der alten Ounwe nkbt eixeicht. l'ni »i<' hii;r mit i 
ihrem sonstigen Laufe in übf rcinsfiininendes Niveau zu brinu'cn, war man genöthigt, sie noch tiefer zu 
legen und so sehen wir denn jetzt unten die neue Strasse gehen, in halber Höhe aber weiter eingebogen 
die Fetefariiatang de* alten Thorea; da fenm audi die neue Stiaaae Gttber in ibien Winden hat» 
ee erbeUt, deaa in alter Sbit die Todteu im Wege selbet unter dem Koden be^eaetst sind. Dicece Tbor 

wird von I-iriii«! ■ ?*? , Itt austlriiiklirli «das 7i:m Meer fulircnde Thor ? ppnnnrit : hinr war (»p . wo der 
nnmidische Keitergcneral jtlutines, von seine« überfeldhemi Eifersucht ziui Aeustersten gebracht, die 
Bfinwr aur Stadt hineinlisaa (210 tot Cfaiisto). Dann diente es auch lur die 1 Tempd an bdden üdten. 
e. SSwiedmn pom anisn nnd CMb Abbadin b s i e e Iters SWiek ut da* bssCsdHliane witer 

allrn. Am Rande unter dem Zeustompcl lätiff die Mauer in 2 Zügen unuiilrrhrorhcn entlang, dann 

folgt ein Punkt, wo der Fels nicht auanichte; es wurde daher eia Quadrat nach innen geschnittrai und 

nnt fitsben ausgefüllt, vieUeieht uni emem 'fbnm «ine desto ftstaie Orandloge zu geben» Wekeifaui 

sind bseendeia 3 giBssiie Stneke bemeikbar, vm denen daa wiatlichae nodi 1€ Lagen lang und , 

r> Lagen horb ist; der Fels ist initiier hoch und senkrecht geschnitten. Dann kommt an einer Stelle, 

wo der ÜAud nach Norden schwenkt, ein interessanter Aufgang mit Thür ,No. Im Osten sind hier 

& Maueraüge, von Norden nach Süden parallel ziehend, bemerkbar, auch fon WMten beherrscht ein 

vmapringender TlMmn den Zugang» Dieser Anfang f&hito naturUdi lum Tempel der Diednunn und 

den Stoen dsnaibcn and wir notunan aleo die wiobtige Tbatsad», daas fOr &st die Tempel der Sfid- 
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»eite, Tielleicht auch bei der Concordia, besondere Nebeiithore und Wege aus der EbPiiP gemacht wnren, 
während die purta aurea der eigentliche und herTorragendste Zugang sui Stadt blieb. Ee folgt bald ein 
g«t «rhdtenm Stfiek Blauer, waiklMt nodi 7 L«gen hodt iit, aiu mlohtigea Quadern bcataht md 
10 Schritt lang ist; dann diiakt im Süden de« Dioskurentempels ein Thurm; Oberall aber ist die kiinat- 
bVhe rilättunt;; ile* FrNen» sichtbar. Weiter nach Westen sieht man laniro Fluchten beider Mauerzüge 
bis tvi einem andern ihunn. Hier ist festzuhalteit , ilass £rdiiMS«en, die von oben hinabgerutacbt sind, 
die Steinr didb begiaben , duila Uaabgedfilckt imd de» Abbaay mikenatlidi«r geoueht haben; nieoe 
Anhäufungen alter Mauersteine <cind vorgenommen, um da« Erdreich fest %\\ halten- Von nun «n senkt 
sich der Pelsnind hctriii-htlich und die GlSttinij; wird zweifrlhafi ; (He bedeutenden Ueberreste eines 
heiligen Gebäudes mit Stufen sUMisen an die Mauer ; doch lasst sich auch diese verfolgen auf dem Bande 
der obetsten von S klaraen Temman, theile an vielen einarinen unhailiegandeB Quadeni , theila an 
einnn ausammenhängenden Stück hokw» akay nicht brcitir Werksteina an Ort lind Stelle. So gdaagm 
wir zur Ecke der Cas« Abbadia Bassa srpejojiiiher , ilio Wanil isf g^jen da» Thal ^vicdfr itTi)>«>»nnt, 
künstlich g^lüuet und oben finden sich m>ch einzelne Mauersteine. — Hier sind nun die Felsen ausein- 
•ndaqwieeen und ein aiaalich bieilee Thal U«gt swiaehen ihnen; hier legten die Akiagantiner 
MO Jahre nach der Gründung ein grosses Wasgerbaeam, die eogenannte Kolvmbetlira , an, welche sich 
bis tnm Flt)^<:r nti<!f)phntr und d>nen Dämme mit zur ßcfestigui^ dianten. Wie die Sacka aber vorher 
bwfaaü'en war, lässt sich natürlich nicht mehr ermitteln. > 

Wir wenden lun aofiirt aar WaeMeite. Die aildlicbe HKlfk» danalben» bii mm Thal Dan, atallt 
eine hohe senkrechte Wand dar, die neben dem Flusse herlauft An dem lehiD bepflanxten Abhänge, 
der ilbrim-ii-. fifalk tlfiii Einstürze öfter verfallen ist, sind, na-npntürh wenn man oben geht. Spiiron 
nic|tt mehr m sehen, doch bemerkt man noch einzelne Stücke von unten; mitunter befinden sich auch 
Giiber im Band«. Unfein der Mfindung dea Tkales Dan kommt die Bngmauer, mekicn Lagen hoch 
okaltu, den Bog karantergsaatat, liest aina Thntoflhnng (No. 6) und steigt auf dar andern Saite 
wieder empor. SIerkwürdig ist, <lass das sonst hei den firit-rhen in Sicilien ausnahmslos beobachtete 
Oesets durchbrochen ist; anstatt wie immer sich am lUode des Thaies entlang nach inuoi sa wenden 
und ea gaaa n umkufen, dnnhzielit dia Befestigung daa Thal in aainer Brette ond diaaca wird dadurch 
ein Thcü dar Stadt biesaa saehite Thar nennen wir mit Vng daa Tknr von Hairaklda, wdehea di* 
riifh'sti' InHlcutende Stadt im Westen wiir; denn ^venn es bei Polvhius ft, 18' heisst, dass die Römer ein 
Lager bezogen «bei den gegen Hcrakleia geneigten Theilcn der Stadt« (im Westen), so lässt ;nch 
Bchhaasan, daaa dieae Ueaeichnung eine gewöhnliche war und deshalb woU awdi dai Thor ao Idam. 
Dieses St&ek der Westseite s]ndtia dar kaithsgisohan Belagarmig «ioa Bona; biar war es, woBiaiilkaa 
seine Sturmraaachinen beranfülirt«; ebenso belagerten auch die Römer spiitor dicsün Theil der ^T.1uer• 
I'ancrazi spricht sogar noch von den Trümmern einer Brücke über den Hypsas an dieser Stelle. — 
Folgen wir nun dem Rande auf der andern Seite, welche Campagna Stacchio heiast, so kommen wir 
bald bis au dam aBdlichan Puikt» diasaa Ycegsbitgaa. Dias iat die Stdla, bis w« nna die Basidiiatbaag 
de» Polybiti« und die vorhandenen Reste den Lauf des Manem'uga sicher weisen ; von nun an dagegen 
hört sowohl der scharfe Rand als. die Spuren auf. und wir miisücn die Fnrteetzimg btS som Anscbluss an 
den Punkt, von dem wir zu Anfang ausgingen, durch Coujectur gewinnen. 

Oben in der hanttgsn Stadt befindet sidt naftm von dar Katkedrsle naeh Weatsn ein hohes 
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Uebüuilej das Pnestencminar, üi der Curve tod 28U M. Hohe. Urade südlich von ihm hegt auf der 
Südtftit» dmr bwtigc« Stadt die Kireba del dambu. Ein* swwdiaii bdd« gaogen« Linie giebt naeh 
meiner Meinung die Westgtem» der alten Sudt. Dom «M öetlich davau liegt, hat noch einigcrmaa&sen 
'1'*n Charakter eines nach Süd^n sich scnkf nf'f t; Plateaus, difsc l.inif aber In-zfichnet einen zieiiilifh 
bedeutenden Ab&ll nach Westen und bildet eine noch heut recht wohl erkennbare Grenze, welche 
dinch dw hoben Wind» dce SmmmigvliliidM und dnce andem Bama, ganannt LaboUat«, aooh 
anMMmlidMrgeiuditirird. I)v llidl dw Imiti«« Stadt, dar ädi miiljeb dann «wd^ 
tiefer und hat keinen natürlichen Abschluss gen Westen. Nun plt es , din Linie drr StadttTrcTize von 
der Campagna Stacchio nach dem Canniue su finden. Da« Naiürliclute .wäre, wvnn wir «ie irgendwo 
da» Tlml dafla Capoline pataiiw fiiaacB, aie am Baad« daa Odk dalT Aauvunatt fbar den Fkaa hia- 
fühlten und cndlick an deaaen weatliehem Bande filier dem Thale ooata deU* AnnanaUta aum Oaimine 
hiimufsteij^oii lioäscji. Hif^ ist jcjoi ii unzulässig. Einmal hätte bei iler Natur gerade dieses Tcrrritns 
ii^endwo eine 8pur davon bleiben müssen , was nicht der Fall ist, wie ich ausdrücklich versichere. 
Sodann iat festsubalten, data der CoUe deU' Annunxiat«» der NekropoU-uhügcl, der eigentliche Kirchhof 
der Akmganttner war» wie die erhaltenen OtHber beweisen, wenngleicb ae «och viele ander« Orabatitten 
gab. Von diesem heilst es aber bei Uiodor (13, S6i, dass er ausserhalb der Stadt lag, denn liier inaehte 
Himilkas zuerst Anstrengungen, die Mauer zu berennen. Auch war es griechische 8itte, die Todtcn 
ausserhalb der Stadt zu begraben und sie wird durch die besonderen Anführungen des Gegeutheils, die 
aHcfdbig* biaiig genug sfaid, nur baalAtigt. Aua diaaen QrQndan mQaaan wir eiaa andere Linie anallndig 
machen und da kommen uns die gewaltigen, 15 Meter breiten Substruktionen im Thal doUe Capoline 
zu Hülfe, welche gewöhnlich pnnte lie' ^foTti gerifinnt werileii, weil vnnv sip als eine Itrückc betr;ieht<'te, 
auf welcher man die Todtcn hinüber trug. Dies ist, wie ich glaube, der Ort, wo die Mauer, die wir uns 
alao «m Satlb^an Band dca Thalaa delle Capoliaa weiter getogen denken, dae Thal dnrdiadirilt, um 
den Colle dcll' Annunaata au erkliniinen Hier ziehen wir sie, um die Höhe zu gewinnen, in grader 
Linie nach der Ca*B Salemi und Marg^inclli» hinauf und von da aus nach der Kirche Carmine. Wenn 
man nach den Höhencurren die Gestaltung des Terrains sich vergegenwärtigt , wird mau dieser Ver- 
mmthnng nkht entgegentre t en; wenigstena habe ieb naeh mdneren Standen Vntenudimig am Orte 
selbst keine bessere Linie ausfindig machen können. Wir haben auch einen geadliehdichen Beweia 
Jiifür. Es lu'issi bei Diinlor Sr> , dass als Himilkas und H^umilial die llelngenui^ b^gnntten tiTid die 
l>age und Mauern der £$t«dt besichtigten, sie fandm, daM die Stadt an einem Orte «leicht anzugreifen« 
{nVfodop) sei, dort rBckten aie nun mit ihren Maacbinen an, indem sie gldchaeitig »die GiabdenkmÜei« 
zerstörten. Unsere Feriegese hat geteigt, dass für beide Thatsachen n\a dieser eine Ort passt, nur hier 
ist kein uricrklimmharcr Abbatifj , nur liier bn iri ' ich untnittelbur vor der .Siudt der Toiltcnhügcl aus. 
Ob es im Thd dcilc Capoline ein Thor gegeben hat , mochte ich bezweifeln , da in ihm Niemand zur 
Stadt hiaaoitshig und wenn man too cnaaen kam, man in dieaem Thal n keinem bedeutenden Orte 
gelangte. Zum Ni^mpolenhagd kam mmi aaa dam Centram dar Stadt am koalen durch das Thor von 
Herskicia: aber um ihn mit dem obern Theile der Stadt zu verbinden, hat es vielleicht ein Thor in der 
Nähe der Csm MargiucUa gegeben. Endlich statoire ich in der heutigen Stadt ein wcütlichcs Thor 
nördlieb fiber Carmioei weldiee da« siebente und Ictit* Thor der Stadt Akragas war. Die Beweise dafBr 
weide kk epäler betfarmgen. — Das HaueiBjfatem wurde in 10 Jahren voUaadet. 1>ettn ala aiok Phalaria 



Digitized by Google 



ly. JJie AJkropvk». 



21 



(570 — 554' der Tyrann!« lirmürfitigf Iiatif , so wollte er. wie Poly»en [5, 1, *2' erzählt, seinen Mitbürpem 
die Waffen uelimen und urduete de«halb eiuea glänzenden gymuastücbeu Wettkampf ausserhalb der 
Stadt «n. Ab mm dk BBiger ille nn ScbRUipi»! hcnuukMiai , wlikM «r di« Thon and bofiifal ttSaum 
LanzeDtrftgeni , die Waffen aus den Hüuseia n boltn. Die l'nuimucr i _^ tr also fertig und wirluam. 
Somit hätten wir die Peri^ne det SodtuHtt» votttttdet, w«kb« ia ihiem Umfiug IVi— 2 deutoclw 
Meilen beuigt. 

IT. Die Akropolto. 

Nacbdem die Akragauliaer das Ruud ihrer feiten Stadt abgesteckt hatten« gingen sie nun darun, 
•idi ioBcrlnlb ««balidi und grieebitdMr Sitte gMdiM efatturiditeii. Ilat Wi'ditigit« war jedenfiJb di« 
Akrapoln, welche da« feeteste Uottweik und die Wohnung der vaterländischen Götter werden solltBund 
in der That bescliiifti^en .sich auch die ersten Xathrithtcu üLc-r diu Studt mit dor Erbauung und Ausstat- 
long der Buig. bei Folyaen ^Y, 1} heisst es : »l'halahs au« Akrsgas war ein öffentltchar Baupäcbter 
■ad lu wiDw Zät wdlten aans MitbOrger «inen T«mpel dm 2»iu PoKeus {de» StadtidUnnm) fon 200 
Talenten auf dem BnrgfflU« wIhmimi. Da aber dasselbe felsig und sehr hart war und m doch NOIt nebt 
schön und clirwiirdig gewesen wSrp , dem f;r>if auf deTn 1i>)< listen Funkte die Ansicdplunfj iru marhcn, 
versprach Fhalaris das Werk zu leiten, er werde die besten Arbeiter bekommen, das Material vortheilbaft 
Umcd «ad ndiei* Biigtn für du eingebändigte Geld italkn. Du Volk veitnute ihm« da «r in «olehMi 
DtDgen Er&bning habe. NubtaB er vmk du Geld aus den SteBlndiat« eupftuven « wMm» er viele 
Fremdr, k aufte viele Sklaven undlicss vieles Material von Steinen, Holz und Eisen auf die KiirghÖhe schaffen. 
Ak nun schon die GrundnuuMm gegrabea wurden, schickte ei einen Herold iu die Stadt hiauater: «Wer 
mir IKejenigen anzeigt, die TMi d«K Slani ud BtMtt «ttf der Buq^hBhe feetehka hüben, wnd mir Bdobi- 
amf du AeqmTOlent in Geld eiB|iilbag«D«. Uebar dieeen Diebetdil lilinte du Tdk und luf den Ym- 
schlag des Phaluris K<'*faftete eB ihm die Akropolis zu ummauern und eine Ringmauer aufzuTühren. Als 
diese« getcbehen war, nahm er den Sklaven die Feweln ab, bewa&ete sie mit den Steinen, Acxten und 
Beil«n und griff die Siedt wibiend der Theniopberien- Feier en. Nadideai er die meisten Müoner 
getddtetund «ieb der Weiber und Kinder benüeheigt, wude er Tjnnna vm Akmgesa. Ave der Erfüllung 
leniou wir, duss diu Akro]M)lIs, ülicr drr Sludt uiif folsifi;ciii und luirtcni Bi)deu gelegen, von Phalaris, wer 
dieser fabelhafte Mensch auch war und woher er auch stammte, gegründet wurde, zugleich mit dem 
Tempel da« Zeus Polieua; ein Demetertempel bettend aber schon. Die^ geschab 10 Jahre nach Gründung 
der Stadt 570. Wir knfipfen biefen-die Beeehicibmig du andern Stntegema , dnich vddiM Tberon im 
Jahre 48S sich der Tyrannis bemächtigte, /rberon aus Akragu bette (Polyten 6» 51) eich im Gehteimen 
eine Schaar Lanzenträger verschafft, hatte aber kein Geld, um sie zu löhnen. Da nun die Stadt einen 
prächtigen Tempel der Athene erbaute, und das Material iu den Werkstätten gestoiiien worden war, 
•teilte «r den Antrag, den Tempd en Emen ta verpachten und luveitlarige Böigen lu nehmen und 
einen Termin zu (ixiren, bis zu dem der Tempel fertig sein eoltte. Sein Antrag wurde augenonuiien und 
die Stadt ver^iachtete das Werk an Therfui« Sohn G»rg<>s. Dieser aber nahm mit dem von <I<<r Stadt 
empfangenen Oelde weder Zimnierleute noch Steuiiuetzcn noch sonstige Handwerker iu Arbeit, sondern 
Iwuhlte damit Mine Lanamtiiger gegen die Stadt, die w ihm gegeben, viul eo worden mit ihtem eigenen 
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Geld« die Akragautiuer von Theroii luiteijochto. Uie!»e Erzählung gehört hierher, weil der Temp«l der 
Atbmt vät dar Boig lUad. Zur Bakrafliguog 'und iraitam Bswhiinbuug lau« ich om 4m Worte 4w 

I 

Pdjriri«« fblgn: »Die Bnig liagt fiber dar Stadt im NoidiMMi nud »t anf der Stite nadi «uiMii von 

I iiiiT uiizugäiigliL-hcu Schlucht umfiitet , auf der innerii Sfitc aljcr hat »ie Einen ILn^MV^ aus tier Si,.ilt. 
Auf dem Gipfel itt ein Ueiligtkum der Athene (feKründet und de« Atabyiitchen Zeus, wie bei den 
Bhodioii; denn da Aknigiii^ von den Bhodicm gegründet ist, hat dkiet Gott muduuMÜcli duselben 
]I«iMiDen wie bei den Bhodiennu Bisher hat man aoa dieam Stellen fblgende Bendlate geaa(>iaii. 
Sr^vradifalcn, auf tlie Atlt' iii v'i^^'i'it'' . iiiramt das heutige Girgenti für Kainikos oder nach Cluvt-r für 
Omphakc, die Kupp Atenea für die Stiitfc der Tcm|>cl des Zeus Atabvrius und der Athene; daher 
•tammt auch der Name, da aunb bei Diodor (13,8&} ein tAtbene-Hügdf in Akraga« Torkommt. S. Muria 
de^ Ofed in der heutigen Stadt, wo ein alter Tempel exiattrt» bllt er IKr den des Zeit« Polieaa bei Ptdyaan 
und nennt die ganze Fläche von S. Gerlando bis S. lÜagio die AkropoliEi. Diese Annahme sucht 
wenigstens noch die Schwierigkeiten zu vermitteln und i»t in sich hallbarer, als die Siefens, der den 
Zcu» Policu!» und die Burg nach dem heutigca Girgeuti verlegt, die Tempel der Athene und de» Zeus 
Atabjtioa in Binen vereinigt «uf die Bupe Atenea setzt und diese als •Albenen-HSgel« von der Akro- 
polis untertoheidet. Ihm schwebte vielleicht der gemeinschaftliche <'ultus der Athene und des Poseidon 
im Erechthcion ?m Athen mr Geijcn diese Ansichten lehnt sich unser Wahrheitsgefulil auf das Ent- 
schiedeiutc auf; sie naii unmöglich. Die ßupe Atenea inuae hier ganzlich aus dem Spiel bleiben, sie 
hat imAliertfaim gar kein« Uedeutung gehabt, mit Auanabme vietleiebt cinerThaiaaehe, die ich sogleieh 
Torhiingen werde. Entgegnet man, diuts Polybiu^ mit t^eiuem Nordost ^'cradc auf sie deute, so niü.««eo 
wir antworten : enlwedfr hut i r sii ii ^jcirrt oder im Text ist ävato>Ur$ in dvaui zu c-orris?ireti, <l. h. aus 
Noidosl isx Xordiveet zu machen, und weder iierradifalcu noch Siefert befinden sich ja mit ihm in Ucber- 
cinstunmnng. Der ganse Felaen ist hie lur neaen Fahtatrasse ein naekter, steil abedifiaaignr Beig, der 
nicht einmal Erde hat festhalten können , und ausser "wenigen Urocken» hat Serradifalco auf der gansen 
OlK-rfliirlie desselben nichts nitffindcn kfiuntii. l)> r obersk' Fi i>kii(i)jf silb^t , den ich oben beschrieben 
habe, hat eine so geringe wenn auch rechteckige Fiiielie , dass er kaum einen kleinen Tempel , «twa ein 
Templttm in antis, tragen konnte (obgleich auch für den die l^te kaum ausreieht), geschweige dmu 
Kwei, beeanders wenn der eine von ihnen So piüehtig war. Seine Uberfläche bietet nicht die gt nii£>:>ten 
Sptiren dar. anth keine T>Mtlr'un;lättungen, ausser einem kleinen rct litf kit;en Einstliiutt nach Art eines 
loculus, wie Politi und Serradifalco selbM sugeben, welcher letztere express darum Atisgrabungen ange- 
stellt hat. Nnr wenige Fundamente etwas wtlieh daran konnte er finden. Auch von Strassen, die doch 
■u diesen besonders heiligen Tempeln fUhren muscten, von Treppen und Ati%Sngen ist uicbt» da. Nur 
Folgende« ist zu beinerken. Am Westabhang ist eine Stufe eingehauen und der Band xw eiifer Wand 
geglättet; daneben fiihrt eine viereckige Thürüffiiang mit einem doppelten Einschnitt IIa das einzu- 
selaende Thnihiett in ein Feteimmer. linka sehen wir eist einen pfiiBtenartigen Vorsprung dann eine 
viereckige Nisdie, raehteiatkeinFIbslan, aber eine Nied»« weldmohangemidetiat; und beide ZQadMB 

haben Pfosten. An den Sei'en und ;in der Hintenvatid sind Tlätike anjrehratht , die Dcike ist nicht 
gewölbt ■andern glatt. Das Ganze ist ziemlich gute Arbeit, sieht aber nicht antik atu. Eecht« hiervon 
befinden sieh in einer Fehnrai^ 3 LS^er, von denen icb nidit nntHidieiden keimte» oh ne der Natnr 
oder HeneehenhAnden ihre Eniatehnng verdanken. — leh spreche die Vcrannthnng ans, dase hier oben 
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vielleicht ein Altar und eine Aeilicula dot< Flussgottes Akragas i^oxtandeu hat. Ucnn, wie wir oben sahen, 
wurde er in der Stadt verehrt , diese kleine hochragende Felsterraaiie eignete sich vorzüglich zur Ein- 
liditnng «iner gottaMÜMitdicheii Stitle » bcwmdm fBr «inen 0»n der Netwr, iiod «i« tob «jner luftiigen 
Warte überschaut man das Thal df^ s( liiifi rnliiktMulen Akragas, der unten TOibeifliesiit , von seinen 
Quellen au. Davon können nistiirlich alle .Sjmrnn *irh viel leichter Tcrloren haben, — Endlich ist noch 
gegen äerrtuU&Ico einzuwenden, erstlich dass die Idee von Kamikos beseitigt ist und zweitens, dass die 
Alten ttidit Bofgen von einer Stund« LKnge benten ; ench iat eine innere Meuer iregen die Stadt n, wie 
medie Vuigveo Akragas hatte, bei dier<er Ausdehnung sowohl undenkbar, .:!- aut ii ^vt <l(•r der Oertlieh** 
keit angemei'ien , noeh flnrch Spuren bezeugt. An diese innere Mauer scheuU er gar nicht gedacht zu 
haben. Leber die Akropolis luÜBsen wir vielmehr in folgender Weise uns aussprechen. Die Burg von 
Akngae lag de , wo die henlige Stadt Girgentf lie^ 6ie hatte aoNer dem AppeUatfaram AkrapoliB noch 
2 andere Namen : erstlich Atabyrion und aweitene AllmtenhÜgeL Den eiaten Namen gewinne ich 
daruu-. iIhs«., « ic 'riiniicu-^ \io\ St{ ]ili l!v/.aiir.init« ^. v. sagt, es einen Berg di»><5e<i Nanipti«. in Sicilicu gab 
(natiirlirh nach dem Khndi«cheu so benannt , unddas« auf unserer Uurg nach I'olybius der Tempel des 
Atabjitfchen Zeat lag ; denn nur in Akiegns, der BlPtlin roa Bhodns, iet di« Eziateni diews rhediechen 
Cnltus beieagt. Den Namen Athenen llii^el , sclbstvetatSodlich von dem Tempel der Athene herkom- 
mend, der nach Polybius nuf der liur^ la;;, bringt Dir.f]oru> 'I^. RM. AI« dns frtiViilti^-i- kurtluiyische Heer 
lur Belagerung der Stadt heruiuiahtc, nahmen die Akraguntlner bOO kampanischc Landsknechte in Sold, 
wild«, erprobte Soldaten, adiee« beaetsten den Hllgel oberkalb der Budt, weleher Athenen -HSgel 
genaBBt nnd gegen die Stade passend gelegen wan. Daa kann nnr die Bnrg sein. — Anfdieee Lage der 

Burg pasM'n dtp EippnThnfYen die Polynen anfuhrt: ^\vr höchste Punkf der Stadt, fel^^ig und hart«; 
gleichwohl ist hier doch nocli eine Art von Plateau. Die Akropolis war nach den Worten des Polybius 
gegen anaaen von einar unzugänglichen Schlucht umgeben j «ie batta alao krin Thor gegen Norden. Da 
aie . nach demaelben, in^der InDeoMii« nur Einen Zugang aus der Stadt hatt«, eo war aie alao nah aif 

der Siid<>r»ite mit einer be«on»!f n':i Hpfpsfip;ini;^' auAp^i rüs-tet , die sie von der eigenthchen Stadt abschloss. 
Da« liegt auch in den Ausdrücken des Polyaen fitanfnä^ai, und ns^ißokos. Dieser einzige Zugang von 
der Stadt konnte aber nur in der klebwn Senkung awiendien dar kentigcn Stadt und dem ölbntiidien 
Garten aein, und daa Thor mnea der Porta di Ponte entapiecben. Ihw befctlB arwihnte Thor auf der 
Westseite nehme ich iils das eigentliche ßurgthor nach aussen an, da doch eins existiren Tuus.vto iim! 
grade hier der Weg nach Norden, Westen und Süden freistand und man durch dasselbe auch zurNekn)- 
polis gelangte; wollte man aber nach Süden und Südosten, so hatte man die Stadt zu passiren. Dieses 
Thor iet ea wahnekeblidi auch, weleke« Linus {18, 40) meint in denelbcn Stelle, die wir schon einmal 
angezogen haben. Der Numidier Mutines hatte mit seiner Keiterschaar den feindlichen Römern die 
Stadt verrathen und die portii aurea geöffnet. »Als uiuii nun schon in geschlossenen Reihen in die Mitte 
der Stadt und zum Forum mit grossem Gcrüusch kam, schritt Hanno, der karthagische Feldherr, der es 
nur IQr «bea gewShnliebni Aufttand der NiMnidiar kiek, dam dteaen sa ontefdrOcken. Da et aber von 
fem eine Sobaar sah, die griMser war als die der Numidier und ihm der keineswegs unbekannte 
römische Schlarhtrnf zu Ohren drang, ergriff er ohne Kampf die Flucht. Mit EpikTrles unrl wenigen 
Getreuen wurde er aus dem entgegengesetzten Thor« hinausgelassen, gelangte üum Meere und fuhr auf 
einem kleinen Fahtaei^ nach Afiik««. Denken wir uns das Hhnieebe Heer Ue S- Nicooia vorgedmngen. 
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80 wftre es zwar immer möglich, da»« Hauiio durcli dm Thor von Heraklcia oder QttAa, eutwi«cht wure; 
d» er alMr lioeh meb Afnka ««Um, «o wird er wfamrKoli ueli Ovten gdtolMn mIii, und da «r ndi 
wahrsdiönKch auf der Akropolis mit dem Kerne der ItcMUttllf bcfilld, so wird er eher Tom da nach 
Westen geeilt sein, als durch das den Fciiiden imlie 'ITinr vnn Hfraklpia. Somit konnrn wir diese 
EnähluDg als eiueu Uweia des westlichea AkropoÜBlhores gelten lassen, denn wenn sie auch £reignia»e 
berichtet, die 300 fahre apiltw Uhn , «o lit doch ab gewiee annnuIhBflii» data daa fi*(e»tigungcsyMeni 
der Akro|>oliR in allen Zeiten daMdhe f en a n iat, wie Wir j» sudi die Berichte dee Pdybiiu alt für die 

alte Zeit vollgültig; ainirhinrn. 

Auf der Akropolis stand nach l'olyaen der Tempel des Zeus Polieus, nach Poljbius der des 
Zeui Atabpios, Be iet mir unbcgnÜlich, daae man hiiher nichl erknuit hat, daee dieae liaideB Namen den- 
•alben Gott und denadben Tempel bcaeiclmaii. Zeua Atahjrioe iat ain lebr alter mid bedaulandar Cnltoe 

in Uliodus, der für alle drei Stäthf« ^nlt ; sein heiltjjpr Hcrp; Tichemrhtc dio ganze IiispI 'Piiid. Ol. VIT, S7. 
ApoUod. Iii, 2, 1. Diod. V, Ott. t^trabo |>. ti.'iö und 454. Slcph. B)-z. t. v. Utaßvdtuv u. Kqtjnyia) } so war 
ee nur ra naturlkh, daM dia^kiagantiucr, dieBnhel vod Lindoe, in>«iittd,h«r nach Erhanaag ihrer Stadt 
luina gige ee ia Sorge hatten, ale dieaem Gotto auf der Uuig eitoea Tempel zu erbauen» damit er ihr 
iiStttdtscliirmprai werde. In Gcla, dem Mittelgliede , i";! freilich dieser Gottesdienst nicht bozcujjt und 
wohl auch, wegen Mangel einea Berges, sehr sweiCelbaft ; doih aus Gründen, die bald klar gelegt worden 
sollen , iat es möglich , dese die Geloer doch in dar Nih« de» Fhieea Hinera, an deeseo iJetUcher Seite, 
uufem der MOndung, auf einer hohen Beiywarte, die daa Thal behemeht, Nanene 8. Cateinw dieeem 
Gotte einen Altar errichtet hatten. Unser Tempel lag narli PDlvbius »auf dem Gipfeln d. h. auf der Stelle 
der heutigen Cathedrale und enthielt den Hauptcultus von Akragas. llierfiir tpugt nicht nur die Gewohn- 
heit der Spatem , auf den Ilauptorten d^ heidnischen Cultus diejenigen der chiiattichen Heiligen au 
«tabliten , wie audi in Syrakua auf der Stdle dea alten Artemiatempela in Ortjigia jetet die Oadiedrale 
etdit, «ondem es ist auch durch Ueberlicferuug beglaubig'! , dusK S. Gerlando auf den $ub«triikti<ii;en 
eines alten Tempels erbaut ht und \inbedenklirh erkliiif ic h die grossen Stufen und Quadrrbautrn , die 
aus dem Itoden hervorragen, für antike Reste. Ausgrabungen, wenn sie möglich wären, würden die 
Wahrheit beetiltigen; aie wiren an «nigen Stellen auch wohl aohon ▼oigenommen worden , wenn man 
hier oben überhaupt etwas gesucht hätte. Hier .^tand auch der berähmtc Stier desPhalarts. 
Dil' Fabtl ist bekannt, nucb \sclibi'r IN-ril ni'- dem Phalaris einen ehenipn biiblrn Stier vi-rffrtigte, in 
dessen Leibe zuerst der Künstler »elbbt , daiui Verbrecher lebendig verbrannt wurden ; ihr Wehgeheul 
glich dem BrBllen eiaee lebendigen Stieres. Das gaane Alterdium honnte diese eeheuadiche Grausamkeit 
des Phalaris nicht genug ▼erdammen; jetzt aber dringt immer mehr die Veberzeugung von der Richtig- 
k>-!i Villi nöttigcrs 'tJi.'en 7Air Kunstmytholoyiio I. ^fift' Ansieht durch. Danach hätten wir hier ein "l'cber- 
blmUci phöniziscbcr Keligiousgcbräuche vor uuk, die von Rhodu», der uralten phönizischen Kolonie, 
hierher veipfianst wurden, nimlieh den stterköpflgen Moloch oder Baal mit seinett Menschenopfism. 
(Vergleiche auch Cicero de di\'in. I, 23, 46i . Auch auf dem rhodiaehcD Beige Atabyrios, der Tabor d. i. 
Hcrff bedentpt , standen eherne Kühe nml Stiere , welche biüllmn . wenn der Btadt ein Tn^'lÜLk btvor- 
Stand, und es ist merkwürdig, dass schon Duedulos in Kreta, von wo das Gesclüccht des Minos nach Apol- 
lodor nAd Oiodor den Dienst dee Atabjrischen Zeus nafth Bbodus brachte, die Pasipbae in die hölaeme 
Gestalt einorKuk hineinsteckte. Der Einwand, dass es sieh hier nicht am einen Stitr, sondeni um einen 
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stierkc)iifi4j( ii Mensc ln-ii lianJele , will mir wenig crtiebü 'h f- s-hcinen. Das B«wimtoein von dem früind- 
lindischeii Cliarkkter de» Dienstes erweckte auch twkl bei deu AkragaBiinern dw Bedürfaiss, den eig«>il- 
Ikban heUMiiMliMi Znt f«ii ihm n imlaiitbviihii md «o «tifttMo «• dam Olympiiclini OoMt «iim 
tttdaru Tempel in itt VuttaudL Diodor {t9, 108) «rmlliaft fkeiUeh «>iM».0«ifioiMaa, wiAchm den Süot 

des Phalaris nicht f ''ilcrHi.'iis, sitiiJcrii ml der Miitidurt;^' des ITiiucra über dein KoiitiRon l.icatu iinf dt>ili 
bergtt EkuoinM iu ti'uivm erstell« des Flutkni «teiuta Meas oud dulm ha\m umlU der l^erg den N»mpn 
da«»oii8eM<klMdMa« «iliilleii. dinMa OMiätt dw FIm]«* nt^ es auch eeiiilkßk «s 
im ein allet, ntweiUr Phduu MÜMt «der in «tteo'Zeiten >wni de* AktagauduMn gcbsnfei»:, m 

iiiilitiiri«clK<n Zwet keti <jrrichtetes f >rtiiy.i!jis(ell ; üo war ihm fjej^ciiUbor auf der ö»tlii-hen Stile de« 
Uiiuvru Huf dtm eben criv«lmU'n /a<:kij;rii , hochragi'ndeii IJerggipfel S. (!iiU'rina ein (gleiche» Fort von 
Plwkris oder den Akngeiittiiern auj^degt« 4m den Namen l^UuUriuu tiuf^ uud wühl geguu Sikckr uitd 
aiouwFdieMe, dui denen PliaUkt« Kriegt SäutK Ee fsliwte twta töAt m epKtewn Aki«g«i4iM, doch 
iniL-Ki) wir uns di»- llcrrsihiift dt-s Piiuturi« weit uusgchreilut dniikrn, im Suida» von ihm .«ofrt, das" or 
Tyrnnii \vu «^aiiz Sitilicn war. lieidi- liehcrrticlilen von hoher Woric suis die Flurssebenc. l)as> aber auf 
dum iiJuiumus der Stier de» l'huiariä gbstauden hüb«« ist wgUi nur (ud«u;ht, uui deu Niuuiiu des Itei^oe 
m mUHma md weit, ma ven fbüeiia dieSede^rer, iMea «s •«inea Stier daehM. Will mea «bor den 
Worten des üiwdor nicht alle Bedeutun;^ iibhpreehcn , so kann man die iSurlie auch so faxistni , dass die 
Akrugantini-r iiuf dorn Kknmno?^ , und auf S. Claterina eben dirselbcn oder die Gelocr ihre rhodi.sciu'ii 
iH»U»«be . miigegtieÜi iLabeu. Jedeuiklk «ber »tnud eiu »ulchc» .Eeli|jiuu»imtrutuGUl auf der Üurg vea 

8» glMbe ich, dui der berufuue Fludem in dteeem Punkte von der sehmien Anklege *o 

fiirt-hterlicher Grausamkeit freizusprechen ist; er war nur der Diener dns (iottes der Heiin&th , d»»Men 
Cultus er auf Kefelil «einet Uitbüiger gleich au Anfang in den allhergcbmehten Formeu eiurichtote; uud 
wenn er lu menschliehen Opleni anr TeilMeelMr wiMt«, et» IM MgM «in« fewiae» Milde nidit lu iMtw 
kennen. Merliwardig iat »ber docli, das» das ganae AJterdiiuni und ecigir Mihoo Pindar, der nor 80 Jabre 
später lebte, die Sacke »h'\<-r" n-ifgcfiu^ist hat. Die Menschenopfer mÜMen nach dem Tode des Phalaria 
abgeschafft und das Alarterwerk^eug bald unxertrennlieh mit dem Andenken de» Tyrannen verbunden 
wonieneain.— Der aincdcaPlMlaiia hat sogar ein« OeMlilehta. D«M a«»liäU^BMiMrU«b«ii«ib«uq9 
mifdt «r von den HMthagani bei der Brohenuv AMkt mit IbHyateblcppt (Pofybw IS, SS. Diod. 

13,W1.' . l'cber Ilm hatte jedoeb der durch Kritik ausgozeichiu-te t;eBcliiclitis( hreiber Timarus aus Tau- 
romenion eine von Allen abweichende Meinung. Nach Polybius und Diodor behauptete er, der 
Stier dea Phaleiie hebe gar ni^ «dstirt, und der, welcher in Karthago dafür ausgegeben werde, stamme 
nieiit aoe Aknigaa. Nach dem SdudiaetHi »ber sn Piadev (Pyth. I, IM) eegle er, die Akiegenliner bitten 

ihn narh dem Tode de« Tyrannen — (vielleicht wie alle Denkmäler des Verliasslen) — ine Meer geatibnt 
und nachher ein Stierbitd des Flussgottes Gela» (Gela war die Mutterstadt von Akragas) so genannt. 
Welche vuu beiden Ucbcrlieferungeu die Ansicht des Tinueus richtiger wicdcrgiebl, muss dahin gestellt 
bleiben, «ber keine von beiden adMiat nir halAnur. ]>eon ce iet uitdenkbw, data mushdem da« verhaaate 

Mordinstrumciit , >!<>< }i » .dirsrheinlich unter allgemeinem Jubel der Bevölkerung, di r l^er tiuvrrtraut 
worden wiiic , ilir Mnjorilät der Akragantiner nm\ Sikeliotcn nuchlKr dcniKich hätte die Aii.sii ht liiibni 
können, er stehe noch üben auf der Burg. Wa» für eiu Interesse biitteu die l'ricaler gehabt, dies zu 
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ISugnen uud eiB StierbiM tk-ss KIuas^'ottCK üela dafür auajni^bvn ! Ahi-r aiu h die von Polybius über- 
liefert« Aiuücht des Titnacus, ao sehr dieser auch soiute zu »chiiUou ist, ist wohl eine irrige. An der 
BatHtam im Sttei* nt bei d«r aUgmncjiiMi UebwMugang de* Aherthum« nicht to sweifdii. Br UM» 
«■ DenkiuHl vi-ralti-tor Ileligiou auf der Kurg stehen, und es ist nicht nnwahrsofaefailicll , dass die Kar- 
thager wie alle Kumtdeakmäler, GeniKhle luiJ Statuen (Diod. 13, !>f)], so auch ihn geraubt haben. So 
war weuigsteiis die von Allen geglaubte Tradition, aus welcher iwvh wieder erlieUt> daaa er nicht in alter 
Zrit vendtwndaot Ate» duveb JahibnnteM hiadueh su Mb» gMraaea Mi; wenn «ha der Fell wer, 
wo kam er d«m mit einem Male hin? FieiHch itiolihaltig adieineB dei Pdjbius Ortinde, die er tu so 
lebhafter Polemik crcgen Titnacu» in's Feld fuhrt, nuth nicht; c* scheint Am% er in KTrt'iitT' '!r'n Stier 
gesehen, mit einer Thür zwischen deu Schultern oben; aber, obgleich er es direkt verneint, beRaasen 
gewtn eocb die Keitiwger aeeb veterU p dii eher oriencaliiMdier Sitte fir die MentdieDopler, die bei ihtieii 
eteti nraiMh wenn, mehr »U eine diaier <3«bii]de, die denn aneb Tbünn haben mueeteo» mid ebn 
Inschrift hatte der unsritre nicht, sririst hätte der Geschichtssi hrfüx'r sie jjcsviss erwühiit. Vii'llrirht war 
entweder der Kunstwerth des Akragantiiiischcn Stiers henrormgend, oder er hatte irgend eine Uesoadei^ 
heit, wotan ihn Polybiu« efhannte, ohne dass er aie erwähnt; von einer eolchen ist Jetloch soiutBwhti 
bebannt. — Nadt Cicaio (Ven. IV, § TS) und Diodnr (13, 90) wurde der Stier dm AbiagMitiiMni im 
Jahre 146 durch Scipio, den Eroberer Karthagos, nuüefcgegeben. Polybius, der Bewunderer Scipioe und 
•»elb-it peponwärtig beim dritten puniscbeii Kriepc, scheint m^rkwünligpr Weise ntehtf! von dieser Wieder- 
erstatttuig zu wissen, und es bleibt daher sehr zweifelhaft, ob derechte oder ein anderer zurückkam. 
Binar aber kam jedenlUIt auiäek. dennDiodoceaheinendetartifesSlieiriBAltiegaa mit eigenen Augen. 

Der z w ei teTem'pelaufderAkropolis war der der Athene, nachPolybius (0,27) gleichfalls »auf dem 
Gipfel« und nach Polyaen (6, M) von Thcron »prÄchtig' crlmut, woihireh nicht ausgeschlossen ist, das« 
schon vorher ein kleinerer Kotbtempol da stand. Nach der Lage au dieser hervorragenden Stelle ist zu 
■ehUeeeen, den wir e« Uer mit dem altehrwttnligen Cultns der Athene Liadia m (hun haben, def Haupl- 
und Schutzgöttin Ton Lindos, wenqglridl der Heiname Polias {gegen Siefert |>. 89) nirgends bcrzrugt iat. 
Ob RTieh hier der ni«»n»t mit fpHPrlnsen Opfpm geschah und Asie sonst Glaube und t'ultuH bt-M luiffLii war, 
bleibt dahingestellt. Dieser Tempel ist uns theilweise erhalten in der Kirche S. Maria dci Gred, hart 
ttittw der Gatbedful», der ersten ebristlidien Kiiebe in Oiigentt, die nodi hent griaehiwdien Bltua hat. 
Dnm ich die- beiden Tem|M>I de« Zeus und der Athene so und nidit endete ansetae, hat »einen Grund 
tiarin . rl»s!< Zeus wohl auf der hüchtten. Stelle dae Berge* seine Yerehning enigegeuvabm und der wich- 
tigere Gott WBI. ' 

Der Ttouipd iet ilt und eoBde und itammit in der That ans der Zeit de» Thenn. Er war bexa- 
stfloB pertptMNW, dieSiulenaabl derlangaeiten lüsst ddt nicht angaben. Bibaltan amd TomPeriatyl «ieben 

Säulen anf der Ncirdseitc mit «Un drei Slufeii, r\\ denen zwei neu nusgpgrabene weiter n:i(h Wes.t< n zu »ich 
gesellen, die vierte Säule auf der Südseite in der Kirt:hc, ein paar Stücke Gebälk, die im Vorhof liegen, 
«in Stückchen Cellamauer in der Kirche und wenige Fundamente in der afidSetlicheo licke. Wenn es mög- 
liob wKfe ni entaciieiden, oh einig« Sparen anf der WestNÜe iür SiulentrBmmer erkannt werden k0n- 
nen, soliesss dch die Zehl der Sünlenanf den Langseitanattf diwarhn angehen. 1>ieHaasaesindfalgand«:*) 

*| I Pftim VI l'nciin ^ I M Linien: AUo I Uacia =a IS Liaiea. I Faba = ™ ^B^IT KtlM}. 

1 Uncis •> 2Vt Cvntimcter \%<)t%. 1 lioi« » 2 Millimeter (0,0U2i. 
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JV. Ihe AkroptM». S7 

Kleine ächweUe unten hoch . 0. 4. 2, breit 0. ^. S. 
UuMebU Stufe > . 1. 7. 6, > 1. 7. 4. 

Zuvtto t • . 1. 8. Oy * I. 7. 6. 

Oberste > • . I. 9. 0. 

Durchmeaser der Säule ... 5. 0. 0. 

IntetGolumnium 5. 9. 6. 

HSlw dw Azehilnni ttU bMkia 3. 1 1. 0. 
OaMtnnidiSb« dM Frieses .3. 9. 2 

I C'apitulitm-i <)« Tiiglypban mit «tnem klein«« BiMnehen imten 0. 7. S. 



iir«ite des Triglypbea 2. 0. 4. 

IMt« dM BtagW 0. ». 2. 

TiafedMScUtHi. «L 2 6. 

Hreitf iet Metnpe , , . , , . 3. 4 . 6. 

Gesanunthöhe des GesiaiSM * ... 1. d. II. 



Dit mtm FBkb«» u wdofav dw JB&tgaplitta nlit, irt ImniIi 0. 7. iäm Ifibifaphtt* Mit Hiitiili!B- 
talUo m 4 BdlMaTn^itm 4 t Tropfen springt haniwl. B. 6. Die obaro Fliebn dct GdannblodteB it* 
Iweb 1. 2. 11. Darfiber liegt «-ine Wrlk, I). S. 0, uuNlaJcnd 0. 4. 8. 

Gemiointbrritc des Tempels ohne Stufen 57. 8. ü. 
Erhaltene Länge » • » > 88. 1. 6. 
Aimordm ürt noch criuhnn dn Antaoknpitfllt von bSdut Umoi Hbum«, bortdumd wu Ifals, |tiag, 
KlUktisa und schief gescbnittenem Abacti». Geaammtböhe ^^. II. U., Ausladung der Welle 0. 4. 0. 

In (lipspm Tempel »oll sich, wie ein Gerücht bei Diodor (IS, 90' h<>sant. l)ei der Emborung der 
Stadl duTcii die Karthager einer der angesehensten Ilürger tob Akragas, der durch Gastfreundschaft, 
Bcfehlhnm, Bd«lnmth und Witi «iMvvufehiMte OslKw (Diod. 19, 83 und Adwn. 1, p. 4) oder OOHm 
Taler. Max. 4,8) oder Telliss (Saidas s. v. H&ijiKaos) verbrannt haben. Der Tempel wird nachher 
wiedcrhprgestcllt worden ov'm. Merkwördif «ber ilt, dnt der hoobaiiMhiiliehe Culttti der Athene mf 
den Münzen gar nicht vorkouamt. 

IM« Akiopdia war niofat nor die Borg der Stsdt nnd der SHs der I^andeagfitter, sie wird aueb den 
Tyrannen, dem Phalatie imd den Bmmeniden sur Wohnung gedient haben. Sonst wird sie in der ersten 
Pcnixie noch awrinml rrwnhnt. Als der reiche Anti^thenps (Diod. 13, &4i «cinf Tochter mit un^^heurer 
Pracht verheirathete, die ganze Kinwohneischaft dabei auf denStnssen bewitthece und nahezu tOÜtt Wagen 
and Beitersokaaien den Hoohwilaiig« de« GeUt gaben, Tereastaltete er anch eine grosse IIlinriaetieB, 
fiir detm pliStsUobea B«gilW dee'fl ign el «uf der Akvopolii gegeben werden »ollte. Wir erkennen hieraus, 
wie passc^nd diese gc^n die untere Stadt gelegen war, wenn sie ron jedem l'unkte derselben gonehen 
werden konnte. Sodann siebe ich bisher one merkwürdige Geschichte , die uns Laertius Diogeaee 
(8, G5) Ton EmpedoUi« lofbewelirt hat. Dort beiMt «•: *Ab der Ant Akmn rat dem BatlM der AkM- 
ganliner eiatfi Ott ftilaogla» «ndudhetein AuniKMibogriaHiiNioenklktan, iNtgan dar den Aoila 

innewohnenden »TOchtifjkcit« fax^rfrijg, WorUpinl mit //x^i*»' und mit nzpoc, da« aufh hoch hoiast, 
denn Akrun hatte wohl einen besonders hohen Ort verlangt), trat Bmpedokles gegen ihn auf und- ver- 
hinderte es, detm er lodata. aoirahl HOm Aadan iber dk Qlaichbeit dnr Bürger, als anab itdlMr 
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28 f'. hie uiili-n .Stadl im AJlycmeineri . Dtr Tteichthum iler Akrat/aittmtr. 

er an ihn folgende Fngc: Was «ollen wir dcau für ein Disiichun auf ilaa CHrabmal schreiben f «luü 
Folgnida: , » ' 

Nach Andern hiess der l'entomitcr so: 

BmpedoklM hahnt hier den Akren , d«r gegen Sitte und Reeht einen beeonderen Ort Ar iein Grab 

erwerben wollu^ uikI macht ilabi'i ein witziges Wortspiel. I>er Wilr, iiiun» darin liefen , linü.s der ver- 
langte Ort (li'iiL Namen , der Hoikniift, den Eigenscliaffcpn des Ar/f<»s rntüprnf h , iL i. iH'snnders« hoch 
la^. Mir sclieint, das& Akron im l{ewiL$»t«eiu seiner \''erdien£te nicht« Umngeren h<-an9))r\i(-hte, als auf 
der Akropolk begmben su werden , diew tet der Mefle Hfigel oder nach der andern Leaart > der hfielwte 
Gipfel«. Ein anderer Iliigcl kann hier nicht gemeint »ein» weil uIK Iii ^rübniitse der AkrugaatilMV tuf 
hohen IIiig«Iu angelegt waren, Akron aber einen Ort verlangte, ilcr veiuen Mitbiiryfrn nii tjegtattet 
war. Somit lernen wir, wie lunaelne diesen Ehrenplatat für ihr Kegrnbniss beanapnicht haben, und das« 
•Mint dia M^Kebkeit niebt aingeaebkaaen war, Oui «nselnen Auaganichn«!«» sn gewlhren. — In der 
Hcl^Mnng lag hier der Rem des Vertheidigtingaheeres, 800 kanpanisrhe Soldner, die freilich im 
entscheidenden Momente Hi< h beNtechen Keeaen und ihren Pwtm verii«Men. Durch daa WeaUhor xagen 
sie ab iu daa karlhagiscke Lagi^r. 

T* Die nntere Stadt Im Allf^emelnen. Der Jtefchthiini der Alraiiianttiier. 

Nachdem wir die Notizen über die Akropolis gesammelt und mit der Oorttititkeit in Verhinclung 
gabracht haben, liegt ea nna jttxt ob, die untara Slndt wihnnd der eraten I^ariade «twaa niber in*a 
Auge SU ftcsen. Nach den tavhandanMi wie ni<.'ht vorhandenen Spuren zu adiüessen , war weilerder 

Abhniiü i\(T nur« bis zum Thal della Croce , der vielmehr mit Griib«ni besrt/t war, nnch der Fclsbcrg 
der liupc Atenca bis etwa zur heutigen Chaussee und dem im Osten anschliecsenden Wege lK*wniint; 
baida wcfian ihrer Abacbüwigkeit. Dar bewahnle Körper der Stadt war din Landachaft vom Thal dnlle 
Oapolina hit auu SUnnd, mit ihien HSlMn «ad Thllnra. Hiw aaanetee riah tS^AVA (c£ Siefrit 
p. 07 eine Bevölkerung vdu 20,000 lHirf,'erT» . alsn von 90— 100, (K)0 Freien , die mit den daselb-^ 
angesiedelten Fremden, Metoken un<l Kaufleuten eine Zahl von 200,000 Mcnachen aaenia< ht«w (Diodor 
13, 84 u. 90). Die AbseUachlung des gnöaatan Thnla dar MMwnar« wdaha PhahriB TorgenomnMn 
haben aoU (Polyaen V, 1), irt wM stark Oheftritban. Badenkan wir, dwa Ahragaa «ne raishe Haadda- 
stadt war und ausgedehnte Gebiete hatte, dass nach der Schlacht bei Ilimom <>\'iel(: < siih i'in jeder 
500 kricgvgefangene Karthager zu Sklaven nahmen [ Diodor 11, 25) , dasE Staat und tiinselne in gnna- 
artigen Unteruchmtuigcu wetteiferten, so mag wohl die Zahl dar Sldaren so ansehnlich gewes» sein, 
daw Laaidui Dioganaa {8, 6>) ait aein« Angab« ma 800,000 Badit ha*. SiafarlveduMt anapeeahend 
nach der Analogie von Athen. Dieie wohnten natürlich nicht Alle innerhalb der Ringmauern, sondern 
im fiobiete :/rr>.irri)t; .ibor iH'< Flüche d*« Stadtraumes hatte gleichwohl I'latz für Alle, und als die 
Karthager iieraituaiian , iiüU(.'u die Menschen mit ihrer gesammten Habe in die Kdiestigung und 
nBhnw»allea6eteiubinBdniicJit»nUfaiiMitt (DMwlä. 8^ Daa« haman während dar Bnlagennig 
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nodi di* t5(M) Söldner des Dexi]ipaA und die 800 Campaner. Diodor hat wohl Recht zn sagen,' das«, da 
M viele Myriaden in der Stadt einge«clkloMeii waren, das Getreide bald au%ezehrt wurde, obno das« sie 
m Miktea (13» 8B). fidm vMher wurden «inanl MM iidilif* Minuntier in der Stadt «Btergebrwfal 
(Diodiir 13, 5$ I . Itei »olchen Gelegenheiteo wurde Dktnriieh der ganxe Kaum beiaitzt , aber er fliehte 
aurh ««(». Niirh der Ern})criiiif,' lat^-rte Hiniilkon mit •einem Heerp von 120, (lOf) M:inn Tifir-h Timaeu«) 
oder ;iU<t,OtM) ^nach Ephonu bc-i l>i(Hlar 13, Sl) den Wiutcr über in der Stadt (lä, 91 und 9tt;. ■— Dti»er 
■«•filkenrng ^laptadi die AnaiU de» waiknIkUgen Haniieehnft INoder errilMt, de« die Heer, 
wekbes Uimera gegen die Karthager (480) TertheidigCe, Uadt war (II, 25 1 und wenn Thrasjdaen, 
'rhf^rdii's 8ohu, au« vielen 8/ilflnern und :ni<i«rle8en<<n Bürgern vim Aknipns un<l Himera ein Heor von 
'iü.uou Keilern ut»d Fusagängrm zusammen btacbte (Diodor 11, 53y, welche« er gegen Ilierou führte, 
«» ät e» kl», daag et noch Hagat mcirt die OteemmteMwIit wU^boten heCte. 

Diese Ein wohnerwcbeft d*r Stadt erfreute nefa amll einer gesunden, klaren nnd stiricenden 
Bergluft. InSi( üIl-ii iet licutzut-Hg«Oirsreiiti berühmt wegen 8ein«*r »rhnncn SnnnenunJergängc und ich 
•elbet hatte einige Mal von dem Uctetempol aua diesen Genuss und bcwuudcrte vomebmlich dos 
IvbMupjel des lidlidicn Himaieb. Fmlidi iet dieee Beinkeit deiUift «nf die e^mtüehenStadtkMea 
kenkglnk«, gleiok im Weeten eloHen ungeennde G^gw udfn. an, deMn L«tft dttroh'di* AntdikMCungeil 
de« Flusses Ilypsa« voTpestet wurde. fSleichwuIil .schlugen dort feimlliehc Tlnere immer ihr Lager auf 
ittid äm Natur wurde den Akragantinerti siweiuial , ähnlich wie in Syrakus , ein unerwarteter Kuudes- 
gewMse, dniMimkl-dM ketdutgiMike UeUgerungvbeer {Oiod. 13, 80), als du idniedie [l'olyb. 1, t\)) 

didadnnden BciMkcn kcfldkrn wutthni; fidfliek- «aide dadunk die K«l«etn|pke nickt veikindert. ' 
Jebtt hat sowohl <Iii.i Tlial iles I>r:ipo, nl.< auch der untere llipil des Tliali« (lollc Capolitie niiil'iina. Aurh 
T0m Scirocco halten die Akragautitier bisweilen 7.n Icidi-n , er verdarb ihre Feldfrüchte. IJa erzählt 
Wkeaa» bei Laert. Di«g. (8, 60) die merkwürdig« Tliatsaehe, daae BmpadohJes Eael ecUeckten «nd 
äivHaiit abaiehm UeM und. dieM HMnte an den Hngefai nnd Berggtp«eln miMpannte, um den Wind 
zu fangen. Daher wnrde er, als der Sturm aufhörte, Windhemmer genannt. Suidas (n. v. 'EftntioxXii^ 
sagt, er hab^ die Kaelsliäute um die Stadt herumgchingt, und in dem bei demselben s. v. "yinriws 
erhaltenen Fragmente erklärt der Philosoph, er känne Wind und Regen beherrschen und narh Kelieben 
kerbmlikfeB oder entfernen. I>Mr Vertat de» Phluak (de enrioe. 1), ^e Beeke e« s« erldleen, deae 
Empedokles die Schlucht, durch weickn der Wind wf'hte , mit den Eselshäuteo zustopfte, moaeah ver- 
•in^löckt angesehen worduii . da Akra^as ge^i Süden und SQdostra nffen und dem Winrlc ausgesetait 
war. Oladisch erklärt in Kuinei AbhaiKiiui^ über Empedokies , dem er überhaupt vieles Aegyptische 
nmtlneibt (p. 87], dkee Maeeregel de «kie dem igyplieehen CkiMeedieneto «nddmto. Dem Veidctken 
bringenden Typiunwar der Esel keiüg, cjnlkier, däs iiiterhaupt die Harmonie der Matnr lu donk- 
hrcchen i«c1]i«'ii. niid ihm wurden anch E*el ^»eopfcrt. Dieaes habe Empedoklee übortraffen nr»d dem 
Typhon, dem iSeiiUer Uiser Winde, Esel geopfert. Mir scheiirt es einAtcher, dieees Vorgehen ans dem 
Abtoglenben der Akngantiner ca erkttntn, dem B mp e d eUee nnchgdb; irjeilgiekt wflUtB er geradd 
Bmlehintl wefen ihrer besonderen Harte. — Noch ist die küefaet fbmkwüidigB lAwkricht erhalten bei 
m\x\\nn (36, 202) , «laM Bmpedoklee die Pieberlnft mit Feuer m reinigen wneete, wie er mek in Selinnnt 
die ^lalaria beseitigte. , 

Der Mittelpnikt der Stidt war dar llairkt, hier wogte den I^ekan auf wid äk. Uehar die Agont 
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haben wir 2 StcUeu , die sich aU«rdij)gs auf die späte Zeit bcztohcu ; aber da eine Verl^;uiig damlb«» 
(«twR wi* m Sjnliiii lad AtiMn) uawahnelwüilidi i«t, m pmmo m «neb mf fis «nie Z«l. Bi* mm 
imlet «dl im Linm (S6,40) mudtttdktcfaouabciicitiale: lak die iCmiMlMtt H««» in die Mitte dbr 

Studt und zum Funiin t,'eluiigten . Die ändert' steht im Cicero ;Venr. TV, §91' und besagt . diws das 
Foruio in der Nähe des Heniklesteiupel« lag. Da aber über dicteu Nichts feststeht, so tUlt die Hewcia- 
kreft fort. Nach meiner Ansicht Uig die Agora im Thal Säle w eatüf h luiler 8. NIcook. Dies ist der 
PUle, wclokn den AafiMdenmgen eines üurktce ents|>richt(Cur*iiM, Att. Stad. II, 7, t): eine Mi»- 
dentng, wo die Wege zusammentreffen, vom Meere und vom Lande her, den drei Hauptthoren der 
Stadt wohlgeneigt, namentlich vorzüglich gegen das Scethor orientirt, in der Mitte der Stadt; hier 
münden viele der Wasaerteituugen , welche die Stadt durchzogen und hier sind noch beeondcrs viel 
Rcele erhalten. Eine andere Statte iet kanin n daden, aaeli nieht der Platt iwieelwii den Ternftebk dar 
Dioekurcn und dos Zeus , wo noch viele IlaUentrümmar exittiRn. liier aUe beben ^nt uns die Lage^ 
plätse und Marmorhallen, die Wasscrküiuite und Raumpflanzun^en (Curtiu« p. 12) tu denken. Die 
Agora war femer der Mittelpunkt des politischen Leben», iiber ilciWfU He^cliaffeuheit nur wenige Nach* 
riflbicn auf una gekenuaen afaid. Bs galten gekisehe und derisohe Oesetae in Akragae eai> aetner 
Gründung (Thuk. ti, 4). Ucber die Zeit icwisihen der vr<en und zweiten T}Tannis sind wir nicht unter* 
rii-htet, wohl wXwr üIkt die Zeit rmfli dcui Sturze des Thraaydaioe. Das eigentlich dorische Volk hatte 
alle politischen Kechte und war getheilt in die alten dorisch -rhodischcn ; Homer, Iliaa II, 608} Phylea 
der Hylleer, Panqdijlier md Dynanen {C. I. O. III, n. M01), wihrend die neben ihnen wehnende 
unverhältiüssmässig gicaea Aninhl der Fremden in dem Uecht-ivirhaltiiiKS von Metöken stand. Sie 
liiiltcii ihre Volksvnrssmmlungen , genannt Halia (ibidem) üb auf dem H.iliakter (llesych. 'i, unter der 
Prostasie des Käthes , unter dem Vorsitz des Proagoras und unter der Procdiie einer der drei Phylen, 
weicke eile swvi llonnte «edueUa. Der anf je dm Jahn» beatebende Batb (|VeeU O. L, Dieg. 8. 4H», 
ad^MV^ lUog. 8, 66, splter «^nlqsoc^ oexdilfier} faesland an* 16M Mit^iadiain, Tanaounelte ««ic-h im 
Boitleulfrioti , dah -D^'lrifli Aroliiv war, und hatte einen Sekretär. yQuiLifiarng IC. l.) oder vn7)Qittie 
(Diog. Laert. 8, Olj, Empetlokles schaffte diesen Rath der lOÜO ab, uhne dass wir wissen, was «u 
seine SteUe trat (Diog. 8, 6€J ; nur daa iet sicher, dass dl« BegieiungsAim Ton dep iwwMMiigiwi 
Manne damokiatiediar fingariebtat wnrda. AngeUieh (naeh Tiasaeoa bei IMay. 6> 64) ««de er 
dazu bewogen durch die lyruiuil.sc hc Art, womit auf einem Gelage der Gastgeber, ein Archont, und der 
Kathssekretär, der zum zweiten l'rasidenten der Gesellschaft bestellt war, die Güste zum Trinken 
zwangen. Der erste Beamte des Staates war der Uohepricster {im<)9vr^$i, nach dem das Jahr benannt 
wwdiej enriUint werden neeh veiantwartliehB Fmanabeamte (nytfat), Civiliiditar (Ad. T. B. 4) und 
Polizei be. Ulli r iiQattjyot, Tiui. bei Athen. 37 U.). Für' diese Verklltnisse war das Forum das Centrum: 
i\{tf cdlcu iluri&chcn C!es(dih>rhrer mfi^'ßn den Markt'vorzugswcisc umwohnt haben (Curtius 11), und da 
bei <len Griechen für die Versammlungen der liürgerschaft öfter ein vom Kaufmarkt getrennter oberer 
Pbte abgqgrenst.wordan iat (Ckvtha 11 nnd IS) und wir in Akngaa einen beeonderan ITaiNen Ar den 
Oenetnde^aCi bnben, se Jet ee «ahiaobainlidi, daae ab dar HaHakter datu der beiden angranaanden 



*| DIssst (WlMBwfp t6ins ^ f A»f^i>tmt al XiatJaO roks iok hiaihor, weil es «qpn des dorisefasn Dialekt 
aar eitf dte «ssipn dasMm Rlidle iMHsas pasBSB Inm «d dis Veftsfensri^^ 
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Höhenrikkon (Cwroviina udet S. Nii^cul») gmlit iit liat. Dagegen Ingdann da« Bathhau« mit ilcm Siuat«- 
archlT sAmmt dcB FrytHHiou imd doMeti beiligon Uvrdfetwr oiiun «m Markt, de«gleicliea di* 
Dikasterieii. 

Um den Mwkt Imiwi bnitoto tieh nim die ührtga 8tadt mu, fan Theil von growan tVAnt* 

lirhcni Strassen durchsfhnitten, jfuin Theil mil «iij;«"» '""^ »U'ilon GaMOn [I)i(Ml. 13, 81), wie da« bei 
dem liii<.'fli<;cu Terrain nielit aiulcrs möglü-li war; auf allen StraK>«»»ii »tBndcn Altäre für den Aitolloii 
Agyii'u*, Hermen, Statuen [üiod. 18, 84), wia die verhüllte dt» bnii>i>dokie8 (lli|>}>obotu« bei Uiog. ], 
dl« •pXter naeb Rom gobmolit wurde; WaMerbnumen , di« ani den ontcrirdiaeh« Lettnngen gespeist 
wurden. Zwischen den Häusern hcfatiiirn •tirli Jic Wcrlutättcu t^yant'-tJta '1)iod. 13, 84 j (Qr di« 
Arbeiter allerlei Art, beaonders für die Ilamlwcrker des Bau<»nR; Oyrnnasien, in dcJifTi mati fdch der 
kostbatatcn Geräthe bedioite (13, 82) und in denen Männer wie Exatnetoe die Kumt lernten, in 
Olyntim in Lauf nt ««««n, Ol. «1 (IS, 8S) und OS (19, 34); SAndiche Oeblud«, die Tcm patriotiwlMii 
Blfgem wi« 0*1Km wum allgemeinon Ftonmen geatiftet wurden (Valer. Max. 4,8); kenlieh« 
Tenijiol , zum grössten Theil -i n 'fli»"-!)!! erbaut 'Diotl. 11, 25. 13, S*2' und kunstvoll ^rRrhrnückt 
(13, tU8). Auch ein Theater luiuwea die Akragantinei beseasen haben, deun wenn auch die 21 Tra- 
gödien, ^ dem Pbiloeophsn Eoipedoklea BogeaehriebeD wetdam, nmaeinein Enkel herrthren mögen 
(Kinim, Bmp. ^ 64), der daon nach der ZentSiunf Ufikte, und Eirklna«, dv 160 Ttenentödt« 

gcachrieben haben soll, von Suida« mit dem Athener dieses Namens verwechaelt worden ist, so ist 
dennoch unbaetritteu Ueinolochoa, der Schtlei dea Kpichann, ein Akragantiiier Ten Geburt, und er 
nraw doch woU eeineQ Tekphos , sein« M«dM und Aiwamwii und udifen dondiaiB OonSdiHi iv 
TCtoratldtiMdieii Thealer bdMS MdUmii kBnaen. Di« BnrfOiniiii^ dee ThAaten wm Akiaga» bei 

Frontin III, 2, 6 hat keinen Werth, da hier eine Verwechselung mit Katana vorliegt. Ferner wurde in 
Akragaa die Miuik besonders gepflegt. Find. Isthm. II, 32 sagt, dass den Häuseru der Akragantiner 
süsse Gct^igc nicht unbekannt seien; Piaton nahm Minen Unterricht in der edlen Kunst bei HetaUoe 
von Akfigw (Flut, d« «muI» 17) und der Vürtnoe« MUtae «iegt« En FI8(enepiel Im der S4. und 
25. Pythiade und an den Fanatbenäen (Find. Pyth. IS mit (khul.), wobei ihm da» Mundstück der 
Flöte braeb. Oleich wohl blic« er auf dem blossen Rohr wie auf einer Hirtenpfeifc weiter iiiul fjjewann 
den l'reis. Wir köuneu daher wohl auch ein Odcum in Akragas statuireu, in welchem die musikalischen 
Studien der BiuiiehMm nie «inander geneeeen wurden. Freiüeh i«t wm elUn dieeen Dingen Niehtn melur 
nbi^, denn die Reste, welche den Boden der Stadt bedeeken, sind wohl inngmiumt aus s^iäterer Zeit; 
über das Theater sind VcrtnutbiiTi^n auft^csteUt, wcUhe i>hiic Ausgrabungen haltlos sind; man hat es 
auf dem poggio dellu mct« (ein von den Gelehrten erfundener Name : meta Ziel im Stadium oder Ilippo- 
drem) «der auf dem Hflgd nSrdiieh davon «ngetetat, «der in die Niedemng nSidlicb unterhalb dei 
Heretempels. In den nächsten Umgebungen endlich der Stadt waren kostbat« (Snbmonumenle für 
Menschen, Pferde und Vögel Diod. H , SV, Oymnasicii, Stadien, Hippodiome, in walehen die Boaie 
der £mBieoideii fiir die ulympischea Siege geübt wurden. 

TcTweilett wir nur einen Augenbliek-bei dem Leben und TMben , wdchce die Stadt Aktagat 
dunliwogte,ao4äiankteriairen wkeieakeina reieheHandclaatadt, wdeheleinegeiatigeundmatefiellc 
Genosse wohl liebte. I'cbcr die Quellen , Zcu;;nisse und An«cndun;;en dieses Rcirhthunis f erlohnt c« 
•ich wohl, das Material su sammeln. Uer liodeu tob Akragas und seinem Gebiet, beslchrnd aus 



# 




$2 



V, JJie untere &tadi im Allyi-meinm. Der lieichthum der AkragmtUtu^, 



ta&igem Kalkstein , TennUcht mit Muschelkalk un ! M^cT^ün'l Smyth bei Siefert p. 11', lieferte don 
Bewotinem ab Baumaterial trafflidtea Muschelkalk, äieinbtüche befinden sich uuf dem Ötadt- 
tMii&i, wie gc«wgt, auf imt Bnpe Ateaot, gvitaant Carceta, di« in der modameii Zeit eo enreitert vaAt 
daM man die antike Ausdehnung und Henutsung nicht mehr erkennen kann , unter der beutigen Stadt 
au dem Landweg lutcli S Niccola; dann mögen auch aus dem Schf>osse des Burj>fclseiis IlHusteiue 
gewouneu sein. Wo in der Umgegend der Stein gebrochen worden »ein mag, darauf ist noch nicht 
geachtet wofdeit Dm Tovtidnietw Ibtscial TaiMradm 4ia Gifocb» to gmdlioktm bebaadebi, data, 
wUmod der natürlidie Fela mit Hanam and GiKben dnfch dam Zahn dai Zeit aantliit woidaii iit, 
tiitrh heute die Tempel so gut zusammenhalten, dass man die Fugen der Quadern kaum zu sehen 
verioag, während der Stein wegen seiner Weichheit mit dem Meaeer geachnitten werden kann. Und 
die Cdlaaiaiiat dal ConoaidiBBtempeilB, obgleioh in IGttalaHer mit Bogen durdtbrodieD and nur nodi 
ama adunalHi Pfinleni beetdiend, hat gleiiekweU onbcaeUdigt angehalten. Audi wiwan wir an» 
Diodor (13, 83), dass die Akragantinrr in der Kunst der Stuck hcreitung {xnvUiaig, ars tectoria erfuhren 
waren und den liauHtein dadurch cu schmücken und im u-hirmen verslanden. Aus welchem Material 
die IHldsäuleu bestanden , lässt aich bei dem Mangel an Denkmäleni nicht angeben ; die erhaltenen 
«enigan gahSim dar iSniwihan Periode an nnd 4Ul ene Hannte, wdolwr nicht ejnliwniieidi ww. Doch 
sagt uns Sulin (5, 19], dass Steinsalz {ta^barum matolla) in der Nähe von Agrigent >nd Ccnturipae) 
benutzt worden sei, denn dijrnw» sei«»n plwtisrhe Hilder von Göttern utuI Menschen j?efertigt. SmiRt 
wird uns vom Salz von Akragas überliefert, das» es im Feuer suhmols, im Wasser hmg^eu »knisterte, 
alle «b ee geraelM wttade« (Soün &, IB). Audi Flin. {31, tt) eagt, daae da» Agiigentioiaehe 8da daa 
Feuer nicht (Conjectnr von Meursius) verträgt und aus dem Wasser emporspringt. Nach FaseUo 
sollen sich diese Salzadem in Abonuigiu befinden, 8 Miüien nnrdlii Ii \(<n (Jirgeuti, vielleicht wo jetsit 
die Ciegeud Salina ist, Von ähnlichen mineralischen fruductcu heisst es bei Suliaus [St, 22), dass in 
einem See Ton Agrigent, in der Mibe dee Valkaabagde gelegen, Oelobe« auftohwimne , weldicebei 
dem beständigen Sprudeln luid lierunikreisen in den Kronen der Schilfrohre häni^ni bleibt; man 
hpiMitTittr es alt. Ileiliiüttel ge^'eu die Kraiiklieiteu de.^i Grossvichs. üa-^-selh - Tu ini «<iLl riin. tlTi, 179: 
»Das Erdpech wird auch fett uud wie flussiges Oel in Sicilien in einer Uuellu vuu Agrigent, wo es auf 
den Wtfeer eehwimmti di» Eingebofenen aamnidn «■ in den BQaefaetn der Scbtlfr^ifie, wo ca eich «ehr 
■clmeU ni't^**^ und bedienen aich deisdben atalt dee Oeb aum Hicancn anf den Ijunpen nnd ab Mittel 
gegen die Krnfze des Zugviehs». EbeiiM» hoi-sst es beiDioscur. I, 99, uelchcr hinzuiügt: mau nenne dies 
Siciliaches Ool oder Pissasphaltim. Diese Odquelle hat Fuxcll in dem Garten eines gevriseeu Aiigi^lu 
Sifaaante im Thd des Ilypsaa am Abhang dca dem poggio delk Meta gegenübenrtdwnden Iterge« 
wiederilnden wollen und vide der Rdeendan eind ihm gcfdgt (SieAit p. 41). Ea iat «ne aohöne 
schattige Waswrgrolte, in der ich, wie I'arthej-, iiirlits HesoTiilcrfs habe entdeckr-ii können, deren 
Besitzer aber für m eifrig» Gelehrte stets Ool bereit hftit, um e» in der Nuciil vorher darauf giesscn xu 
lassen. Dort sah Tazeli auch due sweite Uuelle , welche krystalliairtv uud kleine Steinchen absetsi« 
gleieh weimenii Marmor. Wo jenes flfiie^&dpedi herain]udt, mum, edidnt mir, bis jetat. dahin» 
gestellt bleiben. Die binher genannten Hodriipntdueto wan^n gcwis» Uucdlcn des Wohlstandes , duch 
kannte man im .MtrTthinn das hentif;;*' HaupterüiMiptiis» , den Si^hwcfol , nicht, und die Strassen waren 
damals niR-h nicht von laugen Zügen Maulthieren belebt, welche auf ihren Küekeu das vulkanische 
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rrmlukt au8 (k'in Innern t.\n Küste hiiiabtragcn. Dagegen waren «woi andern NRhirgcg^'nstäntlc! weniffer 
produktiv. Den einen erftiiiint Strnbo \'l'tit\ : »um Akrugaa hcruui gicbt es Sven, deren Gosciimiuik wie 
MaerwiMW, d«mi Natar aber v«ne1ii«defi iirt; dann Gagflnttiiiide, die nan hinainwirft, «diwiiiinMi 
oban nach Art de« Ilidsca«. Ob und wo durgh-icbcn exiütirt luit, liisst «ich nicht bmtiinmeu. Die andeni 
IciM^n wir hei Solinua (.'>, 24] : »Die Knio vnn AkragRH wirft schlammige Strudel :ius, «tu! wie die 
Quelladcm genügen, um die liAche zu ispeiaeu, »o wird in diesem 'i'heile Siciliens der lioden niemals 
«ncihfiplk, wadon ia ewigem ZarSakgcbea und WoehMln apait di« Erde Erde mimi. Diea iat der merk- 
würdige Sehlammvulkan Maccaluba, ii MilliL-n iKiriiliuh v<ia Giiseuli, über welchen die Reisende 
(Sicfert 44) viel geschrieben liabf ii. Irli f.nul t»ino ziemlich ausgcdehuU' Kbi iio, hcilcckl mit uti/Khligeu 
khiiiieu Uügeln, höehaten« 1 t'usR hiH h; aus ihren kUüuou Kral«rl<t('hleiii tl<i$ii theii» ununterbrooheo 
naliar Bdüaaun hervor, tkeib quirlte er imtei tilsaen in beatimmten Zeitr&imen empor. — Endlich aoll 
«■ liieff in der Nähe einen kleiiimi Sehwefaliee Himana mit zwei Wasaerkratern geben. 

Unter den Pflanreirprnduktcn zeichiiefo sich dat» Gctrciile mis , duh not Ii liciitc den rrstcn 
Ranj^ unter d«a Eizeugnistcn Uirgentis einnimmt , beaauders Weinen und ticrste ; wcunj;l«ich mau in 
äUemaiMMar Zeit dafibr «iel&eli Baumwolle angepflatiat hat. Dafür leugt der gleich bei der Orfladung 
dar fitidt «mgeMtita Dameterdianit (FolyMB T, 1,1) und bai dam Heraanahan dar Karthager wurden 
die auf den Feldern auf<,'cstapi;lten Kurnstrhober nneh der Stadt g'ebrucht fDiod. IS, 81). Göttling 
(Axvhliul. Zeitung 1S42, S. 23 und 24} mag wühl Jäecbt bubcu, wcuu er die vielen groasen cisterneu- 
artigen, in dm Fab gahaacuea Hahiltar, die wir «m HataMapel swiadMii ConcodHa und Hamklea aad 
ia dar nfirdJidiaft darunter aidi anahnftanden fienkong mluaehman, für Gataide-Magaiiae lüilt. Dieaa 
.Sitte liat siili bis heut erhalten, au den lliiftn der Siiilkihle 'in Ternuiova, l.irata, Torto Einjicdoclc, 
Sciacca] finden wir viele scdcher UotreidckanHnem im Feh>en, jetzt caricalori genannt. Auch im Alter- 
thum babon am Haieu derarügu Kuru«peii;her exiaürt, da ee sehr wabncbeinlicb ist, das« daa Korn ein 
bdlanteaderUandelantikel war» hMondera nach Athen. Dieaa Tiiataacbe wird awar von keinem Sohnl^ 
steiler erwähnt, doch iat am aus den interessanten Münzvcrliiiltnissen /.u entnehmen. Es sei mir bei 
dieser Gelegenheit gestattet, aus di«*eo die geschicblUcbea iteaultate »u aiehen, welche «ich iitr Akragas 
daraus cigcbeo. 

mhnad HiaMta, ZanUe und Naxoe in Stdüen abh tob Anfkng an der iginÜadicn Wihmag 
bedienten, hatte Syrakus während der ersten beiden Jahrhundertc seines Kcstehens von 735—520 keine 
eigenen Münzen , und nahm dann, nicht die koriiitbiMibe , sondern die iiAehisc)lo!iL<^< he attisi lit- W^tli- 
rung an (Mommscu )>. US) , worin ihm Lcuuiiiu und Kataue folgten (p. 77). Man hätte glauben sollen, 
Syiakaa aei vor allen die Fahrerin der deiiachen Kolonien geweaen , dem iat aber aieht so. Dann Seli- 
nunt hatte TorSyiahna eigene Münzen (p. GB; und awar naeh dem älteren attiacheu vilnnischcn Fusse, 
PS war also Svraktw vorangeeilt, bat aber auch erst mindestens (;in hulbe« .fnbrliumlLrt. dhuc cij^onc 
Münzprägung bestanden. Hei Aknigas ist die Sache uorh interessanter, in einem letirreichen Artikel 
neigt una SaUaa* (Hevue Numiimatiqtie 1867, p. 339), daea Akragae iiispranglich,iiginlä8che WOimng 
in aeinen Münzen hatte; das Didrachmoa, weh lies Sahnas sah, wog ll,2(i Gr. Daran erkennen '«tir, 
das« CS seil sciinT Gründung zu münzen at);;cf;iii;,'i-ji lial iiiid \vi>t!fr Synikus' noch .'^«■Htaiut.s Hcixpiel 
gefolgt ist; und zwar war es der in ganz Griechenland gebräuchliche Fuss, welchen es annahm. Es ist 

hiaiaaa «mchtKcli, daaa eich Akiagae von Anihng an als aeibetatlndige Gtroeaetadt betiaohtela. Nach in 
MiiiN.iti«eM. » 
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dcirumlbcii (6.} Jahrhundert ist dann aber die nachsolonische neuattischc WAhrung rinj^cfuhrt worden 
und swar merkwürdiger Weise als Ganzstück das DidracIimoQ (Salinasj , welches auch im folgenden 
JahriiuirierC maier bBo6g bliel». DiM Lateton lit «obl m» to «rkUbten, dua die imim WIluaiiK «b dk 
alts der Sginäi^chen Slateren tagdasipA, dass mit der Nachbarstadt Selinunt numisamtMcfae Füh- 
luiitj heliiilfcn und im All<^emcincn einmal w ieder die staiitliclic SclbststXndigkcit recht h<>rvorgehobra 
wurde. Die Einführung aber ucuattischcr Wahrung, welche in Qricchenlaad und im 0«ten bis Mlf 
Atcxtndar nur in Athen, nicht «nnal in deMen Koloni«» beataad, b dnmi Stut, der bbher dem 
SginÜschen Fuss folgte, steht fast einzig da; sie erfolgte nur noch bei den chalkidischen Kolonien; 
denn die westlichen Sfädte , wekhe die attische Währmifn hatten, besasseu eben vorlicr fjar keine 
Münzen, wie die sieilischen und etrurischen, oder entwickelten sie »us den ähnlichen korinthischen, 
irieTnent. AliOTand bieifUr wQeaen irtr ««aier atiidtieciMn Berofaitiiimett ein« eebr eng« T 
mit Athen aunchuen und diese kann nur auf dem Ilandclswege erfolgt sein. Das Getreide stand unter 
den si<■iIi^^•lleIl Produkten, die nach dem Osten giufjen, oben an (Stellen bei Jirtehscnsehütz, Ilcsitz und 
Erwerb, p. 43S), und so ist für Akcaga« wie für die Chalkidier lebliafier Komhandel mit Athen bereits 
im 6. Jahrhundert Chr. au eonatatirein. Ab Stelle yeefiir neip nneh gellen 8tnbo (418), wddier akb 
die KiialMr beniofaem llaat eua den ZMIen, «etch« aie nnf italiacbe und fi«ilifi»liy Weiien legtoi, 
wodurch dann der erste heilige Krieg schon vor Akm^^as' Clriindunp entstand. Der übenvietjcndc 
Einflops, welchen Athen auf Akragaa gehabt haben muss, zeigte sich dann darin, dass dieaea im 5. Jahr- 
hundert begann, auohDekadikdiinHktnachlageu (SeHnaa]. Dibb eind die Chünde, eua wdehen ioh einen 
bedeutenden Getraiddundel von Akiegaa nit dem Oaten annehmen an müalen ^aobe. — DU Typen 
der MfliizcTi ^'thcn dnnn ^l('i(lifiill.s Zoufjniss vimi netri'!(l<'l)au , vom Segen und'Geilcihen <!i s Fcldf^: 
es gehftren hierher das Küithoni, die Gerstenähre, auf welcher, um ihre Schwere zu kennzeichnen, sich 
öfter ein Adler niedergelassen hat, Getreidekömcr, der MoJm und die Lotosblume, die Cicadc und woU 
«ueh der Sehmetterfing. 

Femer wurden ja nun Wein und Oel vrrtriihon , und der Handel mit diesen Produkten nach 
Karthni^o und Libyen war es , der riniRlanbllchm Ucii litliuui und ■> grosse Einkünften nach Akra^ss 
brachte ^Diudor 11 , 25; 13, Auch heute sind diese Früchte zahlreich und vorzüglich im Gebiet 

von Ontgenti. Mit dieeem Handel mSgcn aieh dir vielen Fremden beeebXftigt haben, deitn Zahl die 
der Bürger bei weitem überstieg; diese aber hattm den Grund und Boden wohl unter sich in Aoke^ 
hxisc gftheilt. Spftter jedoch sind diese dorischen Princi]iii'n viclfat Ii dun librochen worden; denn wir hören 
(Diodor 13, %\], dat« der Sohn des Antisthcnes seinen armen Nachbar zwingen wollte, ihm seinen 
Acker «t vetkanlim, worSber er von eetnem Vater derb mr Bede geaetst wurde; man m&aae ednen 
Nachbar nicht arm, sondern reif h zu machen suchen. Also eine jüngere Generation wollte grössere 
Güterkomplexe ankaufen, die ältere bei der ;«lten Gleichheit der Klaroi bleiben. Nach der Tradition 
der Girgentiner hatte die alte Stadt 60 Dcmcn oder Städte in ihrem Gebiet. £• wird nun aitsdrücküch 
gesagt, daae der grösate TheO dea Landea mit OelbSinneo bapflanst nnd dam die Weinfblder doidi 
Qt^ne nnd Schönheit eieh auaaeiehneian. 8» wird anch vem Tode dee Empedoklea van Hereklidee 
[bei I.nrrf. Dioc^." crzShlf, er habe, nachdem er eine Todte aufervrorkt, atif dem Land^titc des Pcirianiix, 
wenn anders diese Geschichte in Sidlien und nicht im Feloponue« passiit ist, mit Freunden ein Opfer 
und einen 8ehmaaa gehalten« darnach habe aieh du Theil der Oiate unter den FmditbSunMn dae nahen 
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Felde* sum Schlafe MUgratreckt und Eiupedokles sei unterdessen vencbwuitdeu. Das sind hauftteäcbUch 
OdblnDM. Wann mut Tini ij^clwr Art tod Fniebtbinnea ttid FMelitada daa B«de ist, m tnSdiM idi 
dahin besonders Mandeln rechnen, welche jetzt ein Hauptprodiikt derguini dortigen Gogoidiind 
(Palma, Girgenti, Naro, Licata) und viclfacli iu dc-u IlunJcl komiucQ. Nüsse und Feigen theiltc GeHias 
unter die Kinder nioer Sklaven aus (Siefert 102) i Granaten kommen auf Müiimb vor. — Iu dem edlou 
Babangcwiaba iber diat nin ticfa tot allein MikM atwat m gnte. Gklliw luttt», wi» PttlykkiU» 
(Diod. 13, 83} antfhU, «bi«t WankcIlBr nutar ninaPdaate, m waleham 300 Wawflwr alandni 
(ni^ui), aus dem k'l>ent!ij,'t>n Fels (jchatioii; jedes von ihnen f.isste 100 Amphoren, d. h. nach nttischem 
Maaaae (t Ampbora» 1 Mcueti»] 3940 lätcr» nach römischem (1 Amphora ss 8 congüy 262ü Liter. 
Qabar dv bda aW aia&d cm Bddltar lait ■ehSMOi ftaidt, der 1000 AnqtbiMB enl&idt, nad «w 
dieiem floea dar Warn in die Fluer. Taigablidi anobt maa auf dam Boden der eltaa Bledt nadi d i a ac m 
Riptieiikeller. l'inJur 'I^ilim. II, 31' kennt die anmuthigen nächtliVhen Fesigelagc \y.iöiioi' , die mit 
Musik, Taiu und l'roccssicmen verbündt n waren; llathsberrou und hohe liearate gingen mit gutem 
Beispiel voran (s. oben), und eine lustige Geschiebte einer Oetellechaf^ trunkener Jünglinge hat uns 
Timaene bei Atbenara^ p. 37, «uflwuabrk. EndHeh erwibne kb bier der TaDatlBdjBkait lulber neeb 
das Rohr, das wohl binfig an dam Uftm dar FIümb wBidiB und au den Floteii ao iric surfltiidclMraitung 

»erwendet wurdr. 

Gehen wir nun zu den T h i e re a über, so sind vor Aileqi die P f e r d e namhaft zu machen. Akragas 
nwr in bervonagendeni Grade eine litteriicbe Stadt; in die Knnatder Zudit edtar Bona tatita die doiiadie 

Aristokratie ihren Stolz. Schon bei Vergil [.\en. III, 704} beisst die baha Akngaa eine Mutter hodlbeidgar 
Rosse. F.tii?'«^(!"k!<'x «t iiüTsite aus ciii<>in edlen Ciesehlcchtc ; sf'in Grossvater gleiehes Namens gab sich 
mit der PteiUcxuc iit u.b und «oegtu in Olympia, Ol. 71, mit einem Viergespann (llerakl. und Aristot. bei 
Mag. 8, 00; AdMO. 3 B.). Die ttolaen Vieigeapanne dea eiUnditen fimmeniden llianm wen e^ 
welche Ol. 7G am AlpheiM landeten und den Sieg davonlnigan (Find. OL 2 und 3) ; seines ürudnia 
Xenokrates Rosse erhielten den Preis in Delphi in der 24 Pj-thindc (Pind. Pj tJi. 0], imf dem Isthmus 
OL 75, 3 (Istbm. 2) und an den ranatbeuäca. Als Exainetos nach seinem Oljrmpischen Sieg im Sta- 
dium aeinan feierliofaen EiiMUg Uelt, geleiteten ihn 300 Zwiegespanne «eiaaer Roaae, alle Aktagan- 
tioieclien Büigem gehörig (Diod. 18, 82). Zu der Hochzeit der Tochter des Anüsthcne« fuhren im 
Festzuge mehr als SftO Zweispänner auf und Reitcrsuhaureu geleiteten die Kraut fDiod. H, ST . Si hiine. 
un» erhaltene Deka- uud Tetradrachmen zeigen uuh eilundi' \'iergC8panue, durch fliegende Victorien 
gekrönt, and auf klflüuMtt SUbeminttatt aind »pringeude goloppiranda nfanle oder Fbidekäpfr im 
FeMe. Den Kampifraaaen winden aqgar, ebanao wie den Hsnen^eb, naeb ilmm Tode Giabbfigel 
•1l%Mchüttet , die mit kostbaren Pyramiden gekrönt waren 'Tim. bei Diod. i;^, 82; Plin. S, 155; 
Solin 45, 11). Daher lag denn auch die Stiuko des akragantinischen Heeres in der R«iterei. Von Thra- 
aydaeoa faaiaat ea, data er 10,000 iRoitar nnd Fus«gängerc eainnielte ( Diod. 1 1 . 53 ), auch später wpide 
Dion dnicb akiagantanadw Bettendwaaen (FluL Dum S6) nnteratlUit, und in den Kimplin 
zwisclien Xcnodiko.« und .\g.itLökles gpiclcn dic.iiO f,'lcichfalls eine Ridle fDiod, 20, 56). Pyrrhus über- 
nahm von den Akragantinem 800 auserlesene Reiter (Diod. 22, 21 j ; im zweiten puniacheu Kriege soll 
die rooenähiende 8tadt mit 1000 Reitern unter der Führung dea Groaphus au%ctrcten sein, wie SiL 



IlaL {14, 308) mit adnnmgedlen Weiten angitbt, uad EWIo (VI, 1 in Gmeni Tbeaaur. IV, 147 B.| 
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weiss sogar, ohne Angabe der Quelle, dass die Pferde der Akragaiitincr bis nach Ka|>p«docien hin v»r- 
Bcbrieben wurden, nmduselhtteräe edlere Bace eu «rsiden. — Bei UiMerVonsöglichkeit der Pferde kBoneu 
wir auch mif treffliche Maulthiere ichlieiaeii, welche wenigiteiw audi indanlieiiMlibaTlM Kamarina 

Siojje errangt-n (Find. Ol. 4 nnJ "i', und wclrhe noch lienfc in Oitgpntl durch Schönheit und Kraft sich 
auszeichnen ; ich habe nir^iida in SiciUeu m »chönu Ui-spannc zu Veignägang«iahn«'ii ^«sehen. Und 
wenn 4» aicilMeben Wi^n (»zu«; bcrSbmt waren (Athen. 38}, so mag aadi wohl Akrogas setimi Tbeil 
davao gehabt haben. — Ab Produkt von Ainogaa mneien wv ftner die Schal« beieiidmon, deren 
f;iit<> ;ui.s Piiiilirs I'ub. 12, 2} »srhafenähreudrm FIuss- A5iiii;,';is tw entiicluripn ist. Die blauen Kleider 
der Leibwache des Phalarta [Siefert (i3], d(*r ptiqiunio Uiuwurf des Kinpednklcs (THog. Lainrt.j, die 
koatbafOtt weiebltchen Gewinder, deren sieh die Städter bedienten und die aie mit guldener Spange 
neetalten (Diod. 13, SS), amd an« einbrimiaober Wolle gewebt und ea aebein^ daaa Altragai d» Wofaerei 
Ranz besonders cultivirto, worüber ith später noch ausführlicher handeln werde. Zu dein Kleinvieh 
gehören sodann die Ziegen, deren Milrh und Käse berühmt gewesen sein »oll (Fischer, p. 24). 
Endlich sind zu nennen die Fische und K rcbse, besonders wühl auch Thunfische; die Münzen haben 
viele derartige T^pen, nftmlioh anaaer dem Seekrebe, der die Sdiiflfiüiit und den Peaeidonkultna anacigt, 
allerhand See- und Flussfisohe ; und wie sehr den Bewohncni dieser fitmiss bchagte, zci^'t die Ein- 
riehtimp,' kiinstlirfier Fischteiche, in denen viel« Loxiufische (l>iod. 11, 25} iär öffimtlielie S«bmliiae 
(i:t, 82) gc>:Hchtet wurden. 

Dieae Üebenneht der EraeugniMe deo ftknqpmtniiaclien Boden* belebit une, wie gros» der naftÜT' 
liehe Baidithum desirfmdaa war, <ler iiirht nur für alle eigenen MedürfniHsv unil (h i j r liit- a i gia 
bisTsf»" Gnmdlage bot, son<1ortt am h dinrh m Iuc ^'>■I >yt'r(lniiipf auf dem Wr-^c dos llmidcls ^to*»<>ii 
Wohlstand erzeugte. £s muss zum Ruhme der Akragantiner lier^-urgehobcn werden, das* sie diese Fülle 
de* Beatlsea nialit snm eitkn Prahlen verwendet haben , aondem gaox beMinden lur Hcntellnng groaa- 
arttgcr Kunstwerke. Dahingehören die Tempel , bei denen wir in gleicherweise die Anzahl wie die 
Fracht bewundern. Denn wenn es gleich bei Dindor (13, ftO. 96. 108) heisst, dass alle IVnipel wie die. 
ganze Stadt zerstört und verbranDt and dann noch express die Relie& und feinen Skulpturariwiten 
abgdwnen worden, ao erbeben aieh nodi benta die Bmnen TOn dieiivbn beiligan Oebiudcn daaelbet 
(darunter Mihn Tenpel), und nodi bewundern wir dia SehonkdtaD deraelbea, beaonden bei den 
sogenannter! drr Hrre, Coucordia, d<>.« Hrniklcs, Apt Dioskuren und de« olrmpischcn 7ivm , mag auch 
dieser letztere einen allzumassigen Stil habcD. Dazu kommen piftchtigc Hallen, ürabmäler, FnTat» 
biuser. Man vergegenwärtige stdi dje Knuettedunk. weidw n der 8tadt> Ibnlidi wie » Atbn m 
Periklaa Zeit, benediea imiwtel Fenter «etate man eenien Böhm m den Beritt einer »übeigneMn 
Anxahl jeglicher Art von kunstvoll gearbeiteten H i 1 d s "i u 1 r n « { Diod. 13, 90 ) . Wir kennen davon die 
Oigautcn und die Giebelgruppcn des Zeustempels, die Einnahme von Troja und die Gigantenschlacht 
darstellend, eine Klarmorstatuc des ApoUon mit ülbemer Inechrift von Mynm (Cic. Verr. IV, § 93], eine 
dienbeinene dce Th w g ot lea Akmgaa in Delphi, «in« de* Empedokka. eine beanaen« de* Hmlinles 
(|94), iwet kleinere im Ilerkulestrmpel.eine Reihe eherner Knatien in betender St«]lung, tuK Ii PHnsanias 
(V, 4ri,ß) ein Werk desKaInmis, mm Andfnkpu sn einen Siejr ülirr rlir rhüniricT in Motyc nach 
Olympia geschickt, endlich die freilich aus spaterer Zeit stammenden beiden Asktepinsbilder aus 
Uarmor, von denen die eine im Herakleatempel gcfindene jelat in Palermo, die andere kleinere im 




V. Die unUre ütadi im AUfirmriiifn. Der licichUmm der Akrayantiiter. 



37 



Kositzo der Fatnilio Raiinnn«n ts\v\\ bcfiiidcl, die Staturaretto, div itu 'l'ompel de« Kastor und Polydeukes 
atwgvgrabcu siud, und die boidvu Manaurtom>8 im lietiU vuu i'olili und l'amtterL Uaran »cliUc»»en 
neh iteh« nele in« ftimie n u ge m beitete Oemllde«, nntar denMi bei Plimiis (35, 62) euie AlloncM 
des Zeusfl erwähnt wird. Untarkktnrren Kunstwerken nehmen einen herrorra^enden Platz die Muns«n 
ein.' IHe Silbertnünzcn folfrcn xuerst ügmäischer Wiihrung in Didrurliiafn , hnh\ atti^rlicr niid «war in 
allen Foriucu, Stücken -m 10, 4, 2, 1 Drachme, während das Kleiiinlbcr thciLi gleirhfalls dem utiischcu 
Sjttem, s. B. iK« Tri»bolen, thrib dem Ltlt«iU3ratmn s. B. die Pentonkien «iiK*liSrt. De* Oewirlit »t 
voll, mehrere der erhaltenen Stücke «ind äbermUnzt (lieispieie l>ei Ilidts^Ii ]>. HS), das Metall iM nur 
wenif» IcL'irt. T>ie I'räg^ing hat Salinas für diL« loclisto .T ihrliuiKlert iuif Adlrr imd Seekrebs mif Auf- 
M:hrift lies halben Stadlnatneus festgesetzt; für da» iiinfte Jahrhinidort Ritxl der Adler auf einer Linie 
Pankten oder einem ionueben Siulenkkpitell , tpUer ktoipft er nat der Sdilenge , oder swei Adler 
>erf)<>iH('hi'ti einen Kaven ; auf dem ilcvers wird der Seekrebs von Sj'mbolcn begleitet o<ler eine Quadriga 
tritt auf Die Sk-hrift ist zuorst iwuh Jor früheren gleich, vcrvoUstüntüi^'t sich i!ann nhfr nn'l ^jehf nicht 
mehr bustrophedon. In welche Zeit die Goldmüaw« m aetxen sind, ist noch unklar; es »ind attische 
INobolen an 1»35 Giainin (Monunen 133), haben die Prtgung dee Adlcte «nf der ScMrage md dei 
Seekrebtee» die Schrift entbilt den halben Namen der Stadt und den Namen dei lieamten Sibtnot. Der 

Knnstwerth der Münzen i«t anerkannt und hrttudit wdIiI nicht mehr hfrvorpchoben zu werden. Ein 
IlauptAindort denelben, besonders der goldenen, ist nach Aussage der Oirgentincr die Genend TauxkrcUo 
geweaen. — 8o «md denn awA «vhl die tektonieehon Denfcmller, die goldenen Sehmncb- nnd 
Fntmtfidte, die goldenen und ailbemen Sehabalriiffeta » OeilidM und OeliiMhdieu (Died. 13» 83), die 

elfenbeinernen T^ettstellen (Siefcrt 1'tt', nir-lit nur diirfh die Knutharktüt des StofTcs, snudeni auch ilitrrh 
künstlerischen Werth ausgeieichnet gewcMni. Eudlich gehört hierher die grosse Menge der heizlichea 
Vaeen, die Tonüglich aof dem Nekroiioleu- Hügel ausgegraben atnd. Sio «ind freilich nicht einhei- 
miidaee Fabrikat, Mmdem in Athen gefcenft und mit ihnen winden «oM dio SebiA bcAaehtet* welche 
das Korn nach Attika gebracht hatten. Wae dagegen aus Kaithag» importiiC worden iat (Diod. 13, 8t), 
liatt eicfa spccicllor nicht angeben. 

Ein zweiter Aiisfluss des Akraganüniichen Wohlstandes war die Gastfreundschaft. Mit 
warmem Henen preimt Tindar diejenige der Emmeniden ^Hieron und Xcnoksaiee; Empedoklee redet 
seine I^andaleute an: »Ihr nttmmen Hafenbuchten der Fremden, die ihr das Unglück nicht kennt,« und 
Gellias lial!<» «eino Diener an den Thoren der Stadt aufgi sti-Ilt , welche die Fremden zu ihm licn in 
brachten. Einst gab er 500 aus Gela hergckonuneoen Reitern Obdach in seinen FreuduuzimmiTii uuii 
echenkte einem Jeden Himatton und Chiton (Diod. 13» 83). Der liannbeRigkeit gngen die fielimmtier 
haben wir erwähnt. Mit dieser Aufhu rVsunikeit gegen Fremde Meht in enger Verbindung die Wol^l- 
ihüfij^kcit und riiTieralität pfe;;i'ii die .Mitbürger. Ich erinnere nur an Gellias un<l Kinpedoklcs, die 
unbcniitteltc Hurgertöchter ausstatteten und das Volk mit öffentlichen Spielen und Darstellungen 
e ngBtat e u , an die gemeinechalUioben Volhnchmiinee, wdebe enuetne Beidhe, wie Antiatbenee, venn- 
etalteten und welche den AkragantineiU eo gewöhnlich warm , dass ei« in ihrer BeUgion sich göttliche 
Vfirbildcr schufen , wie (Iciin die Dioskuren «n den Tlieoxcnien die ührij^en Götter zu Tische luden. 
Freilich mangelte dann auch die Kehrseite uieht und durch Lcbcrmaass und Uimtässigkeit schlugen die 
Tilgenden bi ihr G^gentbeil nm. Mit fieehl tadelt man den ttberiMmen BanMil det Olympicipns, den 




Autnuä, a» TmdiwaiMhiiig In allen Punkten, umä im "Bmm und IMnken, in Klädonff nnd Wolmanf 

entwickelte «ich eine beinahe sprüchwörtlich gewordene Ueppigkeit und Schwelgerai. Ijßdila ill 
pharakten'stisfhcr als dus Wort des Etiipetloltlr« : aBte Akraguntiner »«liwrlgen, als nh »ic morgen sterben, 
und bauen ilüuser, ai» ob «ic ewig leben wollten,« und von ÖlaBtswegen utussten die Akragratioer 
wäliiend dar Bolagerttttf beadilietaen, daaa die Soldaten, wann ne auf Wach« cogen, ein Jegliclwr nur 
ein IJntarbett, eine Decke, ein Schaffell und zwei KopfkiMcA mitnehmen dSrftan. 

Nnclulein wir in Jicser Wcim; die Ifau|jUüge des Charakters der altpri Akrat^ntiner anpt^ben 
und gezeigt haben, aus welchen (iueUen ihr Kmchthum floas, wie er verwendet wurde, in welchen 
Kanllen daa innere und ioanv Leben dar Bawalmar unaarar Stadt pukirte, wie die Sfadt «elbet den- 
gemiLss aiusiüi , anteiBehmn wb ea, die andi aidiAwen DwikmiUer der «taten Periode au beaclweilieB« 
die ihn Entatehunf meiel-den EaMnenidfln ▼«tdaakm. 

« 

VL IM« WasaerlflAtmisoii» 

Diodor giebt uns (11,55^ über die öfFentlichen Werke des Theron folgcndf»!» l?f'riclit. -Die 
meisten der iu der Schlacht bei iiimeni erbeuteten Kriegsgefangenen wurden zum Nutzen der Gemeinde 
verwendet. DSaae acbnittan die Stein« , ama iralehen nieht nur die grfiiatan G8tterteni|iel erbaut wuiden, 
aondem es wurden aucli fOr den Abflus« der Wasser aui der Stadt unterirdische Kan&le hergestellt, so 
gross, dass das Wrrk wohl merkwürdig war , fihglmVh es wegen seinw Geringfügigkeit Tcrachtet wurde. 
Da aber der Unternehmer dieser Werke den lieinamen Phaeax führte, bewirkte ei, dass diese unter- 
itdiadien Laitungen von ihn Phaeaken genannt wurden. Ea eonatndrten die Akragantiner aoeb einen 
knetbaren Schwimmteich, Kolymbethra, an Umkreis 7 Stadien, an Tiefe 2U Elkn. Du man nun in diesen 
Flüsse und Quollgowlisscr hineinleitete, ward eine Fischziichterei angelegt, die viele Fische zu Schwel- 
gerci und Genuss lieferte; und eine Menge Schwane und anderes Geflügel machte den Anblick sehr 
ofienlidi. Aber diaeer Teidi weid in den folgenden Zeiten vemaehllaaigt und aufeaehütteti. An einer 
«ndam Stelle beseeichnet ihn Diodor (13, 8^ als einoi kfinstlicb hergestellten See aoaserhalb der Stadt. 
Athrnacns 51t F, der den Diodor citirt, bringt falsclxlich Gelon von Syrakus mit hinein. — Wenn in der 
ersten Stelle nicht eine Lücke aozunehmea ist, so ist der Ausdruck wenigstens inconcino und unklar. 
Streng genoudMn atünle man annehoMn, diee Diodor die Pbaaakeo nnr ans WeikatSoken gebaut 
gedeebthabe; unawaiftlbaft aber kennte der Hiatairiker das Felatetfain Ten Ahtagea »u gnt , aladaiaer 
nntt'rirdi.sdio Leituiigcn mit Steinen hätte bauen wollen. Sodann scheint es, als ob man sicli Cloakcn 
vorzustellen habe , aber niclit diese, sondern Leitungen frischen Trinkwassers vraren bei der wasscrlosen 
Stadt die Hauptsache. Die uDmittelbate Ilinzufügung des Fischteiches iMsst ferner vermuthea, dass 
dieser nie den Fkaenken in Verbindung «land, das iat aber bei Ckaken undenkbar; und naa Innm 
wohl mit dein Auscbnck idie Wasser aus der Stadt« nicht gut den angehäuften Unrath bezeichnen. 
Endlich kann ich mich des Gedanken? nicht erwehren, dass nicht die Phaeaken nach Phacax ^'cnarcnt, 
sondern ein liauracistcr Phacax nach den Phaeaken erdichtet sei, mit diesem Namen aber, der vielleicht 
nit fNK^ idonkd* suaamncnliiagt, in Akragas nnteeirdiaeke Weseaarbeiten bceondenr Ait gencinC 
•eiaB. Kai^^nadarStelledaaDiadocaelMinCiBir iiur daaäuantneknen, daaesnrZätdwIlwra 
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wünliffo init<>rir(li«rhc Wii«sowi>rkc jfcschaffen wurden , <Iic den Namoii Phaeaken (lihrten und mit 
welchen ein Ficchtcicb zusammenhing. Daher ist e« mir auch noch nicht klar, ob daa Work, welches 
idijeMboMlneibeBwfll, du TottDiodor gemeint« iM. Meine BubM^ta^gaabtiMlieDridiiudUmf 
Cloakan, wndflm UImb die ThitnehA inlgeitellt, dew iiiitaiiidiMihe AqidUukte in den Feb geliMien 
worden xiiid , welche Trinkwasser nach der quellenlosen Stadt führten. .\ber diese sind bei ihien Awt- 
flusse aus der Stadt allerdings benutzt worden, um eine Niederung, die man verscbloss, mit WiMiir m 
fällen, und dieaet scheint in der Thot der erwähnte Fischteich su sein. Unbedeoklich glaube ich dieee 
KdjmibetliimaBdieS&dweeteekederStidtMtiaiiadaircn. Denn Ueiiet der tie&tePliaktdeePhteMis, 
welches sich hierher abdacht, hier oifinden unzählige Wasseq^bige und dieser Ort kann auch mit Fug 
als »ausserhalb der i'tadt« gelegen bezeichnet werden. Hier sind die Felsen auseinander gerissen and 
eine aus dem Zusammeniluss der Thäler Carovaaa und Sala gebildete Niederung zieht sich aus der Sudt 
Ui fluü TluM iMcab, die in Quem Uaioig im der Tbel vngeiUir 7 Stadien oder gegen f 8€0 Meter hnt. 
Wir haben uns nun diesen Teich zu denken als zuerst durch die einschliessenden Felswände, dann aber 
durch drei mächtige Mauerdämme gehalten , von denen zwei von den Felsencc ken bis zum FIum sich 
hinzogen, der dritte aber ungefähr ein Stadium laug am Flusse entlang ging und nur durch schmale 
Waile M wm diw Weeeer AMhue gqten den Phae en geetHete. Sparen davon lind nidit neiir 8l»ig. Die 
Felewinde erheben &i< h bis 20 Meter über der Thalsohle , die meisten Kanäle münden aber wenig über 
ebener Erde tmd wir Imbon nriK die 20 Ellen oder 30 Fuss Tiefe unter dem hcuti^'cn Niveau zu denken, 
de ja die Kolymbethra zugeschüttet wurde. Sehr feucht ist es noch heute dort und die Gärten und Frucht- 
i|iBM fa dietem maleiiMhen FdMnlmed gedeihen vonOglidL Die drei gnwei 
ngleich als sichere liefestigungsmauer gedient haben , deren bneenter durch das Flmebett noch ' 
greifbarer wurde. — Niehl unerwähnt will irli liier iMseii , dass der bald zu erwähnende Pullieino die 
ILolymbethra in das Thal di S. Leonardo setzt und zwar zwischen Fontana dei Canali im Nordosten und 

NbidfliMÖltilinflidweitML DiM Ponte eolil« den nntermMnieiduaniTantBlleD 

JiUottliiflrin derThn^ dodi ««%rdio MiwM« pHoen MH^ 
halb als ausserhalb der Stadt. — Das- Wasserlcif unf^süystem habe ich ruis Mangel an technischer Hülfe und 
an Mitl e i n jeglicher Art nicht bis zu evidenter Genauigkeit studiren können. Doch nehme ich für meine 
AritaalMangen, die wenigstene nber die finhenn «in Stflck lüneoigehen, den Titel «naShemder Gcuauig- 
MÜln AnqRnoh und iriOsaftiadan ««in, ««nn «« »r gellog«, di« Anfinarlminheit der Fkehmlmwr m 
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Auf dem ganzen Stadtterrain von Akragas giebt es keine Quelle. Seit \veiiif^ .Tahrcn hat man 
eine kostbare Wasaerleitiing angelegt^ welche das Trinkwasser von Bcgalmare bei Cunutiui herführt und 
in einer gmeen Fontinie auf dem Plati vor der porta di Ptot« emponpradelt Ei iat mS^BA, daae man 
liiarin ihm Kcis)iiel de« Theron gefolgt ist; Näheres jedoch über den Ursprung der alten Leitungen 
anzugeben, bin ich nicht im Stande. Hass aber überhaupt ein Aquäduktcnsystem wirklich existirt hat, 
mag Folgendes bezeugen. Iiis vor Kurzem versorgte sich das heutige Girgcnti mit Wasser aus der soge- 
nannten sQndlec Bonamomne unfcm 8. Nieeol«, and Morgen« und Abende eak nun di« init Aaphoiran 
bdadenen Thiere in Schaaren sich daselbst versammeln. Auf meine Anfrage erklärte der Krunnenmeister 
von Girgenti, diws dies keine Quelle «ondcni eine alte Lciiun^f sei. Nueli Ueberwiiidung vieler Sehwic- 
rigkeit überredete ich ihn, mit mir in eiueu der alten Schachte (aestuaria, foiamina, italienisch: spiri. 



« 
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•pingti) neben dknOttcDbutt, der 18,40 Meter tief WMF« biBein In itei^n, nni weniSgliA in üm bu siir 
Quelle vonudrütgen. Mit Proviant uud Licht verteilen , nKtriiteii vir uns unten nncli Norden auf den 
We;,', t;iii;^f'n n» Twri Stumlon iminer bergun, forhsalireiid im Wassor tappend. Die Itcschaffenhcit fand 
ich fulgenderiuasscu. Wu wir hineimttc^eu , (ixad ich tk'hacht und Leitung mit seUäuen grossen Wcrk- 
qiMtdon genunieit, denn d«« Srdietch wer Thon} der Aqitidukt wer Auf Ftwt bo^b» uiifefibrcw« 
Fuw breit und im den Seiienwanden befinden sieb viele L5eh«v» im die Lempen su eeiaen , anter dem. 

trüben Schein die karthagisflif ii Skl.ivrn hior tjcarbcittt haben mögen. Unten wnrcn 7tt bridfti Seiten 
Scbwellsn und swischcn ihnen Jüh ci^eiiiiicko Canalbctt. Dies war alle* vorzüglich erhalten, bald aber, 
■ik wir in die Febeuregion gelangten , weien eowobl die Schwallen verwittert, «k aveb die Fdewindc 
nicht nebi gtede. Mdit weten diese eendutgebBuen and oben nud, aber «n einigen Stdbn wann 

natürliche Höhlungen dazu benutzt, die sich bis m an<iphnli( her flöhe \v<'ilb1i:>ii . iitut ilrrcti tiiir<';;el- 
miüsige Formen mau durch känatliche Glüttuug uicbt zu verschout-m gesucht hatte. Von Zeit zu Zeit 
•aben wir Luftacheebte^ die nidit lug awa rianw n ienund ducn gewaltigen Wind muimcbten, ao deaaunaer» 
Liehler vedaachteo; Einer derselben war 1€0 Meter hodi. Dann galt es WeaeerflUle an «ifclettera und 
Steiuliaufcn zu iibentei;;en. Fortwährend mundeten in unsf-m Gang andere kleinere, besondern von 
recht« , die wieder aus vertchicdenen Adern zusammengesetzt waren , ich habe bis dreissig gezählt ; der 
uusrige aber war kciucswcfa eine grade Linie, sondern drehte sich immer. Diese Schachte siebt mau 
ancb «ban euf dar Bnpe Atenee, sie «bar in einieltte Linien maanunennJagen, .ist bei dem Gewinc 
amniiglieb. Nadl lingerer Zeit wurde ich durch die Weigcrunj^ meines Führers, mieh ftmer XU begleitest 
zur Umkehr {j^zwuna:en; er iK-haitpft^tf« , nach fünf Stnmlen Wandtiniig gelange man zur Uuclle, er 
selbst sei auf diesem Wege bis zu ihr vorgcdnuigcu , doch konnte er den Ort nicht angeben. Wie die 
BuasolB seigte, gingen wir gegen Morden und Nondesten, {»asirten die Rupe Atenae und waren aeben 
ein Stock in das nördliche Thal hiimusgelangt. — Wenn ich also auch die Quelle leider nicht angeben 
kant), so scheint mir das Vorhandensein witcrirdischet Af[ii;ithikff' sicher bezeugt und zwar sinil ilicsrlben 
iu dem ächoosse der Bupe Ateue« iu die Stadt gelangt und der Abdachung- folgend alle nach dem süd- 
weatlieben Funkte , in den Fisebteieh geÜoaasn. Wo sie ene dem Berge hsnnatreten, wie «a lislen 
Punkten in dur Stadt, sind sie in uberirdkcheo KenXlen wei t S l g e (uhrt. 

Ich gehe nun zu dem Kinzcinen iilier , und b(><;inne oben in der Einsenkung an der Porta di 
Ponte. Au der Kirche S. Calogero ist in der Felswand eine alte Höhle mit einer grossen und einer 
klainen Mische. Uebef deraetben mOi^ tou Osten kommend ein aquAduktertiger Cteug (i] und ihm 
gsgenüker unter dem nonumnisch«! Festungttluim kommt ein ähnlicher Gang von Westen nna der 
Stadl [2} heraus. Ob diese bridnn mit einander rorrfspondirten oder in Verbindung standen, lasse ich 
dahingestellt , wollte sie aber doch erwähnt haben, üb die Akrupolia durch Leitungen mit Wasser ver* 
■ehen gewesen ist, und wo dieee im Felle der liejuhung den «teilen Fels emtiegsii heben, ob ste etwa 
fon der Bnpe Atenca hinitber gefilhrt sind, kann ich nidtt beatimmt beantworten. Ein Oiigeutiner, 
Namens Niecola Alfano Ttilli« iim , \vcl< lici bfluLiqik-lf , zu den Z'>ifc-ii der bourbonischeu Dynastie in 
Folge eines Verbrccliena gettohcn zu sein und Juhrc lang in den unterirdischen Aquädukten gelebt zu 
haben, aeigte mir, nicht um Loliu, •ondero imterder Bedingung, seinen Mamen zu publiciren, eine 
Bcihe von Wa ie s igiu tten und wiifclichen Schaehtmündungen , websbe aich' unterhalb der heutigen Stadt 
hiniieht Disee aiwl, von Osten angefimgen, folgende: 
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3) Müuduni; eiuM Aquüduktw in il«r Gegend «otto U mve hart östlich au dem FeUenthal Pipi- 
tSMibk iMlLhoak, MlwiMhmüdmFalNB gelegen, autMnuttMriilMBOtiben« kiMMtVMNaidaD. 

4) SiMUeli TOB Torig«! haticr Gug u dw Gegend Mtto Ziwniidlo, in der ThalaolilB (Can« 

170), i-ingehauen, iloch die obere W«nJ m hon vier Lagen hwh gebaut, oben mit Werk^feiiien beJi rkl, 
doich welche mau hioeincicht. Er ist trocken, hat 6,30 M. Tiefe uud kommt von Osten. Dicht daocbeo 
«in aaiiiiv. — 

ft) OofwariA, aSidlidi dcvon, «taa Wineigiotte, jetit TcnebüMel, nit um AraM« ton Niwdan 

wd NMdosten. 

€) Gibiotta Dordwllich davon ; Mündung eines Kanal*. 

7) WeatUch davon Abbeveratojo, neue Trünke, kommt von S. Pietro herunter. Der Kanal geht 
HB Baad* de« ülwlMFipitHMdo hwimter; der alte Kaaal gebt «nten inFeb gehMtea, der neue iit daiv 
iiibar aufgebaut. 

8) Fnntana ri«i Canali, weltlich davoa, jetet von aiaeai gi o a ea n Kappeigebtade, in dem ein 
Waaserbehälter, bedacht. 

9} Gebfab, ireatliek dann, lehr aehSne waaaeRaicb« MSodimg einar Laitnng 6 Fun hoeh anl 
IVifVvi breit. 

tO) Nordwaatlieb davan Mündung einea Aquididtla hart unter S. Lucia in der Gegend Team dcl 
tlarone Tommaci. 

11} Ander« Mfindm« eben daaelbet, wenig nSrdlidi daran. 

12} Mündung zweier sich vereinigender Aquäduitle bei dem Haue FttgaaiOj wikbe nach Aus- 
»•^ des Tirtinnpnmeisters von dem Gipfel der Stadt kommm, durch viele Rnmnen bereugt sind und 
folgenden Gang nehmen. Der eine Am kommt von Mordosten und pasairt das Haus Zerava, der andere 
kommt v«n Netden und paatirt 8. Maria det Grad (AthaneniampeQ. TanieaUa, & Sabaatiaao, Paagaoka, 

II) Ceacma, Mndvaadidi daven, «in WaaMriMbttlar b «inar naliidiehen HSliIe» aua dMi 
Armen gespeist. 

14) Mündung iweier.sich vereinigender Aquädukte in der Gegend aeotto Mastro Matteo La 
Qiecas; dar eine kommt von Oeten, der andere von Korden von Labollate bar, wo mglanblidm Weiw 
aioa g r oeae unterirdische Quelle sich befinden soll. 

F» vprlotintr üifth wohl, der Beschaffenheit und dem T'r^])ruti^^dIt•M■r Denkiiiälcrnachrtiforscben, die 
ich nicht für Cloaken lialte. Westlich von Cannine und auf dem Nekropolen-Hügel ündeu sich keine 
Wawarleitu^gen nnd aa wird aomit itmere Antebauung van den Qianaan der Stadt brn tirii gt Uia 
hiniiflBm Hnmnan in dw fitadt enthalten bitleres Wasser, wekhei der natltrSeba Kfduk daa Fekena iat 
Wir beigeben uns nun auf das Terrain der ci^ritlichcn Stadt und Tanneben aa« die fi]mien an Ltwea 
lu verbiudeu, so weit diese nicht «nuaterbrocheu dcutüch sind, 

a) Linie Lu Caeou; dann aobaiMt die Gegend, welcba aieb «alliah an dn Tbal dcUe CapaUni» 
ananhliseat. Tielleieht geht dieae Lioia von Nr. 4 aaa» mag da&n attmlhlig nadi Süden aidb «ändand 
in den SchoDss de? Ui'r^pn eindringm. Hierzu gehört die Mündung des Aquäduktns im woKtlirhcn Fels- 
rand {15} und die andere in einem Felanuid in der Campagna Slaecbio (16) nach tiüden zu, welche von 
Norden kommt, alwr nur ein klabia Stück weit gangbar iit. Anok dkt HOndung FuzaiUo (17) unten 
in dar Thabahla ist hieihar lu rechneo, daran .Ort ich Iddar nieht mehr angeben kann. 
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bj Linie Üara. Diete nimmt ihren Ursprung vielleicht gleichfalls an Nr. 4 und i«t bezeugt durch 
vbM Sehaditoiniiuig am Hain» Pipm (16). 8w konuBt dun «tm Hui dea HeraUnaclwii Tboiw 
binunter. — Die folgenden Linien müa4«B •VomtUcll in den Fiocbtoich. 

c) Linie S. Leoimrdo — Uarovana. Sie i»t sr.iierBt walirnclmib<ir bei ikrti Kapuzinerklo^ter. Die 
iwei verschütteten Schachte (19. 20) welche sich neben einander südlich von S. Leonardo befindeOj 
lebnn uu lodaiiii, d«w dime Idaie heniti in nro «ieb gespaltai haben nuua. Hior war «a, wo Pa»- 
cniilioeb Beata ran thönamen Böhmi von 1 Palm Durchmesser fand. Die westlichere derselben scheint 
erst einpn SpitPiisiweig nach Westen zu ciifsctitlf-n , da in dem Thal di's llcrukleischen Tliorcs noch ein 
zweiter von Usten kommender Wasserstrang wahrzuoehmeu ist, und läuft dann in der Wasserfurche 
n*ndi«D Poggio delU Meto und dfln Hfigd Otxtmm in di« Kolfnifaellm hinalk Dana die daaellwt in 
dar tieblen Binne Imftnde Kailie von QuadeitalScken (Si) iat dar Beat dea hart unter der Bide «ufg^ 
bauten Aquäduktes, welcher jetzt EU'iaiiimcii i,'-cbroehen ist und dein Auge blos« lie{»t. Der östlicher« 
Arm derselben bleibt höher und läuft am Wege entlang , von wo er einen Strang entsendet nach dem 
Thal der Agon Uoab, 'wie vmA SdutehtÖflkrangen beseugen [21. 23; , bia lu dem mSidliehen Reua 
Oanmna, wo em endCter Sciiadit (14} iii^Aer iet Dann theitt er tich in drei Zweige. Der wcetliebe 
geht nach Sildwcston, hat auf der ITäUle des Weges nnrh dem südlicheren Hans Carnvaim ciiieit ^'rharhf 
(25J, an diesem einen Brunnen ;26} und ergiesst sich in dem Schwimnitoich. Der mittlere geht grade 
nach Süden, hat euMin Schacht ;27] und bildet eine eehSne Wassergrotie , Namens Friscale (28), tritt 
daadbet aua dem Bog» und lief wobl getade neeb SSdcn. Der jiattiehe Arm swdgt ateh naeh SBdoaten 
ab und bildet eine Wasserhöble, Namens Munda (29), von wo die Agora mit Wasser versehen wurde. 

d) Linie Sala. Diese ist eine Ilauptlinie und zwar weil sie das Forum mit Wasser si>eistc. Der 
Aquädukt lief in der schraffirten Fiuche , wo ich ihn vom Hause Sala nach unten zu ununterbrochen 
(SO) veifelgt habe. Er war gJeiehlUb hart nntar der Obeifliehe gebaut und iet jetat «uaamengebfedmi, 
aber theilweise neu restanrirt. Er hatte wohl einen westlichen Nebenarm, der von der Kapuzinerkirche 
herkommt, i»i seinem weiteren Verlauf liurcU das Grundstück FarrnU Perrz drei Schnchtöffnungen 
(31 — 33) von beträchtlicher Tiefe hat, dicht an dem modernen Wasserbehälter von Sala mit dreieckigem 
Giebeldach wieder eriunnber iat {34] und aidt wohl an dem Knie dea Salaaqaädnktea in dieeen ergeaa. 

e) I Jnie Fili|)azzo. Sic beginnt oben an der Töpferei , fumkn das Landhauj$ Filipazzo und geht 
Von dn narh dem Grundstück f'apmro nörtllied von der Chaussee, wo ein sehr tiefer jetzt versctiütteter 
Schacht [35j sich befindet, biegt dann nach Westen um, bei dem Wasserbehälter von S. Niecola vorbei, 
the3t aidi daaelbel oder adion vecher in xwei Arme, die in awei Höhlen mOnden (36. 37). Die ein« von 
iLiJcn liegt grade unter der Kapelle des Phalaris, die andere wenig südlich davon, bajde bwwfn Grotten 
dea Königs Pluilaris; man «iehf nof-li die untcrirdi^tlicii G;iiii.'f in $it sich crgic-iseii. 

f) Linie Bouamorrone. Das ist dieselbe, von der ich oben gesprochen habe. Wir verfolgen diese 
Linie jelat von dem iQuellhanes Bonamoiran« weiter aSdlieb an der Cbanaaee entlang, und laasen sie 
in (kr ( • rotte detto Speaio unterhalb 8« Niocola münden, wo zwei Ginge (38. 39) aus dem Schoosse dea 
Felsens herauskommen. Also aneh sie war für die Agora und die tn^renrenden Gebilmlf bestimmt. 
Vorher jedoch entsendet sie zwei Seitenästc nach Süden. Der westlichere derselben geht durch die Cam- 
pagna Feto unfem dee Banae« Bomone, w« in einem alten Hauae eine aehSne SdiaditSAhnng ist (40) 
und nebt nach dem IbnaeCardinoSenTani, wo eine gleiobemeehen ist (41). Der öatliohere iat genau an 
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verfolgen; die Rninneiuchachte sind fok^pncle : wcstüch am HauK- H -n- )!" 4 > auf rlera FeWe unter 
einem Jobannisbrodbaum [43) , in C'aiupa^uu üuddeddaro, (44) in Cautpa^^iia (Jampo {45} und >mdli<»h 
siMt rande Brunnen b«i 8. Franoeaca {46. 47). 

g) Linie TamonUo. Sic fliet^^t am Hausen TamoicUo aoa drei Quellen susammen. Dio eine kommt 
?on Norden von TJonamorrone , dii' andere von Noritosten von der Kirche S. Biagio, die dritte ist ein 
•chönes klares Waasor in einer gehauenen Felsgrotte, uofiem d«s Hauae« (48) nach Oaten. Daun zieht der 
AquUvkt n d«r TbaMnelie miter bw mm Fiadilnch and iat «btiiM btaclwibn, «i« der Ton Bäk (4^^. 

8« writ gehen die '•tnigsnuimi bailfaimlwfni LiniMk. Nun finae idi untor dar Iblgadsn 
Nummer einige vprcinzr-Itp Spuren zusammen. 

h/ Aquädukt au der heiligen .Straane, die zu dem alten Tempel in S. Biagio flUirte (&0). — 
Zwuehm den Mdm Vhttflm «nf d«r Oalwite der Stadt befinden ainfa auf dm Sigd Vella dt«i nude 
OeiTnuTi^i^cn . weldM einen ««hluchtartigen FeUbruch umziehen (51 — 53). — AuflitUead ist die WasaM^ 
lo«igkeit der ganzen 'rrmpcln^ihc im Süden der Stadt. Die Forschung iat hier nusseroTflpiitlii h erschwert 
dadurch daas die ganze Gegend zwischen dem atidlicbon Rande und dem Lauf des ^.quäduktea Tamorello 
mitHhoUt iat. Wir haben hur erctene untmirdiMhe Katakomben mit luiden LuMödiaiii nach obwit 
•odana, wie oben vermtithet, datemenartigo Eorakammem und ea iat «idiwar m unteiaebeideii, ob 
nrt.^sprdem noch Luftschat Ute vnn Wn«a,.rJfi;timfjpn anzunehmen sind. Unterhalb des HeretpmpelR i-^t 
eine Komcisteme , die Viele für eine heilige Waaserciatem« halten. Ob fem er der Brunnen am Hauae 
Stiegt (54) alt oder neu iat/ Hart nch nicht arkeDaan» jotit leitet man dae Begemniaear hinein. Den 
tonnen an dem Bauae PaioaUfl (ftl^ mit im randen Knppd nennen die Banem dne Quelle. Am Zeua 
Olyinpios, »ogar an der Siidf5«!tecke desselben, sind -nnedemm zwei viereckige Schachte ','(5. 57)' und 
zwiaefaen diesem Tempel und dem der Dioskuren ein anderer (58). Ea ist möglich, das» von dem Aquä- 
dukt Tamordlft eine Idnie aUb nbaweigte , weldw dnnÄ di« Sjuran B4— fi8 bewiebnet würde. Gana 
neondinga oind awiaeben den Tempeln dm Zeua md der Dioakuran drei gvoaaa unteiürdieeke Ginge 
T>^1 - nt ' eiitJeckt worden, theils in den FeUen firhaneii , thcil.s von Rlüdien gebaut, mit ftinam 8tndc 
bekleidet, und schweren Steinplatten bedeckt, mit der Richtung auf den Fischteich. 

Alle diese Stifinge er^itssen ihr Waaser in den Fischteich. Ea scheint jedoch, als ob damit das 
Baiab dfaeelben nooh nicht gebtrig auagefillt and nodi von anderawo Vonntk ffiaaaendar Waaaar ker- 
geleitet worden ist. Denn das grosse Vorgebirge, auf dem der Tempel desVulcan «tcht, i^ von mtteril^U^ 
sehen Schachten durchbohrt, die alle von Westen nach Osten gehen. Denn da es unmöglich angennrnnipn 
weiden kann, dass Wasserkanälc von der Kolymbcthra aus nach Westen nach dem Flusse geleitel worden 
eind, waa gans srideniDBig wiae , ao mOMen wir wobl d«n umgekehflen Weg dafir denken , abgmehan 
von der Höhe der OefTnungen in beiden Felswänden , die für mich nicht messbar war. Die OelfimDgeB' 
auf der Sflite der Knlymhethra sind st» znhlmch . dass sip par nicht einzeln notirt werden können ; auf 
der Westseite aber, noch in ziemlicher Höhe tkber dem Flu8«e, befinden sich unter der Ca»a Aun.'la an 
etnar SteUe drei Oünga, von denen awei Aber einander lanfta (83—44), daneben aber dne greeee HBble 
mit einem Gange oben [6r> und etwas weiter nach Norden wieder zwei schöne Wassergrotten über einan- 
der (66. 67 . Wo kamen diese Ksnäle lier und welchem Zw«cke dienten sie ? Da sich den Spuren 59—61 
gegenüber am üudem Ufer des Flusses in der Felswand entsprechende Schachte zeigen , so spreche ich 
die Vennntkung aua , dam auch tc« Wcatan, vom Bcq« Monaentato her, Kanlla mter der Brib hetab' 
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gesogen, dann aber deu P1u«b geführt wurden, Euktzt aber wieder nach ghechiscber Aa durch den 
FalMn gingen. Di^ gesohah, oaa dam Fisehteidi Wmm« «WHfiUinB. Dw gMuuiBlt bcfg, «udb aeiii 
onteier Theil, gninot Diu Ctari, iM nieh «a Waner , dM MCil hwt mannichfalügst «uMgenutxt wird. 
Als besonders bedeutende WaMerleitungmi mndoi mir genaimt: Okv» ddl» Zanie«, dtOuagUa, del 
Giudice, di Sileggi, Tuttolomond«. 

N«ob iweüt femnnUar 0» i ri tonr miilnw kh, dü mit d«n altan S yil m wohl niiohi» m thmi 
^bsBt tniHw «mar TWmk« an der ChaiMM« naoh dam Porto Bwpadoela» bbAib t» wiadickao 

Thorc von Gtrgr-nti , die halb hittprcs ans Aer Stadt Ptammpniles Wafssi r hat und zwciiam (W) aitiaa 
Brunnena im Süden der alten Stadt un Tempel des Asklepio«, heute Casa S. Uregorio. 

YD. Dte Tampd «nt«B PwMe. 

Wir gehen nun zu den grossartigsten Buinen über, und «erden zuerst die architektonische 
Beadiaftnheit der Tempel darstellen» dann äbir vamidiaft w «rföncliaB« wetckm Okitiiliiitaii diawlbn 
g«wctht Min koaalcii. Die NaiMiii» -welche ne jetat Abfen, «tammen »ciil vo^ Fagallo her und aiiid nun 

Thcil ganz grundlos. Es handelt sich um die Tempel der Unterstadt, tnit Ein!<i l>biss de« AtUepioetewpde 
vor dem Ha&athor, aber mit AuMcbliuw der lioher den späteren Perioden augcbörigen. 

1. Der sogenannte Tempel der Demeter und Troaerpina in ^. Biagio. 

Zu diesem Tempel führte eine heilige Strasse von Westen oder besser Westnordwest her. Sie 
stösst auf den heutigen Weg bei dessen letzter Ausbiegung nach Nordwest und misst von da au 1 50 Meter. 
Die Felswand zur Unken (gegen Norden] ist glatt gehauen ; zur rechten zieht eine Stütsmaiier, die den 
Wag trug und aleh m ebar Briiatang evheb ; aie bt aua fbRulMcn BUeken «u%Baetst. 'Ömt We(f hat 
3,50 M. Breite; die eingehanenm Geleise stehen t,37 M. von einander ab. So gelangen wir zu der aus 
dem Felsrn ^fhnupnen TerrasBc, auf der licr Tf inpfl steht , uml rlie im Süden von einer gebauten Mauer 
ge«tützt wird. Von da wo der Weg iniiudet, bis zum iempei ist sie 54 Schritt laug, vom Tempel bis zum 
Bande daa Abgmndae 29 SduHt, die Btnite von Norden nach 83den betilft S8.' In der nSidliehen Fda> 
wand sind zwei kleine gearbeitete Höhleti neben einander am Tem|K-l. 

Der Tempnl ist in antis. Sfinr Orientirung ist statt <1(r— 270" HO* — 290*. Erhalten sind die 
Stufen der Südseite^ fast die ganze Ccüaukttuer, die Mauer des l'ronao», cio< h weder Aule noch Säule. Die 
Süd- und Noidaeit« haben in der Osthtlfte aieben Lagen lechl^higer Bl<icke , in der Wcslbllfke nur qua- 
dimtiaebie» wat auf Restauration deut i ^ raiJifalco giebt die erhaltene Höhe bis auf 28 Palm an. In dem 
Pronaos, wo jetxt die .\|)hi<i der iiiuuu Kirche ist, sind Ftindamcntirungen. Die MaaMA «ind folgende : *) 

Die drei Stufen sind sehr ungleich } die erste und dritte nur Schwellen. 



1 Palm — 12 Uneien = 144 Löaica, I Uncie = 12 lioiea. 1 Palm » Mal« — 6,26 K. (0,2j9l. 1 Unci« — »k 
OntheatOT (MMl- • liai« - 2 NUUaater (B.O(Ul. 
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Bstite «kr unteraUn Stufe Ü. 6. 0. 

t • Eweiteu » . 1. 1. tt. 

> » oben tan > 0; fr. 0. 

Dicke der Mauer . 3. 3. 3. 

Muthinuasfliolu- Läiif^c A---^ I'ronao» 29. Ä. 10. 

Breite des Prouaos oiiu« Muuuru -lU. 0. U. 

Bnil» d«r ThiieiBuiag nidit n bMtiiiuiini. 

Lüu^e dar Cell« oka« Matum 77. I. 8. 

Urcitf » » t * 40. 0. 0. 

Muthmaasslk-he Geaammtlän^ des Tempels ohne ötufcu. . . 1Ü7. 0. 0. 

G«nwDtbniito dei Tmpdt »hM Stnftn 47. 8. 6. 



W<gn Miiier ABtonfwm iat dimm Tcaqpel «io Ittbatfi AlMr sogcacbrieben. 

2. D«r togenaniite Tempel der Here liakinia. 

DiesiT Tempel iit bexastylos pcripteraa mit dreizehn Süulen Lu^ptit«; ProniUM und Opisthodom 
inintü. Was erhalten ist wird Lciin F.inzclncn crwiibnf werden. Orirntirunp nach Nissf n : 78" -258». 

Der Tempel stand wegen der Ungleicbheit des Felsbodens auf einem Fundament, das im 
Wcitan vad Nord« «a bSehttaiii ist , g^gen OM«a cioh TtrHuht, Im m an der Nflndostccke gans 
adnnadfit, die Südseite, beiiHiden die Südweetecke, steht hart tter dem Abgnmdff. Snoe gimite TieCt 
betrfigt 1 1 Palm ; es bestand aus 4 Lagen, jeder Stein hat eine Iliihe von 0,62 M. und eine Kreitp virx 
1,45 U. Jede der 4 Lagen ist oben durch einen kleineu Streifen oder mn Hand versiert» das in geringer 
▼ertiefanylioriioDtaliiiitat dar Fuge hicdKiAwid io der mUa^^ am gtteteft «od in dar dwntait 
«B klMmten iet. 

Uebcf dem Ftandement eriiebeo neb die vier Stufen. Di« «ntente «ritt iUwr dam FmiduMOt 

sniück: 

p. 0. 8, 0. und iitbodi 1. II. 0. Iwnt 1. B. 3. 
di» »weite Stulii • • 1. 10. 0. > 1. 8. >. 

die dritte Slufc . > 5. 0 0. s 1. 10. 0. 
die oberste iiitufe » » 1. 8. 0. 
Die dm untersten Stufen auf der Nord- und Südseite, auf der Wcataeite nur die zweite und 
dritte, beben anten gleieUälla dne Vernenug, ntmlich iwei Udne Streifen über einander, von 

denen der untere der weiter zurückstehende ist, so dassalso die Vorderwand über dem obern Einschnitt 
und dieser über dem unteren überhingt. Diese Streifen laufen liorizuntal, doch so, da-<<!t -m. beiden 
Seiten der Blockfiigcu an den einzelnen Steinen kleine Würfel stehen geblieben sind. An der Süd- 
aeil» «lad noeb an der ▼ieiten Stnftovetrienwg Beate von adUbiem Stüde Auf der Oateeite en^ 
sprechen die beiden obersten Stufen denen der andern Seiten. Dann folgt eine dritte Stufe, breit 0,S3 M. 
hoch 0,14 M., datin eine Flftrhp, ZTierst hnrizont«!, breit 0,69.. dann ein wenig abwSrt« nciKfiid, breit 
l,2i. Darauf folgen noch drei Stufen von der breite der andern, aber von sehr geringer hriivbung. 
Hierbai baba idt di« Wabmahnwng gamaebt, daai uiapiihigHaji Aich die OatMtte niir die vier Sluftn dar 
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indem Saiten gehabt Inben aniM( dann aa «migm SteUem, -wo di* diittob«fMo Stufe dar OwMtM Udut 
ist, iat die orsprüagUohe dritt« Stufe dahdwr, and dw» dM ididit Uone FüUmigMteine waren, sagt der 

Umstand, dass auch sie mit jener Verzicrunf» vcr<!ehpn war, film dem Auge blo«B gelegen haben miiw; 
dagegen haben andere, offenbar erst spiUer zur Aiubcsseruug eingefügt« Steine dieselbe nicht. Dies lässt 
«nf «UM BaatansMioii dei Aufgangs schKann. 

PerietylioB. Erhalten eind alle SKulea an Ort und Stelle» avaaer draiaii auf der SÜdaeke, 

die ganze Nordseite mit den Ka|)itellen, ebenso die beiden in der Südostecke, die andern mit mehr oder 
weniger Rtimpf. Die Säulen stehen auf einem iIuk hlatif iii!rn Sockel von 0,12 M. HdlM und 1^0 M. 
Vreite; sie bestehen aus je vier Trommeln und das Kapitell ist das fünfte StAck. 

DniobuMaaer der Siula unten . . . p. 5. 0. 0« 
• »1 oben . . . • S. 11. 0. 

Zwanzig Hohlkehlen, im Dorelunaaeerk > 0. 10. 0. 

Höhe d« Schaftes o 21. 10. 0. 

Das Kapitell ist mit dem Schaft verbunden durch zwei Afitragalen oder Scamillen, hoch: 

a s. 10. 

Abatand dea obetateo Aatsagal« vom Senkblei dea Abacua: 1. 4. 0. 

Dann folgt das Hypotrachclion, horlj : 0, 3. 

Der Echinua iat iuaaerat wenig geschwungen; mit seineu viereckigen Hingen ist er hoch: 

1. 3. 10. 

Abataod daa obentam Bing«* p. 0. ll>. S. 

Höhe de» Abacua . . . . ■ 1. 3. 0. 

Front desselben 6. 7. 0. 

Intcrcolunuiium . . . . s ü. 9. ti. 

doch Twärt ea. 

Breite dea Stylobeta im IToiden und Süden: 14. 7. 0. 

» • im Osten und Westen : 20. 1 . 9. 

Daa Niveau desselben senkt !ci(-h merklich auf allen Seiten gegen die Cella} nur im Westen 
erhebt aeeieb «jeder gegen den Opisthodom ond iat nur in der Mitte geneigt. Tom Qebilk iet erbalten 
der Arehitrev auf der ginien Nndaeite imd ein Theil der Ostaeite an Ort and Stelle, dooh meiateoa 
nur die Avaeeie Lege; Ton der inneren Lage nur an der Nordwestecke. 

Höhe des Architravs im Ganzen p. 4. t>. 6. 

• der taenia » 0. 4. 0. 

> der (ogula . . . . . > ft. 4. 5. 
» der Tropfen . . . . » 0. 2. 0. 
Länge eines ArchitikTblockes M. 2,32. 
Dicke • » 0 0,60. 

An den Schteleeiten aller BUidw ateht man eingeaebnitten« gveeae Hnfeiaen, in denen di« 
Xrae lagan, dmoh wdiohe der Stein ragieit wurde. Vom Friee eind erhalten en Ort and Stalle drei 
Stücke «of der Nonlaeit». 
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G«Muiunthöbe de88elb«n p 4. 0. U. 
» des Capitulums » U. 5. 0. 
finite dcv Mctope H. 
• de« TriglyplMB > 0,(i;i. 
» der Stege " 0,09. 

» « Schlitzp « (1,07. 
Dick« der Stüek* • 0,75. 
Vom Gasima findet sich ein Knichatnek mit feinem Stuck und undeutlichen Tropfen im 
Perätylion, ein »ntlereK an dr>r Nftniwpjitprko, wo die unten Hnil« d<r COIOO» 0,40. Iwtiftgt. Die Höhe 
de« Gesimses giebt Serradifalru auf p. 1 . 1 1 . 0. aa, 
Dfe dea Giebela auf 8. 0. 0. 

Untere Stufe zum Pronaog hoch M. 0,24., breit 0,30« 
Pioaaoa. Erhalten sind die Rutnpfc der Siulen» Anten und Hnnem. 
Uurcba>es»er der Säule ]>. 4. 7. 0. 
Statsedtuog der Ante aedi innen M. 1,10. 

Front derselben 1,00. 

IzUerGolummum xwiscben Säule und Ante M. 1,64. 
> * den beiden SiUüen > 1,&2. 

Zwuelien den SXvlen und Anten eind unten tmi kleine Stufen und wuen einat Gitter 
angebracht, wie die Angellöcher in den Windeo bewatam. In der südlichen Pronao«wand ist eine 
kkinc Nische, in der nttrdliehen iSoft von «ben naicli unten «in« eebnudie« «clnKge Binnei darüber 
drei Löcher. 

Iiinge dea Ptatuuw p. 18. 11. 6. 

Breite ohne WRade » SU. 9. 0. 

Dirke der Wände 'und Anten » 3. B. (5. 

Auf einer Stufe steigt man herauf zur Cell«. Zu beiden Seiten des Eingangs, welcher 
p. 9. 8. 0. lang (Oaten nach Weaten] und M. 8,2}. breit (Morden nach Siden) ist, efkoben «ich die 
IV^poagebSnde in einer Ifaeite von je M. 2,05. Ten den aüdlidwn aind die nnteielen Stufen erhaltaai. 

iKeOella aelbat iat lang (ohne Eingang) p. 56. 

breit {ohne Mauern) > 29. 3. 0. 

Die n&rdliche Mauer iat nach innen geatönt, die südliche ia dea Peristyl, es stehen noch drei bis 
vier Lagen. Die CeOananer hat nach ianen eine nur imdg hervoeapitngeade Sehirdb, nadi aaaaen 
aber zwei Schwellen ziisainineu von der Höhe von M. 0,50. Darauf liegt eine Lage schöner quadra- 
tücher Bausteine, hoch M. 1,06., breit 1,15., tief 0,87., welche innen eine Venietung haben, nämlich in 
der Mitte wieder ein kleinee eingedrücktes , horizontal laufendes B&ud. Darauf liegen die Schichten 
recilleekiger Quadern von halber HSie, auf dar Auaeeaeeit» ein Itlein wenig OMh.iiuwn garGdit. An 
der südlichen Cellatnauer sind aus-scn zwei Nischen. Das Niveau der CelU aenkt aieh von allen Seiten 
nach der Mitte zu. In der Mitte ist ein nnulHs l.neli, w-pJches mit einem .Steinpfropfen , der daneben 
liegt, venchlossen .war. Dieses hat einen etwas überragenden Hut von M. u,b5. Durchmesser. Der 
Kwefik d j ea e r Oeflaang iat nodi aicbt klar; an diente neUeieh^ am da« Begaatnnaer ahhufta an laaaen> 
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VII . Die I'empvl der mnlf-n Periode. 



Die Wand nach dem Opisthodotn iat gleichfalls in den unteren [..agcn erhalten und hat eine l>icke von 
p. ti 6. 0. 6j* ist jedoch nickt dutchgebend , wie bei Serradifalco geseichnet i«t , eondeni in der Mitte 
dvidtbioofaeD , «ad hier erhebt noh da« Poetameiit, welohc« dae OBtterbild trug. Ditsee iat dnidi «ine 
Sinnukung von M. 0j3&. von dem übrigen Raum geschieden und dann beginnen vier filnfen. 

Unterste Stufe hoch M. 0,40., breit 0,47. 
Zweite > ». » 0,38., « 0,35. 
Dritte • » > 0,1S., • 0,37. 
Vierte • » «0,10., . 0,82. 
Auf dieser letzten kleinen Flüche aoheint daa Götterbild gettandea zu habea. Breite der knappe 
von Norden nach Süden M. 2, Ib. 

Opitthodon. Uag» deaaelben p. 18. 0. 0. Bnite deaaelben und die Mnase der SKuleo und 
Anten wie im PrnnH'ts. In der südlichen Innenwand ist eine kleine rechteckige NiK-he. Die Stuft TOm 
Oputhodoni nach dem Peristyl ist ungefähr M. 0,30 hmih und breit und hat noch Stuck. 

Nach St. Non und Kepbalides bei Siefert [20j iiihrte eine kleine viereckige Pforte auf der 
Weetseite ia einen uoteriidiachen Gang rings um den TenipeL Ich habe Nidite daven geaehen. 
Qeseamtlänge da« Tempels p. lO. 3., ohne die Extnetute der Oalseite. 

Kreit (> » » » 75. 8. 0. 
Der Tempel liegt voller Trüuuner und ist auch von solchen umgeben. 

Umgebung. Auf der Wcetacite findet ddi, aeeha Sehiitte von den PnndauMnten entfernt, 
der Boden der Strasac, auf welcher man von anNSn kam. — Bemetkenewertli iat femer ein matsiver Vor- 
bau mit Stufen vor dem Atjfirnnpe im Ocfeti , welrbtt von der Irtifcn Stufo des Auings II Si Kri'ta 
weiter östlich anhebt und sich nach Norden über den Tempel hinaus ausdehnt. Die Erstreckung von 
8iden nadi Norden beträgt 31 fidiiitt. Wenn wir von Westen anheben und naeh Oaten TorrBcken, 
so ist luent eine kleilie Sdiwell«, ho«h M. 0,12., breit 0,SO. 

Ente Stufe hoch M. 0,34., breit 0,42. 

Zweite > • »0,17., * 0,42. 

Diitta > • » 0,14., » 2,6ä. 

Vierte > » • 0,38. 
Weiler hin ist zerstört: e« fehlen zwei Lafjcn, dazwisrhrn lietjt eine in der Mitte, welche 
noch erhalten ist; hinten erhebt «ich die Krüstung etwas höher; ihm Front im Osten zeigt «oi'h> Lagen, 
diB StaÜM liegen sohicf und nach «uMen geneigt. Auf der S&dfrout springt e» nerkwfirdiger Sobnabel 
vor. — Eine andere UriMnng veihindet die Noideateeke des Tenpek satt diaeen Verhau. 

Im Allgemeinen istzu bemerken, dass das höhere Atter dieses Tempclii durch Terachiedene Umstände 
wahrscheinlich gemacht wird: durch die Gedrücktheit des Echinus, durch die grössere Höhe dcsArchitravs 
als des Frieses, durch die Einfachheit der Verzierungen, die Sauberkeit der Auafiitirung, die grosaartige 
Beinbeit des Stile. DsfAufgeog iia Ostsn geh&t einer spKteren Ptotiode an, als die Esbenvng des Tsm- 
pels» der Vorbau ist wohl noch später. Singular ist die Senkung des Cellabodens imd die runde 
Oeffhung in der Mitte Die auffallend rothe Farbe des. des Stucks entkleidet«'n Steins Jialten Einige für 
Spuren de» Feucn, mit dem der Tempel verbrannt sei. £a ist jedenfalls immer festauhalteu , da«« nach 
Diodor die Tempel gepliadert (13» 80)» uiedetgafaaamt (98} und dann noch aKpiase die IJebeimtadar 
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kumtvotlimi Sknlptnom ubd AxohUaktHNn afegduraea «iiidm, m tW noch nioht tob d«m Feuar rar- 
dorbeii war (106). Aa MDW wdMO 8t»]l« {13, 83) tlft«r, Tom OlympieioD qmdMud, 

Teini>el wurde« thcils nied-T'^-rHrannt, theiU vollkommen nicHltMgeriMen , weil die Stadt oftoulc 
eingenomiMii worden iaU. Alle erhaltenen Tempel käaaea nur der enten Kategorie angehöitD. 

Der sogenannte Tempel des' Herakles. 

lUcMz Tempel üt heustylua i>cnpt«ros mit 1& SAakn Langeeite; Ptonaos und Oputhodom in 
anlia. Zmad Fnnilan»nt warn, viv Lagen, auf der WcMMita «ahkbir. Tw im 8 tafen iat arhaltm: 
dl» SOdottacke, die Mitt* dn SüMtm, di« Südwertwk«, WartMtta, K«idwitlcdM. Di* Stute auf 
der Noid'» Wcat' und flfidicitc sind 

Die unterale Stufe hooli M. 0,11., breit 
» sweite • » • 0,37., » 0,40. 
* dritte » • • 0,43., • 0,50. 
» «banla > » • 0,!»7. 

Auf der OftMiM: 



Die unterste Stufe hoch M. 0,12., breit 


• siraita 


• 


• 


* 0,17., * 0,06. 


* dritte 




■ 


• 0,20., » 0,70. 


> riecte 


» 


» 


• 0,17., T, O.Gt. 


• fnnUe 


» 


» 


• 0,17., . 0,ü0. 


s Mchate' 


> 


■ 


• o,n., • 0,04. 


» nebtnte 


• 


a 


» 0.15., a 0,64. 


» achte 




» 





Vom Periatyl sind erhalten an Ort und ijtelle in tdeioen Rümpfen: auf der Siidseite ivon Osten 
an gesiUt) die Sftulen S. 9.7.9. IS. 13; auf der Weeleeile die diei MittekSiilen , auf der Novdaeite die 
Tienehntr, wi.'lche noch drei Tromnuiln hoch steht und wie ein Thurm über Jen TrüiumerhaufeH empor- 
ragt. Die Säulen der Osf'fi''' sind alle nach Südosten, die der Südseite nach Süden , die der Westseite 
nach Norden, dia der NoidMite theiU nach aussen, thails nach innen gestürzt. An dieser Zerstörung 
haben MenidMB nad Natur um die Wette geaibeitet. Die Nofdteite iM in deeoht em Znatende. Die 
Bilden beetebf aus vier Trommdn und das Kapitell ist das fünfte StSelc. 

Dweboieaecr der Sjiulc: uitlen p. 9 r>. 10. • 
s > > oben » t>. 0. ü. • 

Zwaniig HoblkeUen k VL 0,32. luteD, 
s . • » 0,S3. oben. 

Höhe i\r^ Srhaftp!- p. 33. 1 ! . 2 
Hjrpotrachelion des Kapitells, hoch ■ 0.11.5. 
Abeiaiid dei SeeatiUna Tom Seokbkl.daa Abacne ,s 3. 4. 9.' 
HShe dea Bchinmi mit den vier Bingen p. 3. 3. 0.; Abatand dei obeaten Biogea 1. 0. 0. - Die 
Ausladung do« Eehbtna bestritt ena einer gmden Lmie. 
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VII. Die T«mpel der tntm Ptriod«. 



> Höb« d«« Abaoiu 1. lü. ii. Front 10. 9. 0. — Die Sftuton wurden um Pfropfen von Blei 
«d«r H«b, tat wMb» winobl «rf den Bodaa «1« in d« Mitto der nntenlMi SMutronniMlo TkvwlBga 

D&lMll8cher von M.0,19. und 0,S6i noch vorhanden sind, herumgedreht und eingesciinmbl« Im sie feet- 
tassen. Die Spuren davon «pht msTi auf ilein llodm. Unerklärtich ist mir, dass die untersten Stücke 
von vielen Säulen nach unten zu abgestumpft sind, und da, wo «ie aufstehen, kaum noch die HSlfte 
dei DuieluneMen luiben. Dia Sinlen atanden jede ntf einem gm e n i m Onadiatetein -von M. S,S5. in 
Quadrat. Der Stein des Tnteri-olumuiums hingegen war etwas kleiner, nämlich M. 2,35. und 2,10. 
Daraus darf nif )it gt'sclilfjj-M ii werden, da«s das Tntcrcolumnium kleiner war, als der Durchmeaser, denn 
die Säule nahm nicht ihren ganien Grundstein ein. Das Intercolumoium beträgt p. 9. 4. 6., llreito des 
Stylobat» in Oateo p. S7. 9. 0., im Weaten 37. 1. 8. 
Dm Qebilk iat allw ai Boden gOitänt. 

Dar Architrav ist hoch p. G. 3. 0., 
die rutbe taenia • 0. 6. 4., 
die bbn» legok » 0. 6. %, 
die Tropfim > 0. S. 0. 
Der I^aiim zwischen deuaelboB » 0. 5. ft. 
lireilc derselben a 0. 3. 3. 



Daa Geaina iat wofan wHner Sebünheit berfibnL Seine GeaanmOSifae batilgl 3. 9. 3;, eein 

Gesammtvorsprung bis mm Senkblei des äusnerston Punktes der überschlagenden Welle 4. 2. 6. 
Di(> pinrrliien Glieder sind foljfcnde: die blane Mutulitiifel hat vier Reihen rnutuli ä 6 Stück. Sic ist 
hoch p. 0. 5. 3. , springt heraus 3. 3. U. Quadrat des mutulu« 0. 3. 0. tlreite der Mutuiitaiel ohne die 
Zwiaehenfiumo 3. 11 . S. Daa reebtedt^ lothe mentmn oder oeoitin iat faoeb 0. ft. 4., afwingt ym 0. 3. 3. 
Die hellgelbe, senkrechte Vorderflächc des Geison ist hoch 1. 8. 0. Dann fidf^en Tafcla von 1. 2. <i. 
fl.'jlie und 1. 5. 0. Tiefe, welclie liosonders i;e»:fhmückt sind, so das» die Dekoration zuerst fluch in die 
weiche pieira di Malta eingeschnitten und dann colorirt ist. Sie enthalten erst ein kleines, runde«, 
rotheo, vorapringendea Riewchen 0. 2. 0. boch , dann eine nuten bobl«, Sbenuhlagende Wette mit einer 
SpilBO, hoch i. 0. 3., vorspringend 0. 6. 5., und oben nieder zurück 0. 3. 0. Das Anihemion ist folgen- 
des: rothe, gnidliuiyc Bliitter mit sdnualer blauer Einfassiinf,' und senkrechten, weissen Furelien in der 
Mitte i ihr oberer Theil steht nicht mehr aufrecht , sondern fällt in Uehereiiutimmung mit dem Profil 
4l(r ftbeiodtlogenden WoHa über und iat snr&ckgeklappt ; die oboien Edcon atod «bor «tma aligealnnpft 
nad die weiaa« Foidie gellt nidit bia «o den Inaamten Band. Die cinaeben Blitter aind goarbirdan 



Bin Blo< k ist lau- M. 4.70, 
» • » dick » 0,S5. 



Höhe des Frieses p. 5. 10. 2. 



» » Capitulum« • 0. 10. 0. 
Bnita de» Trigljrphen » 3. II. 3. 



» der Stege » 0. 6. 6. 

Durrhinesser der Schlitze » 0. 9. 0. 
Itreite der Metope a 4. 9. U. 
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durch tchvane Steeifen mit eiaer aehmkleD w«iiMa Furche iu der Mitte. Endlich echliMM ab ein rua- 
dM BinHikn, hoch 0. 1. ft^ «nf M%elbaB GittttdB la^bo diu ivdw BHaddn». 

Dm Dfteh eihaht «ieli Ton OHMnlialkeK (aln das KTnatiiHi wiad« aiitfendiMt), U« inm 

imtern Wiiikel der Giebel ohne dni» Giebelgesims Uftch Serradifalco's CiMjjeclur 12. ^. 0. Da.s Tynijianon 
der Ost- und Westseite enthUt eratlich wieder Uasaelbe Oesinuschenui« das wir eben^aben, natürlich 
ohne die mutuU ; darüber legt sich nun au allen vier Seiten die nma mit ihrem GeeiaiB, Gesammth^ie 
dMid,bak 8. 1. 6. IX« dmeh« Gliedar «ad M^juAmt Sim», aadi «bm in iluw Staipug rieh «tms 
zarückiiehend , mit zwei kleinen runden Riemchen oben und unten, hoch 1. 8. 0. Heide Biemcheu 
haben hellgelben Grund, dat obere hat zwei rothe Linien. Entfernung des unteren vom Senkblei d«e 
obcnten WcUcuübersohlags 0. 4. 2, des oberen ü. 4. 9. Die Löweoköpfe au der sima der beiden Lang- 
Mitea mit rodieu Ziiiig«nk«iul «iiid booh 1.6.0., •pringcit iror 1.3. 0., und letgen etiMii «dien tt f e n gn« 
Stn. Der hellgelbe Grund zwischen ihnen i^t mit A.nthemien geziert Doppel-Spiralen, unten und oban 
zusammentrofft'inl , »iliwcifcn sich in zicrlirhstet Weise aus, die unteren Hälften sind blau mit rothen 
Knöpfen, die oberen rotii mit blauen Knöpfen. Im luneru der Doppelapiralc sind je drei kleine Zacken- 
blitter, sMeh unten g«neigt, Ton denen dw mittebc» Man, die beiden udera nth atnd. Veber den 
zusammenlaufenden Kiii>]ifen der l)o]ip«'Is|)irale erheben sich Palmetten mit abwechselnd rothen und 
blauen Hlätlpm. Zwischen den einzelnen DoppekpiTülen herrscht dasselbe System der l'almetti»n und 
ZackenbUtter, aber in Richtung und Farben grade umgekehrt. Nun folgt ein überschlagendes Kyma- 
tton, 0. 4. 7. liacli , sttaUdend 0. ). 0. IXe nntew lieU« HUAe lut mattrothe , hetsfiSnaig« BlKttchen 
auf blauem Grunde, die Welle dunkeilOthe, herzförmige Klättchen auf bkurm Grunde , mit schwarzen 
Rändern eingefasst, die letTitcren stehen nicht aufrpcbt, .«oTidern auf dem Kopf. Dann folgt dieTaenia, hoch 
0. b. 6., Eatfemung vom Senkblei U. 3.^4. j mit blauem Mäander auf rothem Grunde; Kionchea mit 
einer «othen linie anf hdlgaHien Grande; dann obente» Kjmation mit epitiem Sdmabd, boch 
0. 6. 5., mit demeelben überhaikgaBdeBBIattschema, wie am unteren Gesims; endUch oberste Abacue- 
platte, hoch 0. 2. 0., F.ntfennmg vr>Tn SenkbUn 0. 0. f)., mit blauem Iliilb- Müjinder uuf hellgelbem 
Grunde. — Die Antelixen der Firstziegel, in Gestalt schöner, auf Spiralen ruhender ralmetteu, aaeh 
■UMen Ukd innen aa^gevlieitst, balian ein* Heb« von i. S. 1., ein« Bieite vom 1. 1. 0. , ebe Dicke von 
0. .1. d. Sie standen mdi BemdiMeo rittUnga «mf dem diemlHi Fn* dee Daehae. 

Eine kleine Stufe fuhrt ziun Pronaos hinauf. Dieser ist in dem unteren Thcile ganz erhitUen. 
Front der inte f>. b, l>. DuichmeMer der Säule iinteo 7. 'i. 6. JntercolunuHum swischcn Ante und 
fiinle7.8.0., nriMiMndenbrilMflInlanlllLt.«. GeiamMlbij^daaFkMiaMohne die Wliide4A.8.0w, 
J&dkm dar Wfend« 5.8.8., Liag« dee Fumaa« S9. «. 0. Vom Antenkapttall kt der Hab aiehe «tbaltea 
Die erhaltenen Stücke Kj-niation mit stark vorspringendem stur iifti Schnabel und Abacus, haben 
ittsammen eine Höhe von 3. 6. 0., der Abarus eine Front von b. t>. U. — £a ist noch ein inneres 
0«b6lk in ebieben Blöcken erhalten, in kleineren Maassen, von dem <« nugewim ist, ob ea dam 
Praoeoe oder der hypichzalen OaOa ananeitkdlen iat Davon bat der ArehiCiav di» Hdbe tob 6. 0. 0, 
seine n c^Ia hat nur 5 Tropfen, der Fries ist hoch 5. 3. 3., das Geison ist liodi 2. 0 f) , des.sen Mutulen- 
platte hoch 0. 3. 0., vorspringend 1. 10. <>., mit nur drei Reihen k 5 mutuli. Breite eines Blockes M.U,88. 

Auf zwei kleinen Stufen steigt mau »ur Cel^a hinauf, die in drei Ua vier Lagen erhalten itt. 
Zvant Aigen auf beiden Seiten die TmppenltKntatt. Unge dee Tiepp e iiha « a aa von Oaten nach Wcaten 
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M. 8»85. , Breite ahn« CeUamaacm M. 3,30. Die Treppen «nd wie beim Tenpel der Coooordia eckige Wen» 
deltreppen tob je Anf kUiiMB., ba^eiim Stafimi Aicb iltigt mm «nt «tot Staf» von dir ObOa wm 
lünuiitMr. Bnite dtr Cilktlilir M. 4,M. Di* Sifik« der OeUuDinier, Vielehe «na swei Lifn bettdit» 

beträgt jp 4. ft. 0. , al^o l'j p. ■weniger, als tfip der PrrniaoRTnauer. IMp CeHamnnpr hat auMcn eine 
Schwelle und unt^ wieder jene Lage quadratischer Blöcke von M. 1,48. hoch und breit. L&nge der 
CdU p. 101.8. 0., Bffito 44. 2.0. — Muwa da Opiathodom ghieh dnen daa FkonwiBi «r iat »dv 
unteren Lagen erhalten, die aädlicheMauer am baatan. OeaaamttBbige de» Tempel* aut den Stufen dcrOti- 

»eitt 2S4. 6. 10 , Grsammtbreite 106. 10.4. — Auch dirsprTcmppI isf wc^^ der Reinheit de» Stile» und der 
AnsfUhnuig und wegen der müchtigen Maaaae au den besten der ersten Blätheaett, wegen des edlen 
ftnlii»«iw»fc^ ™ t>aiUMf»tiilBfi»» Amr'^tmAtn i*iAiMn. Ucbardie gpfttere Bealwunliun mtkm n« an 
ihrer Zeit handeln, elmao Aber die SenlptnnrlieiteD, waleliia auf dem Bodan daa Tampala gefimdan 

wurden. Im Allgemeinen ist die grosi^c Arluilu likeil zu bemerken mit dein Tciiiprl F von Sclinunt, 
hinsichtlich des VeriuÜtniieee der Länge >ur Breite, der Form der Kepitellu, der ZierrtUhea dea Oefianaea. 

4. Der .sogenaiiii Tciupt;! der Cuncordia. 

I lex.istyifK ppiiptcrns mit (IrH^phn Säulen Langscitc , Pronao«; tinti Opitthodora in unti>. Vom 
Stereobat sind «uf der Westseite und {>itd8eite zwei bis drei Lagen, auf der Westseite eine Lage zu 
aehan. Von diaaen hnt dt« ebante Lag« an ihren natem Theil dieadbe Vcrwnmg, iri« bei dem .Tempel 
der H«r«, Kwei eiugoschnittcne Streifen übereinander, von denen der untere noch liinter den obenn 
zurücktritt. Doch bleiben an den Ftijr*»n an jedem Stein Eckwürfel stehen. Von den Stufen , tHe jg^nz 
erhalten sind, ist die uuterste hoch M. U,M., breit 0,42. Sic ist auf der O^tseite von einer Flattforin ver- 
deckt. l>fe zweite Stnl« ist hoch 0,46., breit 0,41., di« beiden andern fbat *b«iMO. 

Da« Peristyl ist ganz rrhaltrn , doch an einigen Stellen im Mittelalter und im vorigen Jahr- 
hunriert re-,iHurirt. Die Säulen bestehen aus vier Tromincln und das Kii])it<-ll ist das filnftc Stück. 
Unterer DurfUinewer 5. 7. 0., oberer 4. 5. U., doch veqiiugt sich die unterste Säulen trommel nicht 
Zwana^ Hohlkehlen b 0,SS M. Diiehmeeaer. Hohe det SohaAea p. S8. 0. 8., HIgiedea HypotracfaelioM 
0. (. 0., E:ittetnung vom Senkblei des Abacus 1.2. 0., Höbe der %ier liinge des Echinus 0. 3. 3., Enb- 
fcnnnit; dos überstell 0. 3. Der Echinus ist hoch 1 . 2. 3, , die Ausladung bildet eine schon pi srhwun- 
gvne Linie, doch erreicht der äusserste Punkt oben das Senkblei nicht ganx. Der Abacus ist4iocfa 1 . 1 . 9., 
bat «in« Front von 6. 0. 0. Int«reolnnn£nm 6. 10. 0., Bnit« daa 8t]^b«ti im Orten und Weeten 19.4. 0. 

Gcbilk. l)?ooatta««a. Der Architrav iatSbaraU «rinitcn, OeaammbSlw 4. >. 6., die * 
Inenin ist hoch *>. h. 6. , f^iring't vnr (). ^^ 2. , Hnhf der ret^ils ^ 1- 6 . g:tittac 0. 2, 6. 

Der Fries ist erhalten auf der Ost- und Westseite, auf der Südseite im Westen drei Stücke, im 
Oaten etn Stick, auf der Moidaaitaim Wcatm vier Stiwk«. Er iat 0. 3. S. «nt eingerückt, Oeaaami»- 
bSh« ft. 0. 0., Hahft des CapKoInna 0. 7. BMtt« der TrigiTphan S. 5. 0. ; ain Tkjglypli und «be 
Hetope hilflrn zusümmen ein Stück. 

Das Gesim s ist gans erhalten an Ort und Stelle im Osten und Westen, auf der Südost-, Süd- 
waa»- wnd Mer dwa a t ao k e je ein Süidt. Baät hdch.2.S.3., springt vor im GmiAhib 9. 1.0., an baatditana 
aaehaFwillgUadarB. ^ qntantarlolbnditer BtoaMm, TCi«r«iend0.3. 0., hoeh 0. 4. 9. b) Hli^eplaM« mit 
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wfauehu Mutob, darübei herabhäagcad, voi^nqgead 1. 8. 6. kkiuer Leisten, hoch 0. 3. U. dj noch 
Uräfliw iMttB, kodi 0. 1. 6) eigentlifl]» YrntäutgAm itm Oman, hoch 1. S. A. c, d, e treUa 
wwmiwwn 0. 2. 0. tw. f) finidiiitttO. 6. ft. tief und 9. 6. 6. hodu Stitt datm «igliiit 6enwii61m 
ein vonpriii^'eiKlcfi Kymatioa« Dw «iiiMilawi BUdu wUhwlKii imiMr je «ioe Maftdeaidbl uid dnan 
mtieften Zwi»chenniain. 

2] Das Gebälk Ton iantn. Der AiekUnnr kt denelbe, nnr ohne iqgola und gutUe. Dem 
FäM«BtqiriditciMgndi|Iiai*, w«IdM in smi dtr BSIw «m AiiaUdm« biM«t, 0. 6. 8. mic 

rnneprin^nd. Damnf «ilidic tidi dM OcUilk In swd fltufts« WO di« Duhlwlken anflafen» sur ohflioa 
Höh« de« Cit'siiiiüefi. 

Architniv uiui t'rie* besteben ihrer Tiefe nadt »us zwei Lugea Klöcken, das Gesiois nur aus einer. 

Vom D*eh •ind die Gielicl der Ott- nnd WeriMile edieltflii. Htito denelben 8. t. 3. Dm 
Giebelfeld tritt gegen das Gesims bedeutend zurück ; seine lilöcke sind doppelt so gross als die Kar- 
niesjililöf'kc : die unterste seiner drei Lii^'en oiithftlt neunlSIörkc, ilif mittelsfr sccli» , die oberstt» rlrri. 
l>aR Prodi des Oiebelgesitusc.'« besteht aus einem Kymution und einer weit darüber geneigt heraus- 
hängenden PlMte, welche in einer kleinen onteni Kante endigt. Der Giebel iet nur eine Lage dick and 
hal inwendig viele mittelalterliche It&lkenUohar. 

Untere Stufe zum Pronaos, der ausser dem Dach ganz erhalten ist, hoch M. U,1U., breit 0,30. 
Zweite Stufe hoch 0,10. Dunshmessei der Süule unten p. 4. 1 1. 0., oben 3. 11. 0. Zwanzig Hohlkehlen. 
Holw mit Kapitell S4. 9. 6., SntfemuDg des HjrpotndieKone Tom SankUei des Abaeua 1. 3. 0.» Hthe' 
desselben o. 4. 0., der Ringe 0. 3. 0., des Echinus 0. 11. 3., des Abacus 0. II. 8., Front den Abasaa 
6. 5. 0., liUfTi olumnium zwischen Säule und Antf M 1,5G., zu ist In n den Säulmi LCO, 

V om G ebälk des Pronaos ist der Gesammtarchitrav hoch p. 3. 10. 6., die Taenia 0. 4. 0., die 
ragtdn 0. 4. 0., die guttee 0. t. 0. Der Fiiea hat eine Oemmdiohe von 3. 5. 9., daa Caintnlnm deaaelben 
i*t hoch 0. 5. 0. Das Gesims hat keine Häii^eplatte, dainr aber eine wenig vortretende glatte Platte, hoch 
«t. 7. fi., dann t-iiic rnäsuig ausladende Kchlleiste, hofh 0. 6. <). , und einen Almi us. hoch 0. 3. 6. Das innere 
FroAl besteht aus dem Architrav, doch ohne legula, die Tiiglj'phenblöcke sind glatt, das Gesims ist Jeat 
Imacni gleiofa. Die AnihiiiaThlSBhe aind doppdt an haeit, ab die daa andemOebMikna, da< m Ganaan «wei 
ItfgnndIckIaL Der ndtlalale ei«4n Irigln^ hOdnt «an Block fb eich, aanat aind iaianefaiT^^ 
und ciiie Metope in Einem I51ock vereinigt. Die Gcsimsblöcko reichen von der Mitte eines Triplyphen 
aar Mitte de« andenii weil aber au den Ecken grosse Ecksteine ecfindarlich aind, «o süid die vorletzten 
nnr halb, üebec dnaa Oaainia beSada« ddi in der Mitte d a g e«lk itt aine Liige Quadan. Lünge 
daa Pranaoa 10., Breite M. 5. 0. — IVont der Ante 1,03 IL, &atndknng an dar Anaaenaeite 0,77., an 
der Iiinfns(>ite 1 ,28., ZurQcktretc-n der Wand iniieu 0,09., uussen 0,06. Die Ante veqünfct sith nach oben 
bis EU p. 3. 7. 6. Ihr Kapitell ist hoch 2. 8. 0., es besteht aus Hals, Taenia, Kyiuatiou und .^bacus. 
Das Kjrnwtiou ladet ans 0. 9. die uberhing en de Welle bildet nach unten eine Spitee, ihre Hohlkdüe 
äehteieb etwas Unter die Taenia snifick. Der Abncwe hat «inegtoit ten >. 4. 0., daa Aatenkapitell bildet 
mit den beiden Steinen zu beiden Seiten Einen Block. An die Anten schliessen sich die Mauern des 
innem Tempelbevs. Sie stehen auf der Nord- und Südseite, von aussen betrachtet, auf einem Sockel, 
deascu untere Stufe hoch istM. 0,14., breit 0,07., die obere hoch 0,14., breit 0,08. Daun folgt eine Lage 
^aadiaiiscliflr Qnadara, wakhe hocli aind Ii. MS>i bfait 1,93. ; ihn Tiafc ist g|ai^ 
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wekke nur aus einer Lage bcslakt, nämlich 0,SS. Darüber kommen, etwas eingerückt, neun La^nx 
iwhMckiger Strine, di« too dkndbMk TkA vui Bidite, stnr nur M. 0,50. hoch nid. Dii Mhiite Luge 
«ntqtriclit dem Antenkapitell, di« «ilAe und halbe iwSlike dem AatsbitiKr, die lialbe mfilfte tmd dnimhnli 

dem Pries, dann folgt das Gesims, welches mit dem des Promos identisch ist, nur flass unten noch ein 
Leisten mehr ist, welcher dem capitulum des Frieses de» Pronao« entspricht. Die drei Wände im 
biMnidfl»VioiMMi»iddwnpwdiffCtl1aaiiidT<m gletditn A»^^ AnfdernSrdlidMKiiiideiidlicheo 
Wand eriiebeD ndh äbcr dm Qenan , «b«r eiiig«iQdtt, noch je twei Lagen min Siemen, die aber nur 
eine La^e in der Tiefe hnbi^n. An den Innenseiten der Stalen und Antfln dee Fconaee bamedct nuui 
lauge, viereckige Angellöcher in deu Kapitellen. 

Anf eberStiA nm M. 0,54. Höhe steigt man xur Cell» empor. Di« prachtvolle Thür hat eine 
Breite von ober 3 Mater, ihre Pfoetra sn beiden Seilen apringen hemr M. 0,1S. tand haben eine Tiefe 
von fast 1 M(*ter. In der Höhe der zt^hiitcn Lage wird sie von einem Architrav überspannt, der die eilfte 
bis dreizehnte Lage au flöhe einnimmt und über 4 Meter breit ist, an den Seiten aber durc^h ebenso 
geschmackvolle wie zweckmässige Profilimng in geeigneter Weise in das Fugcusystem der Quadern sich 
einfUgt. Ab nenefanie Lago Hüft dann da» OeaiaM heran. Zu beiden Seiton wird dw Eingang von gans 
erhaltenen Trvpjiengebiiudi ii flankirl, wolchc von Osten nach Westen M. 2,05. , von Nord nach Süd M. 2,23. 
breit sind. In Absätzen von je fünf Stufen steigl ni,in hinauf und h«t ohpp Gelegenheit, die noch über 
diesem Treppenhaus erhaltene Giebelwand zu betrachten. Diese hat entsprechend dem Giebel des l'eri- 
a^ls eine GesanmfhSlie vm p. 8. 1. 3. imd ist in der Mitte vier Legan hodi. Auf der abcteigenden 
Linie de* Dreiecke eind olM>n uuregelmässige Einschnitte für die Kalken dee Daches. Veber der Thür 
und deren Gesims ist eine T.ielitöfFnting gelassen in der Giebelwand. Sie ist unten fast von der Itreitc 
der Thür, verengt sich nach oben beträchtlich und reicht bis in die vierte Lage hinauf. Ein gleicher 
Giebel muae Uber dem Eingang mm Pronaoe extetirt heben. 

Von der äussern und innern Ansicht der Cellamauer ist gesprochen. Sie ist ganz erhalten, 
wpnti IHK Ii das Of».«imR diirr!i mmlenie l'^alkenlöcher h.irl mit^'eiioinmen ist. Sic ist itri Mittelalter sehr 
geschwächt durch Einbrechung zwölf ninder bogen zu Khren des heiligen Gregurius von den Buben, 
dem Uer eine Cultuestiltte bereitet wurde, doch hat dieser Umeland nieht «ermoeht, die Maner au eer> 
stören. Die ('ellu liiit eine Länge von p. f>9. 4. 6. ohne die Treppenhäuser und eine Breite von 29. 5. 6. 
ohne die Miiucrn. Die Mauer , welche sie vom Opi^iiiod'nu schied, existirt nicht mehr. Wo sie an die 
Cellamaueru aiistiess, in einer Dicke von M. 0,S^. , ist die sonst so n^gelmäesige Fügung dieser untei- 
broohen , d. h. ea lind hier kleinaie Stene eingeechobea und bei der Einriehtaag dee Fugeusysteme iit 
dar Banm von der Dieke der Opnthodommaner gana Ignoiirt. So wmde dem Avgtt die Synunetrie 



Der Opisthodom, ganz erhalten, hat vollkommen die Maasse des Pronaos, nur dass er in der 
Liog» n«r p. 16. S. 6. hat Uebar den Sltilan und Ao^n iet der Giebel a^t LiehtSffhung erhalten. 

Gceammtiiloge dee TeupelB p. I6S. 8« 0. Geeanuntbreite 76w 4. 0. Der Tempel gehSrt wegen 

seiner hfirmonisrlieu ScJiöndeil und majestätischen Einfarhhcit der üliithezcit der Baukunst an, er ist 
einer der best erhaltenen alier griechischen. Singulär sind an ihm die anderswo so nicht gekannten 
Licbtöffiauiigen, und auffiJleod die unmitlelbaie Nähe der Qrlber. Dorrille endlich spricht von w 
BMuiarlen, unteiizdiachen Blauen. OrientiraBg naA Mieeen 86*— 186*. 



gawihrt. 



* 



> 




5. Der iempel «lea olympischen Zeus. 

D» ilerN«me nnd ilü- Zeit iliesi^ merkwürdigen, colossaleu Hnuwcrks sitlierslnj, nach ilt'nUebnr- 
lideniugea Diodoni, so encheiot es Dicht un|MMaeiul, die Worte der Alten über diesen Tempel gleich 
AnfknfptonMMittKbk&Bii. .Diador {13, 82) Mgt: >D«rBmiderTeiapel und voriQgUdi d«rT«Bp«l dmZcu» 
Olympio« bezeugt die PraehtlMhaderdniBligCBMawchen, er wnrfut fertig and es fehlte nur noeli die Deck«« 
als Jpr Krieg ausbrach (40f{* -, («pSter aber konnte er nie mehr vollendet werden. üerTem|iel i^t IMOFuss 
Ung; 60 breit (su cortigircn in ItiO], 120 hoch« ohne die Stufen. Da er der gröeste unter den «icilisoben 
iiC, kSnuto atMi ikn muh den Mnil%«ii hiaaiebdidi dnr Gfto»«diidt]IcherwetM mlgeg«iu(e]lnt; dnia 
mim er aaeh um Tollendtt wmde» «» iit der Plen dooh Uer. Da nun die andern Tempd enttrader mir 
bi« zu Jen Mauern gebaut sind oder ihre Cellrn mit Säulen umfasst haben, so besitzt dieser beide Ripen- 
•chaftcn; denn die Säulen sind mit den Mauern zusammengebaut« aussen rund, inwendig im Tempel 
ebtr vienckigs ihr Mw rnni Umfiog beMf t 20 Fbn und io den HoUlt^ütn kean der Kttopcr «iiiee 
MeuobeD gut Pkli fiodeo» mw««^ iker IS Fou. DieHaUaD kebca gewMhige Gidue ud Hfilie:* 
in dem östlichen Theile 'd. h. (Jiebelfeldej ist die GigantenRrhlarht glyptisch dargestellt, voü %'orzüg- 
licher üiösie und Soböaheit, in dem westlichen die Einnahme Ttqjaa, in welcher man einen jeglichen 
Hafoa» «eben kam, ib «ebner dierekterietbcben EigcnthilwiMdikrit gearbeitet.« Ea ist tu benetrken, dasa 
Dkdor nnr die KuaaenBiadMintiiig de« Teaipeb bescbrcibt Poljrbiu« (9» 17) «agt: aP«y Tenpel dce«l7iii- 
pischen Zeus ist nicht vollendet worden ; hinsichtlich seine«: Fni wurfs aber und seiner Grösse Kcheint er hinter 
keinem der griechischen zurückzustehen.« Der Tempel diente im Jahre 255 den Bewohnern als Zufluchts- 
ort, er wurde gesehen vielleicht toh Polfbius , gewiss von Diodor, und nadi Fezello stürzten die letzten 
Trttinmn imd Giginten in Jekie 1401« Yon «einen Steinen wurde im vorigen Jabifaiindert der Haibo 
von Girgenli gebaut. Geschrieben beben Sb«r ihn Winkclmann , IUede«el> QaattenrtW^de Qoiniiy, 8t. 
Non, Houel, Wilckiiw, Haiu, Coekerell, Klenze, Politi, T.o Presti. 

Der Tempel ist heptaslylos pseudoperipterus mit vienehn Ualbsauleu Langseite. 

Vom Stereobat amd beaondeie die Bllfte der Oitaeite und StOcke da N«rd«eitc eikeltea. 
Es besteht aus drei Lagen, die ohne Vcnderong aind. Darauf erheben sich die fünf Stufen, an den- 
selben Orlen erhalten, in iilinlithor Weise verziert wie die an den Tempeln der Herc und Concordia. 
Die unterste ist eingerückt I l'alm weit, alle sind hoch p. 1. 10. 0. und breit t. t. 0. Ueber den Stufen 
befindet lidi der Soekel Ar die HalbeinleB und Vefbntdimgenaaem. OeMUumtbdie: 8. 1. 6. Die ebi> 
aekien Glieder und : 

a] unterste Lage: Stufe, hoch 2. 6. 0., in ihrer oberen Hilfte etwas vortretend. 

bj mittlere Lage: Platte, zurücktretend 0. 6. 0., hoch 0. 7. 6.; zweite FUtte, zurücktretend 
9. 3. 0., bork 1. 8. 0.; dritte Platte, Torspringead 0, 1 10., hedi 0:1. 8. ; naM« Platte, wrapringend 
0. 4. 0., hoch 0. 7. 11. 

c} oberste Lage: kleine Welle, ausladend, 0. 2. 0. , hoch 1 . t 5. ; Abacus, vorspringend 0. 3. 0., 
hoch 0.7.0 — . Dicke des Sockels, wo er aufden Stufen aufliegt lä. 4. 0. — . Hinsicbtlicb des Innern Profils 
i«t »1 bemorken. da«« die okentefltnfc waWUt» iiber denBoden deeTenpele hioaa«tagt. Swei aind die 
beiden unteren Lagen de« 8odtiil«eb«aeo ptoiliit wie wmm j dieobenteLagoaberio: Plane, voMpriagend 
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0. 3. 0., biodi 1. 8. 5. Auf ibdial «th«!)«» «ich di« VetbiBd«ngam«a«r&t micfae die H«lb- 

säulen, denen nach bUMB Pfeiler enteprechen, verbinden. Bei allen ist zu bemerken, daiw sie aiu 
kleinen Werkstoincn ^nsuniniriitTcsptzt sind. Erhalten sind auf der O^'^jeitc Säule iwci bis vier , auf der 
Noidacite tech« bis neun, <lic iu.ke iiu Nordwesten, auf der t^ädscite baulc 2«vei bia t^beo, doch alle nur in 
den Fundamenten ; alle andern Stöcke dnd in Trifamnem Aber den Boden nrttiettt Di« Halbrfnle hM 
einen DurdimeJwer von 13. 6. 0. unten und von 11-1. (>- oben unJ springt vor bi« zu S. 10. 0. Ihr 
Onindriss bpsfchf aus arlit lllSrken. Sie steht auf einer kleinen Basis, welche gegen die ol>erste Ijas« 
de« eben beschriebenen Sockels 0. 11. lt. zurücktritt und 0. 9. 0. hoch ist. Sie bat 'i ganze (a 2 palm 
Duidunesser) und iw« halbe HeUbehknj wif wriche die Ueadireibang Dioden peeat. Die Verbiodtuig^ 
mnier , an die ne «ich anlehnt, ist dick 5. 3. ß. Der Hmlbaiule«intt|irechend ipriogen inwendig von der 
Vcrbinflungsniauer an Pfeiler viu, 2 7. 6. weit, doch so, das» sie gegen das oberste Profilglied eben 
beschriebenen Sockels 0. 6. 0. noch zurücktreten. Front derselben 13. S. 0. Auf den Ecken sind die 
Siulen sn ausgebildet mid beben deswegen kein imneni PfeileiiM|IL ImienelBtevediQmaliimM. 4i/]. 
Hohe der Siule iMch äezradi&loo ohne CepiteU p. &7. 1. 0. DurdniieMar oben II. 4. 6. H8b« der vier 

Hiriso 1. 3. n, Eiitferniiiiff Ac% obersten vom Senkblei de» Abarns 2. I. 0. Höhr des Echinus, der aus 
zwei Stücken besteht, ohne die Hinge 3. 8. U. ; des Abarus, der aus 3 Stücken besteht, 3. 3. 0. Front 
desselben 17. 4. Die BiSoke sind immer eo, daM die EekatSok« in die Unm fibeigidien. An einem 

aalDh«n EdutOek find idi wif der glatten WendflidM Iblgend« noeh mbduaiiM laediriftt CCMLH^n. 
Dea Kepttell dce Pftitc», dae ane dni AQclten beaiebc, tteht hjEher, ab das der Siule anrnen. In der 

Höbe ik'-s Abacus des SäuIeiikHpitpHs steht risJ (b r TIuls de« TfeilcrkaiMtell«, vorspringend 0. 6. 0., hnch 
2. 4. 0. Dann folgt das müssig ausladende Kymatiou, dessen untere Hohlkehle 3. 8. 7. hoch ist, wäh- 
i«id der in einet Spitze hängende Wdlenübetechlag eine Hdbe von 1, 11. 9. hat. Dann ist woU ein 
Abacos an denken, der uiclit mdir eiiatirt. 

Gehen irir nun Oebalk über, eo hat der ArehitraT, der 3 p. weit eingernckt ist, nach 

Serradifako eine Gn?ümmthohc von 10. 4. 7. Die taenia ipt hoch 1.1. f)., die rej^nila 1. 1. 0 , die 
0. 7. 0. An einem An:hitravblock fand ich die Inschrift AIPO. Der Fries, aus ungeheuren F.inzel- 
Uöcken bestehend, ist hoch 12. 5. 6., du« cspitulum I. 10. 0., der Triglyph ist breit t>. 10. 6., die 
SeUitie rind breit 1 . 4. 0., tief «. 8. Q. Die beiden Seiten des Blockes haben dieselben Hdeiaen, wie die 
AidütravblSeke des Beietempde. 

Das Gesims besteht au« der Häageplatte mit achtzehn mutuli, ivelche vorspringt 5. 0. 4., 
breit ist 6. 10. 6., und hoch ohne die mutuli 1. 11. 6. Darauf liegt das Geison, hoch 2. 11. 0., kaum 
vortretend, darauf ein kleines höchst gering ausladendes Kymation, hoch 1 . 6. 0. Ausserdem finden sich 
swti kleinere StBeke Gesims mit BSerstsb und P&ilen, dae eine mit Perlensehnnr damn t w, das andere 
obae dieselbe; da« grössere ist hocii 1. 2. 0., breit 3.5.0. Höhe des Daches nach Senedtfideo 31.0.0.; 
ein LriwfükDjif i.'il noeb da. ^^>n dem Seulpfur- Inhalt der Giebelfelder finden sieh noch einige Trnni' 
luui uut dcia feiustcn kSluck bekluidut: Köpfe, Köipertheile, Gewandstücke, eui Pferdeschwanz. 

Eine biiber ungelöste Frage ist die ton der Thü r des Tempel«. Denn in der Mitte der Oet- 
arite, wie gewämlieli, dieeelba innnekmai, vnlnetat ans dieEiislena der ndttelatsil. der vierten Siule, 
wdelw bi« honte erhalten ist INe meisten Fondier setaan sie, mit Geeime fibempanBt nach rSansdier 
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Weise , auf die Westseite j und UuMn in ihm BeconstnictioQ enlwedn die vierte Siule weg , oder dorh 
in dm Bcfci B twpahaaniea auf der OlJ od«r WMtmM an. Ee «ml, Itoehto idi, «lunS^iab «efai» Unfibar 

zur Eviilniz /u •jclmi'^i'n , du <lic Weslsi'ifc Ins auf die Irtztoii Fun<!arnetite fplilt , nsrli (IfTien in tiefen 
Grüben CaTalUri gc^^iu ht hat. Der Eingang eine« 'iempela auf der Westseite, weiche somit die Vorder- 
FkMIto daratellt«, wHre ohne Analogie. Meines Wissens spricht Niemand von einer merkwürdigen thür- 
arttgen Odhonf gwiMdien der liabmaD md acihteB Slnlt uf d« SldMito. — 

Wir betreten nnn den innern Raum innerhalb des verdunkelnden Mauer- nnd Saulentimlaufs. 
Hier war eine Cclla errichtet , deren beide Mauern jo zwölf Pfeiler hatten, die nach aui><e<>n imd innen 
vorsprangen. Sie entsprechen in ihrer Stellung den TempelpfcUem des äusseren Umlaufs und beginnen 
g«geD9berdendiittea8lti1eiid«rSe1iaMlMitM «ad de» «wetten der LHOgMitMi. Sie itelMnalaoimOilan 
and Westen von dem Peripterun ab 12. S. 0, , Im Norden und Süden 43. 3. 6. 

So cntxtf-heTi im Norden and Süden der Cella iwei brfiti.' Gänge von je 43. ^. 6. Breite und 
3^1. tu. I..(ingc. Die Pfeiler sind bnit (von Norden nach Süden] t5.7.(». und lang 1 5. o. U., mit .Ausnahme 
der vier Bekpfsiler» «eldw Ilager dad, nlmUeh 18. 10. 0. Dte Winde, wdelw die eiatehieB Pfiriler vwv 
binden, sind dick M. 1,23. , so dass die Pfetler vor-ipringen nach au«»cn M. 0,60., ins Innere der Cella 
hinein 1,90 ;M. 0,S0 + 1,23 -|- 1,90= 3,93 = p. 15. 7. 0.' Pas Tn(. n rdtiriiiütim h(>lr%t M. 4. Die 
Zwischenmauer steht auf einem höheren Sockel, die innere Pront des i'teilers ist einfach profilirt. 
Di« Pfiriler eiad im AllgeBMinen aonit wohl dn^edgea des Per^rteimit gleich, firlaltan sind tob 
dicKcm Kau die Fundamente der beiden östlichatan Mifley, Üit laddea westlichsten und auf der 
Nordsrit.c die fünf ersten im Westen mit den ZwiKehenmauerti. Am «weiten nordwestlichen PfeiW findmi 
sich die liest« einer Art Poetioumnutuer. £inige halten ilic beiden östlichsten Pfeiler iur Treppenge- 
binda. Sie sind onten aiit Platten und BoUkeblcn neeh Oeten hin piottUit. Geeemmtllnge der Celle 
p. SSS.9. 0., Gesammtbreite mit dcb Pfeil«m 60. 11. 0., ohae die PAÜar 49. 9. 0. Die Cella war bei der 
Constructiuii des Tfinpols nothwendig^rweis«» }i3rpäthral und es waren wohl anch die MauervcrbindtumCB 
zwischen den Cellapfeilorn nur Krüstungen, um den Seiteng&ngen das Licht nicht zu rauben. 

Ee heben üdi vfxn noch unter den Trammera gelbaden viele Bmchetfick« tob elf TelemoMit 
oder Gigaaten, dk mit beiden Armen tragen uod an eine Mauer oder einen Pfeiler angelehnt standen. 
Die Körper sind nankt, die Köpfe mit Mntzen rmA pferitipplten Haaren ; einer, der gestrichenes Haar hat, 
kennzeichnet sich als weiblichen. Eine dieser mächtigen Figureuj die aus vielen Stücken von B. Politt 
«MMBVMiigeaeUit iet, mieit in ihnr Länge p. S9. 9. 0. nad oben in der Breite von einem BUbogien anm 
andern 9. 0. — lüebeff Qua yerwendaag, wdcbe jedeafelle im Innern wer, dt «ie Diodor ateht 
erwähnt , i?t man seit lanfje in Streit. Cnckerell und Klcnze «etzen sie auf die innem Pilastcr, um statt 
einer zweiten oberen Säulenordnung das Dach zu tragen ; Andere «chmiiicken damit die Thüren aus. 
Andere ffigm «ie ia die inneinCeUenpfeiier ab nritden TbaQo ein. yoneadern Stftdtea, die vadierliegen, 
rind bemeikeacmrth em viel kkiaaeeAntankapilell gowfihalielMrBilifaBg, ein lenlMierKeiiil vonTei»^ 
eotlaant rtereekiger Rinne und über hundert Virndrnrniige Bleistürke, im Westen deeTempeh gelhaden. 
QcsainmtUnge des Tempels 4i9. 4. 0. {Diodor 427) 
Gesammtbreite * i Sit. 10. 0. ( c 191 
HSlMahnedbStabB 1». 0.0. ( < MS«/»)* 
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AuffiaUeoti mnd an diesem Tempel verachiedene Dinge: der Sockel der Säulen, der Mangel der 
ThSr. di* fliebamU der 9Mmn, dia Fkraddffiefipteialibnn, die MitMna Foim der Calla, dia Anwandimg 

cliT Ailniiteti, beinahe alle« Erscheiniuigen ohne jegliche griaohiMbe Analogie. Gebaut wurde dieser 
Kolcjägaltompel , der nur dem epheeiechon der Diana an Grösse nachstand, in der sweiteti TTäIft<> dm« 
fünften Jahj-hunderts vielleicht mit in Folge «o vieler Siege in Olympia. — Dies« Theiluahme an den 
otympiaehan Waltapialen and die W{dat«ii|f van atatuaiiMAien Oeachtakea fiaeh Olyniiia, die oben 
erwähnt wurden , sind »«prcchende Zeugniue von der Wichtigkeit daa Cnltus. Dieselbe erhellt auch aua 
den Münzen. Durch alle Zeiten hindurch erscheint auf den Münsen jeden Metalls der Vogel des Zeus, 
stabend oder fliegend , die Münze füllend oder nur im Felde , in Ruhe stebeod oder auf einein ioniscbeu 
SinlaokapilaU aich wiegend, «dar im Kampfa ndt «in«? SeUaaga oder einem Banimifel, oder dnea 
Racb terreiMand oder einen Haspu zerfleiürhciul in Ocisellschaft mit einem Kameraden, oder endUtb 
mit d**m Hlitz Dann kommt auch der Kopf de« Zeus selbst vor, auf silbernen wir DronxemüntcD, 
immer bärtig , oft mit Lorbeer umwunden , auf einigen jlcr letzteren (bei Mionnet) ist er express mit der 
BeiBchEift Zene Soter baieiehQat. — Nach iat gu bemerken, daaa vom Tenqiel naeh 86den ki» gegen dia 
Stadtmauer mi Beate «iner gemauetten Straaie oder PUttfom aiditkar lind. Oiientiniqg nadi Niano s 

7. Der aogpenannte Tempel der Dioekuren. 

Von dem GnmdriNe dieaaa Tempda aiitiien anaaer der von OavaUari wieder aufjgebaiileii 

Nonlwcstpckp von virr Säulen nur noch wenicfc Fundamente der Cellamauer. Ks ist daher nur Vermu- 
thung, das« er dreizehn Säulen Langseit« hat, sicher dagegen, daaa er peiiptaros und mit dcrCelLi in antis, 
«md wakrachaniticb, dam er beustyloa iat Unaete Maaaae ■tanmen atw den umbeiiiegendan IMmmem, 
von denen jedocb «n gruaer Tkeil fehlt. Üebce drei Stuftn (HShe 4. 1. 0.) ataigan die Sinles enper» 

«lie ausser dc:n Ka|iitrll aus drei Trommi'In beolehen. DitTrhrnpFiipr der Säule untrn -1. 7. 0., nhfn 3. 9.0. 
Intercolumtuum 5. Höhe des Schafte« 20. 3. 2. Der Hak ist mit drei Astragalen geschmückt, deren 
obcnter vom Senkblei dea Abeena 1. 1. 4k. entfernt Jat, Höhe dea Babaa 0. 8. 8. ; der Biiige 0. S. 6. 
Abaland dea obetaten vom Senkblei 0. 9. 5. Hdke d« •ehfinenBebinua 0. 1 ). 6. , dea Abaena I. 0. S. 
Front desselben 5. 10.0. 

Vom Gebälk ist der Architrav eingerückt I. 0. 0., hoch inegesammt 3. 7. "i., die rothe Taenia 
ist hoch ü. 4. 6., springt vor 0.2. 11., die blaue Regula ist hoch 0. 3. 6. Der Fries ist so zusammengesetzt, 
daaa Trig'lypk und Metape ein Stück bilden , aber boriiontal in eine entere vnd obere Hüfte getheilt 
Kind. Höhe mit capitulum 3. 2., des capitulums 0. 6. 6. Hreite der Hetop» 2. 11. 9., des Triglyphen 
2. 0. 6. Breite der Stegi O r? 4. ; Tiefe der Schlitze 0. 2.3., diese sind aber oben nicht gewölbt, sondern ganz 
grade. Unter der Hängeplatte sind, zum Gesims gehörig, 0. 9. h. hoch, schöne Ornamente: unten 
«iiM Pertenaehnur, darüber eine Art von Beratab; dann fidgt die SberkKngende Mutnlentafe) , die blau 
1*1 ; sie springt vor 2. 1 . 3. und ist breit 2. 0. 3. , über ihr zieht »ich noch ein rothcs Riemchen ; die oben- 
Stirnfläche des Geüimses ist hnehO. 10. 6.undneigt sich nach ubfii zu etwas zurück. Den Abuchluss macht 
ein Kymation, hoch 0. 4. H., ausladend 0. 5. 8. Die Ecke hat einen Stern romischen Charakters. Die 
HSbe dea Deckee iat nicht m baMcham. Die Sfana ladet «na 0. 10. 4. nnd iat hoi^ 0. 11. 3. Noeli 
aind Lowenküpfe mit midiem Znngeoluinal erhellen , von acbSnem anaaMeDlIen Stfl. Dar&lier sieht aiek 
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eine Perlenaohniu bwruai. Weiteres vom Dach ist nicht lu bwtinuuen. Doch existiren Trümioer vqd 
F u il w i^ g i ltt ani Tamealtai» 4m wT Mte SiiMn ab PrinrtMa, wtf Spudm ilAwid, geaiMttt ud. 
▲ii^ bfl» ridiiiMAwiMigv VwamehtinaiidAmBtfidiSim wdAM snf Im gMohmBdi- 

vollstc dekorirt i«t. Die Annit-rnir-n , wcIpIip zivtsrhen Jen Löwpnköpfsn sitzen, sind folgende. Unten 
«iaden neh immer je swei rotb« Spinlen mit blauen Ksüpiea suaammen; wo sie «isammenstossen^ 
•Mkt tfaM PiÜHiMt »H ilwwAMtid tothttt vad bkniB Blit l i m ü . Auf den udm Bnilw atdMB «ad«» 
PblmMtMi, «bwfalk «bmchtdwl mdi und Um, doch nad die BUttar aiabelfininig gMMkt und acigm 

sich nach aussen — Hierauf folgt eine Welle mit ht-rabhäugeiideii blauen wappenschildartigen Blattern, 
die weiss eingefasst sind; der Grund ist roth und mit weissen Sternchen gesiert. Darüber Hegt ein 
Abacui mit Um«n lOindar, w«leiMr rotbe Uuadrate «iiMcblinat. Sensdifidoo theiU dieses Gesims der 
faypKihralm Odb m. 

Vom Fron ans ist noch ein Antenkapitell erhalten. Der Hab hat eine Front ron 3. 7.6. und ist 
vom Senkblei des Abacus entfernt 0. 10. 3 Darauf folgt eine kkine Taenia, zwei viereckige Ringe, ein 
xierlicbes, s^ mit aiuladoideB niedriges Kymation, «ndlich der AbMOi. Höhe des ganzen Kapitells 
(litwr S Film. Auf dmBodMidMTfmptby in dam noch an ainigm Stallan darMasaikfiiNbodaBavluillaii 

ist, sind gefunden zwei Marmorfiisse , ein Reliefbruchstück, einen Bpheubaum darstellend. Die Maasee 
giebt Serradifidco aus mir unbekannter Quelle so an : Breite Am Peristylion im Süden 9. S.O. ; im 0<>ten 
14. 6. 0. Dicke der Cellamauer 3. 3.O., mit ihrem Sockel ö. 4. 0. Lauge der Cella 94, Breite 22. Lange 
daa Taapeta ISS, Bnila 61. Harvonaliabaii kt an dicaam Tanq^t dar Wädanpmeh swiidm aaimr 

Anlage, welche in die schönste Blüthezeit gehört, und dem römischen dlMakter des Gesimaaa ud dar 

Ornatnente. SerrsidifHlor. erklärt ihn daher an«prechend für rcstaurirt in römischer Zeit und zwar von der 
obera Hülfte dci auitailcnd durchgeschnittenen Frirastiicke au. So wurde auch diese Erscheinung 

arUhrt Oriantinn« luch SlaaNi l^t^m^*. 

8. Die B«tt*nUge&, die «ich nnmitielbai suachliesten. 

Ich aiaba diaaa hiarhar, «ail die wanjgaB Baate, wie dia SKalantriimiBar uad dn Qaaiaaa- 

Stückchen , bezeugen , dass sie der ersten Periode der Stadt zuzuzählen sind. Wahrscheinlich sind die 
dorii«chen Kapitelle bei Politi gleichfalls hierher zu rechnen. Es gehören diese Gebäude, welche die 
Terrasse der Dioakuren und des Zeustenpab erfUUen, mit su det Flucht prachtvoller Itaudenkmälei, 
wddieiB imposanter Bdha den gman sadKchen Band dar arMfaun Stadt baaaMan. 

a) Anschliessend an dia Nocdostecke des Dioskurentempali vimekigaa Pundanwnt» voD Waataa 
nach Osten lang 5'/] Meter, von Norden nach Süden '2,15 M. 

b) Unmittelbar nördlich davon Ftmdamente, drei Mauern darstellend, die im rechten VViakel 
•aftinaadaisleban. Di« lan^ Saita von Oatan nach Vaatan hat Sehritt Llnge, dia baidas andam 0. 

cj An der Südostecka dai Dioakurentempels unerkennbare grosse Subetructioiwii. 

d) Na>-f M<,«ik:U davon groma vjacaAigaaOahiiida, dialaagnSaiMn (vop Oatm nadt Waatoi) 
haben 14 Schritt, die kurzen 8. ' . ■ 

•] Waadieh von e und d und aftdUah veat IHoäkiiMntampal dia aofanannta Sto* tmaa bariaht 
aafai* dia Wärt* das Pdylm: »Dia Stadt iatandiaanathaRUdtgaad^ . 
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dpm LiBfe (fon Ostm nwdi Wertn) nach Soradifikleo IM Fkim, Bmte 105 battift; dw TtotplMN 

fai dm FdibodeB ««^«schnitten. Erhalten >ind <la?un riele SäulentlfiawMr WbA die Subslnicüoaco 

der Nordostecke mit Stufen, eine Säule auf der We»tscitf, Fussbixicn und FimdameTitP, die mch jetzigen 
Aii|rab«n |Di Giovaimi Ueluione etc. p. 36) 200 Ueter Länge ^Ton Osten nach Westen} und 12U Meter 
BMite Juibn» 

f) Wetdieh m • mnekis«! FooduMot, die bddm 8«tan nnd 4 and 5 Sdnitt bnig: Trihup 

mcr von zwei Säulen. 

g) Südlich davon ein FuadaawQt 4 Schritt lang und viele Trümmer. 

h) SSdüdi dämm fallt aber dar Ekadtauuar Sabatmedoocn dM oben «nvifastan Tempel« , von 
dem dia Ort- lud Sfidfimt erfüllen irt. Die atetaa bat » Sdhrilt, die letatata 40— 45 Scfaiitt. Aufdcr 

Swbette sind die drei Stufi n Jo< Tc ni]if?ls, auf den FeUrand »u^dcjgt, Hihr got «rhalMa. 
Die erwähnten Säuleu haben 5 p. Durchm«Mer. 

9. Der Tempel des Asklepios. 

Dieser Tempel wird zuerst als Ort erwähnt , wo eine herrliche Statue des ApoUon von Myrons 
Meietcrband aufgestellt war, die daun von den Karthagem geraubt und von Scipio zurüclusntattet sei 
{GSe. Van. IV,§t3), dannin darOtaebiebta der ifimisebanBalaganiiif Im Jahn SOS, ala abhtStadtan weit 

im Süden vor der Stadt gelegen (Polyb. I, 18), Cicero nennt ihn dnnn ein religioBiesimum fimnm. Die 
Ruinen des gnVrhiscljeii TernpeU in der Cn?« 8.Gregorif> »ind es, nuf weh he diese Aii2:aben pausen; lie 
lind freilich vom äeethor nur fünf Stadien oder 90u Meter entfernt, aber bis xum Forum oder dem Mittal« 
punkta dar Stadt tieftn di« 8 SbwUaa oder I4801let«r au; aoeh tat Jabel dar AnfteUagunfcfaica Legan 
und dar Avfttellung einer sich ausdebtuiidcn Hccre»abtheihmg die Wörtlichkeit dieser Angabe nicht w 
sehr m «irgirou. Der Tempel des A'-kii pios üfaiiil iilicr r inr'in ünnuifn oder einer Quelle, die noch heut 
da ist, der Ort in der Niederung war vielleicht gewählt grade zur Abwehr gegen die ungesunden Lüf)e. 

Die Fonnen des Tempels ae%en die griechfaebe Bauart and deuten wegen ihias Fkeodocbamk- 
tma auf die Zeit <les olympischen Zeus, also um 4'20. 

Der Toiiii>el Ist In auiis; die CelLiinauor im Westen hat «statt eine« Fosticum zwei Anten und 
sweiHalbsäuku. Im Osten ist ein Vorbau. Auf einem Fundament rou 2. 11. 0. Höh« stehen die Stufen. 
Dia unteiace ist eingerOdtt 0. 6. 6. » bneb 1 . 9. 0. , breit 1 . 4. 0. , die aweita hoeh 1 . 9. 0., biait 1 . 4. 0., di« 
dritte hoch I. 9. 0. Frlialten auf der Westtieitc. Als Verzierung haben alle drei unten BWat Eiaachnitte 
übereiiiiinJiT. Vom rruiiao!« ist nur erlialttn dio südliche Ante und die Cellamauer. Front der AntP 
4. 2. 0. Erstreckung nach iimen 2. 10. 0. Län^e de« Proiuuie {von Osten nach Westen) 18. 0. 0., Hreitc 
ohne Mauern 29. 8. 0. 

Von der C el 1 a räid atballan die beidan Tkappn aur Seit* dea Eingaag», die Maaam mit Ana» 

nnlimc diT siidwcsitliclicn .\ntc, am besten die Westseite, nämlich bis asur Höhe der Knptfcüe tintn Lagen 
hoch. Die Treppen haben eine Erstreckung von Osten nach Wetten von 8. Daa südliclte Treppengebäude 
iat int bis aurHöbe nhaltea, in Abaitian von ja naunStufan. DjeBiaftwungidfigel elnd diek 1 .4. 0., dia 
StuAn bvib 2. t, 0., die Wand m dar Matt« I. 0. 0. Dk Celln iat lang 47. Ii. 0.« bmit IP. 8. 0.. die 
. DiAa dar Mauern im Norden und SQdaa 2. 10. 0., Abitand vom Sande dar obaratan Stufe 0. 6. 0., Dicke 
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der VerbrnduugMaattM im Wetl«n 2. 5. 0., AbsUnd vom Rand der obersten Stufe 2. 5. 0. Aussenfroat der 
uMlHih» Ante 4. >.0., DmdMiMMr imt bddea EMbeiulen 4. %. 0. Hdhe iat Sdidla* 9 Ugea hoch b» 

mm KiiitteU IS. 3. 0. ; neun HdUkaUtn und zwei halbe. Von Kapitellen, Gebälk und Dach iat nicht! 
erhalten. Geaammtläiige 65. 2. 0. Geaamiutbreite 42. 9. O. Die Füguug su , da«s die La^cii ui))^rader 
Zahl dta Fvgan derblocke in dwMitt« der Siulan haben, in den andern Lagen aber die SäulenUotnnielu 
Mil äm ■■■oMifmwiltiB Mowffiffi fh wi j« «iam Blm^ bilden. 

. . Dar Diatut dM AslüopM» wt aas «udi dmeh die Münzen bexengt. Dam diea nur Brooi»- 
münzeu sind, will nicht sogen, daaa der Dienst erst in späterer Zeit eingerichtet wurde, denn der Tempel 
•buid ja schon im 3. Jahrhoadert, aondem dasi er sich eo lange erhielt. £in merkwürdiges Exemplar 
bii>lfiDaMtN*»-$9 ailhllt nriMn «bntOamhoilf nit Adimi die buefaiMAaklapia Soteros; audl ^ 
wlnnllfflM blctige tfgai in der Tega enf dem Ba? en heim mdef dtn Gott deietellen, aovh wie flaea 
gemeint hat, den Era)>cdokle«. Wenn also hier nur der Name fjenannt ist , so erst-heint doch auf andern 
Münaen der Gott selb«! mit dem Anfang seines Xamens ^£ und auf dem BeTers sein Schlangenatab, 
deK.iibrigBM Mioh mit «nden Tj^ea Maemnett voritoiiitiBt. Da er ebo hierdmeh geiaohert i»t, so naimeQ 
tedei Sbarimapi oder warn Thail dae mit Loibeer oder Kam ombundene bärtige Haupt, walcbas wir 
für Zeus erklären, Asklepios, selbst wenn auf dem Kevers nicht der Schlanf^eustHb (largolellt ist. Viel- 
leicbt deutet auch schon der Knotenatock, der ein paar Mal auf Tetradrachmen im Felde vorkommt, auf 
den Gott der Gesundheit. 



Nachdem wir die Beihe der atohen Ueiligthümer in ihren noch erhaltenen Besten beschrieben 
nnd gemessen » li^ et nae »oi^ ob, a«d» dea Neaien denelbea ni faedieii. leb arite hierbei ab Ten 

den Tempeln des atabyrischen Zeus, der kindischen Athene auf di r Akropolis imd von denen des olym- 
pischen Zera und AsklBpio» in d«>r Unterstadt und Vorst^idt, welche bestimmt sind, tini! bei denen beige- 
bracht ist, wss uns aus dem Aiterthum davon überliefert worden igt. hs handelt «icli »hm uiu die sechs 
Teaqiel, die jelit dia Namen Demeter und Pene]dione, Heie Tjhtnie, Gonomdia, RciaUaa, Dhwluuren 
tragen und um den namenlneen neben letzterem. Von diesen Nvmeu sind bestimmt falsch der der 
Here Laktnia und Concurdia. Der ersteist entstanden ans einer Stelle des Plinius, [ih , (M' welcher 
uns crxählt, das« Zeuxis bei einem Gemälde, das er für die Akragantiuer uud für deren Tempel der 
flaue Lakinia matte, ftaf Midehen dendben lum Medell geaamaten habe. Da eher Cicero (de invent 
II, Ii und Dionys. Halic. dasselbe Factum als in Kroton geschehen bexeichnen und zwar bei einen 
Gemäl<te der Helena, und dort der besagte Gottesdicns-l wie bekannt heimisch und berühmt war, so 
müssen wir wohl annehmen, dass Flinius aich geirrt hat und dass die Begebenheit in Kroton votgefallen 
iat, und aoBtttflÜlt der Nanw wie der aooet nicht erwfhnieOotteadienat Der Name der Ceaeordia fcenmt 
von einer Inschrift, deren Aechtheit übrigens angetweiMtist, die dort in der Nähe gefunden »ein soll. 
Sie i;ehört der Kiiisenteit an und bezieht sich auf ein sacrum, wahrscheinlich einen Altar, der Eintracht 
zwiK'hen Agrigent und Lilybaeum, gawmhl von dem Proconsul M. Ilateriua Candidus und dem Quaesior 
des eratea noviaa L. Coraeliae Haroalhia. Die Inaehiift iet eieben Jabriinndeite epiter, ab der Bw dae 
Tempela. — Die übrigen GStcar, mlehe gaaaaat liad* g eneaa a n wiiUieb« Venbsnaf in Akregie. 



10. Die Namen der Tempel. 




62 VII. TH« T\>mp»l dtr tntm Anode. 

I><n«ta? and P«rt«p]ion«, di« $|iej(iiilgotdiiiMB flidfiint mnn CnUn^gOttmiian in AMngu 
Mit MiDsr OiÜBdvAf , dem Fhitam bMM liek jß «b dm Fwli d«r dum fdMfljglaii T bww p h oii«! 

der Stadt bemächtigt fPolyaeii V, T ; ferner wird in der oben angeführten Rtello tle« PinJsr fPylb. XII, V 
Akragae ein »Sitz der Penepfaone« geaannt und der ticholiaat (zu Olymp. Ii, 9j fugt hintu, die Sudt sei 
der jungfräulichen Göttin vod Zmu mb Moigengabe ao deo Aoakslypterien geachoikt WOTdoa. Daa 
bahwiflMi ftailieh Flnt (TuioL 8) Diod. (», S), d«r Bdud. Find, n 180) «n d« f«MM 

Intel. Wir haben hier aUo eine Demeter Theamophoros und eine Kora , welcher Anakaljpterien und 
wahrschehiUrh aiif h Thwiajamien und Antheiphorien gefeiert wurden (Pollux I, 37! Mit Recht Ter- 
muthen auMerdem Boeclth >zu Schul. Find. Pytb. II, 27) und Praller (Dem. S. 176], daa« der tnopiache 
CalCu d«r Demeter, Pecaephone und de* AfMlIon ab wtfitSaAitt Oetdiiton der Untarwek von Kaite 
nach Telo« , nach Gela (Her. VII, 1 53} und von da nach Akragas gekommen eri (Siefert p. 90) . AiMh 
auf den MOiucn finden .sich viulfiKhc Zeajfnifise fiir den Demeterdienst. Wenn man auch iweifeln wollte, 
ob Embleme wie Füllhorn, Gerstenkorn, Granatenknoapen, Blumen, Cicaden, Kidechaen direkt auf die 
OSttia belogen weiden mOieen, «o ettdiebt deeb «Ik, betomd n tat BwHn e itoien, der nie Aehno w*- 
wundene Kopf der Demeter oder Mutter und Tochter zusammen. Wenn wir nun festhalten, dam die 
Autenform die älteste und billigste Tempelfnnn ist , dass es aehn Jahr nar h Erbauung der Stadt bereits 
Uemetergolteadieust und -Feate gab, dass Pindar von der Peisepbone sagt, daas sie «auf den U£un daa 
acbafenlfacenden AkiagM den woUgebanten HSgal bewohnet — ao iit der Tempel in B. Wiigie »Dm- 
dings ein höchst einfacher AntentcrniH l und steht auf hohem Berge auf der Wacht über dem Flimt 
Akritg;!«, untl es ist daher sehr möglich, cla*s t-r wirklich dic>*:en beiden Göttinnen gedient hat. A. Holm 
(Geschichte von Sicilien 1, 302. Leipzig £ngelmann 1 S70J schlägt vor, den Tempel S. Biagio als dam Fluia- 
goH Aknga* angehorig an betrachten, teaen veidiiie Bildalnk tlterdäoge ebee Stdiee badntlle. 
Wir setzen dienen Caltus iai( die Rupe Atenea und halten eine eedienla für genügend. Leek* 
beieichnet den Tempel der Hcrc ah den unwrpr beiden Göttinnen. 

Aehalich ist c« mit dem Hcraklestempel. Der Cullua des Gottes ;fiuium sane sanctum et 
celigioaun bei Cioeio) war jedenfidb alt, wie im gmiMii ibrigeo Sicilienj b o t o ade ra lo HioMra, 
Selinunt , Sjrrakiu; den D«»iem iat er ja ttammeeeigen, vonqg^ieb aber den AigideB nad Bmmeniden, 
die aus Theben stammten und mi oft in den olympi.'rhen Spielen siegten, deren Patron er war; die 
Kroiuemünaeu zeigen gleichüül« den Kopf des Gottes, bärtig oder unbirdg , immer mit der LöwMihaut. 
FBr den Tempel dm Goltaa m«|(e eden Zemis eine AlhnaiMi» die er den Akrugautiaem eahiinkle» weil 
eie mit kmm Smua» wfitdjg bnehlt werden konnte (Füb. 8b» fiSQ. Bi eimid in iluB eiae henffiebe 
eherne Hildgäule de« Heraklei« , deren Kinn vom Kü»!«en der Gläubigen bereits abgerieben ürar und zwei 
ander« kleine Sutuen (Cio. Verr. I Y, § tt4j . Denelbe Scbriftatellez sagt von ihm , dass der Tempel de» 
Henldm wiidbt weit vom Fonimt geitmiden Imbe. Diiem ellm bnn mid den jetzt aogcneantai HeMk^ 
kleatnnpel cutreftn, der der Blntkeieit enfabSn, md ea ist leicht m ngBeb, diaa er aatnen Namen mit 

Recht fdhrl. T)asü in einer der s]iüter /.iij;efiigteii drei Cellon au.s.ser einijion Ti-rracottaro.itcn eine aus 
römischer Zeit stammende Statue aus weissem Marmor gefunden ist, die wahrscheinlich Asklepioa dar- 
elellt, iat kein lieweis dagegen. So stand auch im Tempel dea Aaklepioa ein Utld dea ApoUo. Inte rea aa n t 
wire ea, wenn licb niebweiaen Ueme, dam eieh der Oiltna en diie warme ClaeQe ngeiohloazen hlMe, 
wie in Lindua im Haftn Tlietmjrdtai, in Tlieimopjlae, Hlmmni, Sagaat. 
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V/I. Die Tetnpel der ersten Periude. 



Auf (Im engste verwandi mit d«iu Dienet« <!«• Herakltw ist der der Uioskureu und ihrer 
Sahnwtar, dir H J w , Er ataiiMite tob Altan hm tm dem Pdoponoee, MulSpMtft od«r Aigoe uad war 

«inlMiaiitch im Hause des Theron. Der olympische Rosseetef de» Umhni Ol. 76 wurde dordi «Jd 
Gp'lirVi» Vindjirs Olymp Till verherrlicht, welches bei dem Festnigc an den Dioskiirien oder Thcoxenteu 
in Akrag«s vom Chore gesiuigea wurde. An diesem Feste bewittheten die Uötter, ^peciell Kutor mul 
PolfdnikM od« ihr TaiMtar, dn Ki»%» dti Volk mit «AntUdMn Selimluivi« imd «• logta m«b 
hMn di* G«etlidilMit dn fiwmdlidM« GSttepMiw, d«r «dimdrtn KSnigiftnilu vmA im timf/Uf 
tinigchen Volkes. Bi ist wahrwhcinlich, dafts sie in einem pphöncii Tcmpfil, N-iclleicht von den EniTneniden 
gebeut, Tcrebri windMi. Ob es aber der jetzt sogenannte über dem Schwinunteiche war, darüber fehlen 
■11» AaUMipaBklt. DkMr ttma« «dlMding» tUMr Anlage nadi mut dir Blfi^iHk, die tiwli der 
■pltam BMtaiiimtioB M eritaniibBr tat. Vielaickcnr könnten wir lutheUn, wenn et sieh bewaliilicitat», 
was mir der Cicerone von Girgenti, der Ihm den Ausgrabungen diosts Tempels Au^rnzeugo war, wieder- 
holt auf das entschiedenste versicherte , nämlich dass sich mit den beiden Marmorfüssen zusummcn ein 
Bi gefiiaden ball«} dwn dlm wird» mf di« Lad» dantan. Da awb aber im Samdifalco darüber keine 
Nalii fiodat, ao waga iah aa nidit su gtenban. MSgliab kfianla ich mir denkan, daai dar aiebtt da», 
besprochenen Antenlempel in S IJiagin imtdi tneintr Ansicht älteste liau , nämlich der Heraklestenipel 
mit seineu schönen Omamentea, ihnen angehörig wäre. Dann könnten wir diesem Ootte den Dioakuren- 
tampel anweisen. 

Ba blaiban vna ala» nach dia diai Tanpal an banannan, die ftbebUcb aagaaannCan dar Hata 

und Concordia und der namenloee, dar bei der Zerstörung vernichtet und nicht wieder aufgebaut wurde. 
Hurh^n wir nach Gottesdiensten, so ist die Verehrung de* A pol Ion bezeugt durch die Ers<'heinung des 
.Monats Kanieiu« in der oben angesogenen Inschrift. Der alte Natioualgott Apollon Kameios der Du- 
ner, dar kriafanapk* nnd dar Haardangott, waldMr sie «atbat in den Palopaanaa gafiihiC batta,. war 
ganz besonders dem Geschlechte der Aegiden gewogen, wie sie ihn zum Keispiel auch nachRyiama ndt- 
nahmen (Find Pyih. V.Tril. Apollon gehörte sodann der Dreieiniffkeit der Triopisehen Götter an, von deren 
beiden andern Gliedern, Demeter und Kora, wir gesprochen haben. Wenn wir ferner uns der Weihge- 
adMuka arfainam,dia moa Akragaa naehDelpbi gingen, ao kdnnao wir sekon d«aiB|gaiHeiiaftan flfar Apdtton 
vnddrei Namen daaaalben für Akragaaatatuiran : Apollon Kameios, Triopaa und Pytbiaa. FSr die beiden 
letzteren liefern uns auch die Münzen Beleg«. Dorvitle und Andere kennen KronzemUnzen , auf denen 
das Haupt des Apollo, und auf deren Rückseite der Dreifuss erscheint. Der unbärtige Kopf mit Diadem, 
waldier anf Tialen IKnaan au aaben iat, giabt aieh daduteh als Apodo in erkranen, dass er wd eben ao 
Wel andern mit Lorbeer umkränzt ist. Wenn er nun ausserdem noch einen Kranz von Aehren oder 
hinler seinem Kopf Aehren im Felde Imt , so kennzeichnet er sich dadurch als triopische Ackergoltheit. 
Wir lernen den Apollo aber aus den Münzen auch unter einem vierleu Namen kennen. Hei Leake steht 
atna Tatradraobme veiaeiobnet, welebe im Avers einea jiigaodUiohen Kopf mit Diadem danteltt, an free, 
mit Strahlenhaar , umgeben von sechs Delphinen, während dar Bevers den Seekreba, im Felde einen 
Seefisch zeijiji und unten im Abs( hniit den Namen von Motye mit phönizischen I.ptt^rn. F!? ist hier 
nicht der Ort, dieses letalere zu erklären, es genügt uns, die Münze aus dem Seekreb« als agrigentinisch 
an erkamken, aoid swar ftUt aia naeb Laake in die Jahre swiaehen 40b— 383 (baaaar3H), in die Zeit dar 
pnniaehen Haiiai^ft. Dan Kofi aber.ateha idh nicht an fiir dao A poUo Delphinioa an erhläran. 
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jeotn Apollo, welcbcf dMKiMMier,Mifdmii l>elphiiii«iMiMl,iMeh Kriaauad l>eiphi, der die l ak cd ämoni»ch«a 
FkithraiemaciiTMWftMteM. An «iiwcm Kitte nag «raklOnm«a4«dnirkMlia^ 

soin. Wäre es wohl möglich, in dieser Weise auch die bei Mionnet vorkommende Silbermünze m 
erklären , welche den Kopf der Arethusa von vier Fischen umgeben darstellen soU, aber doch durch den 
8cokrcb8 auf dem Revers als Agrigcnt zugehörig erkannt wird? Könnte derselbe etwa als Apollo Delphi' 
tatm adgeftiMt «mrden? — Am d«n MAnsen gebt fcmer derDiMiet tweUvOlMttr lMivw, CberdcMh 
Cultus schrtftlieh Nichts überlielSnt IM , l'oseidon und Dir)nYsos. Es wäre freilich nvirh sehanelM 
diese Zeugnisse wahrscheinlich, wenn anders dio Si hiffVahrt tlic Qtipllo de« Glücks der Stadt war, wenn 
die Bomucht solche Resultate hatte, wenn der Weinbau von so hoher Bedeutung und seine Freuden 
eo getehltst wwen. Qnu bMomdem aind ei die Embletne im PMetdoo, elme wlUb» keim tm» «teift 
Münze erscheint — ein Umstand, der uns den Gott nh eme der ITauptgOttfaeital arkennen läset. Wir 
finden dargestellt den Scrkreh«, öfter mit einpni Aal oder mit einer Schlanze, den !>elphin, He«- 
ungeheuer, wie die pistrix oder die f«cylla mit Hunden und Wölfen und einem Fisch im Maale, 
geAlMigeRatiMbclie, flHpfcnl«, ThnttfiKli«, kWnere Seefleel», MMcMd, l fa e iiB wiei w lB{ M ii | i * 
■ehnecken, Polypen, endlich Tritonen mit Muschdeebelen oder auf im ^teoipiUneehnrc ke blaiiulirff 
Aber sMch der Cultus de» Dionysos ist sicher ber»'n<;t diirth eiiiifje Hronremfinaen, deren unbänig«, 
jugendlicher Kopf durch die im Fehle sichtbaren Weintrauben als ihm angahöng «rkannt wird. 
Dms «ndtidi Ilephaistos Cultiuatltten in Akrigma kitte, erkdlt «ne ftlgeoder Stelle dw<SaHMi 
(V,9S}: «Xichl weit von derOelquelle ist der Hügel desVuloen» auf wekllMidMjeBigen, die dein GotMe^ 
dipn";? nViIie^'ßn, Rebenhölzer auf die Altäre breiten, ohne Feuer anzulegen wenn «ie dniin die pewcthtea 
Flcischtheile aufgelegt haben, so fangen die grünen Zweige von selbit Feuer, falis der GoU sugegeii ält 
und daa 0|rfbr anninmit. und okne daai ein Hauch anbUtet. aiMlat dk OoMlMitaaUMtu, Biiii gÜl 
galt dia Flamme am die VaatglMe, ^talt jn gaiimdenaii O^gea wnlitf und ntktmat doeh nidit 
dicjciii>ren, welche fl« berührts ce iet aieht« Andene de cio Bild, «eldie» eiihftiidfgt> dan das Oelftbde 
richtig erfüllt iuu, 

Daa imd dia Gottbaiteb, enf denn Dianat itt Akragas unecM Qaalkb vaa aehKeaatn faaaan. Am 
sweCfelkafteatan atdit «a am die tata^anaimta. BntUeh wiid ana der Sirile niakt klar, ob Hephaiitaa 

in einem Tempel oder nur mit einem RmndaUar vcrt-hrt wurde. Kerner steht es durchaus« nicht fest, 
das« dieser Vulcanhügcl iitnerhalb der Stadt gewesen ist , endlich wissen wir Nichts über die Zeit , in 
welcher dieser IMeust eingerichtet worden ist. Da nun wahrscheinlich ist; dass er sich au irgend eine 
valeanieek« Biaebeinaiig angeMhleMen kabcn isird, eo irt aa am besten, ihn hier gaoi anmer %iM ao 
lawen ; die Benennung des einer späteren Periode angehörigen Tempels zwischen der Kolymhcthra und 
dem Fluss mit diesem Namen ist von gur keinem Werth. — Den Namen des Poseidon schlügt nun 
Holm ^296] fQr den sogenannten Tempel der Here vor, der cino so schöne Aussicht auf das Meer darbiete ; 
abgaaeheii daw», daat nen dica atidi vom ConoonHentempel aagen kSnnta, wenn nicht die Stadtmanar 
jegliche .Vusgicht weggenommen hätte , möchte ich eher glauben , dass der Tempel des Poseidon an der 
See selbst, etwa unten im Hafen gestanden habe. I/cake macht den Heniklestempel zu dem des Posei- 
don. — Wie dem auch sei, so darf man wenigstens nicht den Concordientempcl dem Apollon zuweisen, 
wie Leake diea dmt; dies aeheiBt mv wagen der oamittelbnen Nlhe der Tielea Oitbtr wunillMig. Yiel 
eher neige ick da»«, den ejaftchen, iltnen Heretampd Ar den dea ApeUo ni ballen. Nicket d i esen 
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wenigen UcBMckongen achaint ei g«&then, sich «llcr aonstigen MuthnuMungem ni enthalten , bia nicht 
wwm Tltteii iiii Itnitiwwiiif ilif IwIHniiii IltiHin iitfiinilnn ilail niwl m ■cWiwt irh iHmm ICinitri flilitr 
die Tetii))«! , welch« mtwi^n^uht Dfnkiiiikr im BndUlMm, 4w 0««Mftneh*, dtt Kaut dw 
AimgtiitiiMr aind. 

TIIL Die Oriber, die ertöte Belagernng nnd Zerstörnus;. 

Es erübrig nun 'Af^'^h , von den Grabatitteu der AkraLf iitiiir-r zu sprechen. Einzel«*»« i<it 'rlvin 
vMgekwmoMB uad wird hier Jer Voil«tiadigk«t haUMr mit auf|gtsxülUt werden. Da ea bei (U«««u Deak- 
ariOiMS nieht mS^idi iit, dw P«iod«ik m w lwMw, •» w«idMi wv dw g ie wi i Ibtnikl j«Mt ibUUuml 

Bd d«i Akragaatinem lind di« Otlber, giwehMcfaer Sitte gMBVN, in den Stadli— ma i» 
fin(!"n, r"T-7ilf,'!i Ii im Nordwesten, »)>pr mirh wiift im L'i'-tiycTi Vmkreijie derselben. Wir rlachtir. es uns 
oben möglich , daae auf der Aktopolia einzelne venlient« liürger Khrem halber beerdigt werden konnten. 
Bik Giab «n MMdaUMnf k(L amMidiiiga geflöMt nwdm, «ad waA di* idkliii« Jttat » Dott «vfbt- 
«d^V^Mia fllHaiG>a«lb*m dtthMtign Stadt gafiudA. Fo^gM irir mm WMdMn Mi 
BingmaucT, so kommen wir bah! uuf den Hiig^l der Annunziata, (iie eij-cntüche NekropoH«. Er i«» voll 
▼oa wutühligen Oribetu, welche überall, wo Felaboden i«t, ak vierediige Gruben (Loculi) in die £rde 
A.|M<ilinimn «d irit DMiMiB TWiflilDmii ihd. Pwadiiw «ind IS» Btad« dfaiht bMMtt, Mw 
jedooh dea Zkhik d«r 2ait aidtt TlMiti gabom, Miidani Natur ttod MenidMB habca «m dU Wctti 
gwtTcbt, diesen Friedhof zu zerstören. Ein imposantes Bild der Zertriimmening bietet sich unsern 
Augen. Gcfgea Süden steigen die Oräber in vier Temuaen zum Thal hinab, gegen Weaten in swei. Hier 
aiad btiaalw ittt Vtaen gafimden, die ia io gwwwr JEiU aiugegrabea aud. Ifiiar IwlNia int v» dk 
kMtbann Öialwaito in dnikn flu dn Ant Alovn* um «• whdat, THmAtat») , ■. B. dw dm Ihma, 
welches nachher bei der IJclagerunf? durch den IJlit^ zerstört vrurdc , diejenigen der reichen Kürzer , der 
Boeae , der Vogel ; hier stand vielleicht das Orab oder ein Grab de» bimonidee ; denn Suidaa hat uns 
(s. T. Stiuniiifil Verae dea Kalliaiacboa und ein wohl dem AeUan fntnomraeae« F^tagnteat aufbewahrt, 
dM lahalta» dtta ab in aiam Kiii«* swiMkiB flfmkai and Akngat dw FddhciT dn Akiagwiiinirr, 
Phoenix, daa Grab des Simonidaa ohne Erbarmen niederrisa, um aua den Steinen einen Thurm zu 
errichten, ^de an dinem Punkte die Stadt eing«M>mmeB wurde. Ea ist freilich allea unklar in die.tera 
Bericht , auch der Name der Stadt, und es ist andierseili aicher, dass die Stadt Akiagaa nie mit Sturm 
gaiiaaiBMii irt » tradar dnseb dia 8{palniaMMr, naali dniab dia Kaidiagar, noah dwdi di* XBniar. t— 
Auch innerhalb dt r Stadt ist der ganze Rand dieses Thaies, also der Nekropolis gegenüber, ah OiUmhi 
be*etzt, die gleicbfalk zum Theil hinabg^tünt aind. Dieser Theil war wenig bewohnt. Sie sind der 
Form nach gleichfalls Locuh , oft unter Bogen. Weiter nach läiiden zeigen sich an d«r steilen Wand 
dann und «aaa fidlbar. 

Der aweit« groeae Gonflaif dar Ua jetzt gekannt ist , beginnt bei der porta aur^a und itieht atdl 
von dort bis zum Herotcmpel in miunterbrochenem Zu^e bin , besonders in der einen Orüberstrasse 
zwischen Ueraklee und Concordia, den Grotten FraagapAni uud Poreello, ia der Uaigebung der Coa- 
OQidb and «ta da Ua aar Haaa. loh vanraiae auf dia oUgan ÜMBliuBMiugim SwiMhan dar Hara and 
dem Thor von Gela iatnoA aiehl» «raiit «oidaay daau abar ftlgan dia GiKbar diaaea Thotea mit ilimi 

8ik>Maf, iküfM. 9 
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^itaphien und femer diejenig«ti , welche beim Demetertcmpet und weiter nördlich von aussen in dem 
F«l» mgelmdrt rind. EndHeb And man TodtnutHtten in den Eiiiwluiitt swnehcn dtr iMatigeu 8ndt und 
dem Felsen der Rupe Atenea. woselbot kleine OefäMe und Termcotten befindlich mOM. — Innerhülb 
dt'T altfln Stallt rxisfirt rin geräumigt« Todtenfeld auf dem felsigen Abhang, da wo mnn von der heutigen 
Stadl j von der Forta di Ponte aus, südwärts hinabsteigt, zu beiden Seiten des Ober-Thale« della 
Pontm» Iris Oim SSoeeaidlo in Otten und 8. Leatiiifdo im Süden; dort ist mn Loeahn mben dam 
andern in den Felsbodeu gehauen. Vcrrin/i lf^' Grüber mit Eptt*pbi«n habe ich «onst noch gesehen im 
Felsrand des Feudo del Cocco, d. i. der Geiri iitl zwisfhpn S. Leonardo uml C. Data, tnid in dfr ümge- 
gead der Ca*a Filipazzo. Ausserhalb der alten Stadt erinnere ich an die de« Monte Spemne im Osten, 
diMa gMdkniieh«iiiMliie, die atu d«r Eid« beiannehai ni bridm Stilen de* Fahrweges , dervoader 
MDea Stadt mm Porto Empedocle führt. 

So Tvt-it von dem Orte der altPti Grübet- T><\H sind alle die bt-malten Thongefasse gefunden, die 
wegen ihrer Anzahl, Bedeutung und Sthoubeit Agrigent so berühmt gemacht haben. Sie befinden sich 
jetft in darTawnNnmlitiig KBnig Ludwigs, publicin von O. Jahn, im Mueanm ▼on Palermo, in Otigenti 
selbstbeidmIbrreiiPoliti, derdie ueieMn edirt hat jlahn, Anleitung 32, Note lOO}, Grauet, Alletto, eine 
im Dom, eine im Muspum von Syrakus , «ne in ilem von Termini., eine Reilip bei L. Vigo in Aoi Heule 
{Kenndorf Arch. Anz. 1867 No. 225^. Da wir fürs erste choiographisrhen und historischen Gewinn da- 
iaiuznaGbü|ihB nicht vennögen, oder mnigiliena nrnftwendePariegungen daan nSÜiig wüicn, ebne data 
die BMiiiltate iiraiAlloi sieh «rgiben^ venicbten wir an dieiem Orte anf «ine Baapeaeban^ deiaelben uid 
wenden uns, da miscr Hild drr T'mffpbtingeu von Akragas «owild, wir dor Obrr- und I'ntcrstadt mit 
ihren Denkmälern und Resten so weit möglich vollendet ist, ziu: flelagerung, die im Jahre 4(>6 über 
die vwrwShnte Stadt beraiiibrafth. Diod. 13, 85—80. 

Die Kartbagar «uen imter Anführung dea Hanilliax and ffimflbon in Moty« gelandet und 
marschirten in einer Stärke von rt')f>,(ttti» M. Ejihnros: oder 120,000 Timaeus] zu Lande gegen Akraga» 
(cap. SO] ; es waren Iberer, Balearen, Campaner, Phönizier, Libyer, Mauretanier, Numidier; ihre Flotte 
beettmd aas mehr als 1000 Trieren and Lastschilfeii. »Sie schlugen zwei Lager auf: ein« auf einigen 
Hfifeln, in «rdebem 40,000 Iberer nnd Libyer soiäobgetaieen wtuden, da« ander» nicbt ftm von der 
Stadt, mit tiefen Gräben und Pallisaden umgeben. Der Hügel, auf dem das erste stand, ist ohiu' Zweifel 
der Berg Monscrrato ; dies folgt aus dessen beherrschender Lage im Westen, woher der Feind kam, und auch 
daraus , dass auch bei der zweiton Belagerung derselbe Ort ausgesucht wurde , bei welcher Gelegenheit 
er .von Polybiue Tora« genaont witd. Paneraii kennt auf den Gipfel de« Tora« dfe Bninan einaa alten 
Tempels. Dort «uda also eine Reserve gelassen ; das Hauptbeer bezog das andere Lager , welches wohl 
an den Abhängwn des Monserrnfo gegen den FInss TTypsas zu lag; diesen brauchte aho der Feind nur 
zu uberschreiten , um vor den Felswänden der Stadt zu stehen. Hier war er auch den ungesunden Aus- 
dinctuigeD der Fluaae« Miegeaetst, von denen «r naehber to viel au leid«n hatte. IKe Abragantiner «nf 
der andern Seite rüsteten ihr Burgerheer^ 20,000 Mann], das theils die Mauerwerke besetzte, theiU zur 
Ahlö^uni? in Reserve blieb. .Mit ihnen kämpfte <It>r Lac pdaemonierDeiippQ« flUt ISOO Söldnern^ ebeoao 
Su<l Campaner, deren Schutz die Akropolis anvertraut wurde. 

Wenn nun die beiden feiadlichen Pddbcrm nach einem schwachen Ponkte stiften, der 
günalig für d«n Angriff aeij md ancb «inen landen, eo kann dieier nur da» Tlial ddk CapoUaa 
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und tler l'uute de* Morti »ein, dena an allen übiigcn Seiten w&r die Sudt von gähoeodeo Abgiünden 
umgeben, imd diu w im NakniNitaihiBgfl aieht wir, crkrilt mi dni Folgaidn. Hur winde 
ako «mt (■hlnifik, «rai IMigtniDgMaMdniMii «ibatata gagm dSis Hbnan» wivda» «Iwr Nulita 

von den Belagerten verbrannt. Da beschloss Hannibal, um den Feind zu ermüden, «an mehreren 
Ort«» sugUich den Angriff xu niacheti und befahl dat|«r, die Grabdenkmäler wedeneüniaaeo und DimnM 
«nftwefaiiiMD bi* •& di* MMwrrn. Dict kkDii nur 1i«i«MD, da$s jetst Dleht niur naMo, Mod«n «ueh oib«a 
von NelnopoknIiSg«! «lu Mgvgtiflm wurd« und daaa db Stein» die OnbMeiiie und D«akiiiXler dm 

militärischen Rücksitlitm) 7«ni Opfer fielen. Es kann dies N on keinem andern Orte im Umkreise der Stadt 
gengt wetdao und iat daher ein neuer Beweis, da» der Kampf überlutapt iu dieser Gegend tobte. Himit- 
kon gjn^ wcitar: ob^iiQli dft BlUc de* mmigen Qvntm «nf dat gswaltigc Grabml TImiimh 
iiMdnIkhr, aadm FMiidnadii«AaiB,ob|^ek]iBldiflkb8Enoh^ ohglmh 
FiebeT und Schwindel das Heer befielen und d<>r f^rcisf Hamilkur selbst der Seui Lc crlai^, : si liiittele 
Himilkon auch noch den FluM läng« der Stadt zu , führte alle Maschinen he»u und machte täglich 
AjignÜM. Der Sinn üt einftch. Durch den Aberglauben der Seinigeo geuöthigt , den Nekiopolenhüg«! 
s« mduuta, niutte er «oh ■Odwitti waaden, du daf« Thal da» Hjptaa nudtftttaii, um aa lugüag'lidi 
zu machen und itünnte nun gegen den Poggio della Meta. — So standen die Sachen, als das griechische 
Uoliabeer, Italioten imd Sikelioten unter der Anführung des Syrakusauers Daphnains, herannahte, 
30,000 M. au Fuaa und 5000 Beiter stark. Dar khige Karthager sandte ihnen die io der Beaer%'c oben 
im nrattm Lafar B^aiidaiii Itaiar uod Oampaoar, iMsien «cgm ilutaa NatUmalhaatca Ragen die Ita- 
UoMUi «ntgegen, diese liesscn sich jedoch am Himera ecUagen und retteten «ich mit gr»s«em Verlust 
kaum "in das Lager bei der Stadt . Ja noch mehr, rtucb die««»« mtisste aufgeffehpti werden, und wahrend 
Himilkou sich in da« andere Lager auf dem Gipfel de« Tora« zurücksog , besetzt« Oaphoaios das von 
•aittan Trupfea variaatena untaie, hmdaita den Feind mit oeinenBaiteni am Fouii^iian, adilaea ihn eog 
und brachte ihn in die ausserste Bedrängnis« und Hungermoth , so das« die Campaner abzuaahen 
drohten. .So schien allt^ auf das f»ün<itig>.te situirr zu sein , aber Leidenschaft und Unbesonnenheit ver- 
darben die Vortheile der Lage. Uorl iu dem uuUreu Lager, wu jetzt die Syrakusaner sich uied^ela»»en, 

atrihata die BewMkaniiiy von Akragat zusammen, und unter dar Anklage, daae die Feldhetm beetoehen 
worden seien und aue Verrath einen Ausfall aua der Stadt auf den fliehenden Feind unterlassen hätten, 
schritt man sofort dasu, fünf ron den sech# Strate^pn, ungehört und ungerichtet, ru Tode ru steinigen. 
Mit Mühe entging Dexippos dem gleichen Schicksal. Dazu glückte es bald nachher dem Himilkon , der 
oben in unangnifbaMr Stallung lag, mit aainan Schiülm «ina sjrnkaianiaclw TnnapartAitla aufimfingan 
und somit die Sachlage total zu vcrändim. Nun fasste er Muth und bestach die auf der Burg Uegendan 
Cttnipaner, mit flenen er »ich wdIiI durch Feuerzeichen verständigte, wie später bei der zweiten B^^la- 
gerung die Signale von einem Berg zum andern leuchteiea; doch Schemen sie ihm wenigstens die Aluo- 
polia nidit avagdietet au haben, da aieb die Akcaganttnor noeb ttagew Zelt hielten. Erat nachdem 
aneh Detqiyos bestochen, die italiotischen Hülfsvölker abgezogen waren und iiungersnoth ausbrach, 
entschlnfsen sie sieh , auszuziehen und die Stadt dem Feinde zu überlassen. In der Nacht «crliess dae 
ganze Volk weinend die Stadt seiner \'äter durch das äetlicbe Thor, auf dem Wege nach Gek, und eo 
fiel die bmrriiehe Akngas, «ne Stadt too 200,000 MmaAm, ohne Scbwartitreich in die Hand der 
Kflidiagar. War akh ai^ht fMnillig den Tod gab, «ia OaUiae, mixda eiacUagen, anob die an 
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die Altin Ocffikkteten; d« Btedt waid gapiänilMt, di« KmuMmke aaeh. Karthago geadiickt. Dia 
Balagoug iMb» aohk HoMte gttitihrt; madidM mm du fcailh««iaclM Bmt dn Wiste Slwrtodv 

Stadt gelegen , wurden im Frühling des nMchsten Jahres die Tempel verbrannt , die Hinter dem Erd- 
boden gleich gaoMiotit oikLwMMchnocbMattWMfiMid, ««nüehiti. ]>i« Aa«w«iMi«rer bdcMam Wohsung 
in LeontiaoL * • « 

IX. Bio iwdte Periode umI Uire Denkmfiler. 

üw Schlag war ao v«nuchtetul gcwoscu, dtm liie ätadl ÜÜ Jalire laug m trauriger Verwtutuiig 
daniadailig. Sie gaUrte den Kaithagm an «ad In dan iMan 0lltl«i omik rieh dar Batt dar 
Bevölkerung geaanmelt haben. Wenn kraft dcc Fiiedenatchluase« 405 sogar Gela und Kamarina tn 
«tffeTien Flecken wiiixleT! 1>iod. 13, 1 14' . -ny is* «ifher , daas auch Akragas unbefestigt war. Auch glaube 
ich nicht, daas sich dies auderte, als diu titadt nach dem «weiten Kriege zwischen Dionysios und Karthago 
•W wtar ayiakmaphcha Hsf wwcnia kam (Diad. 14. 88). Dakar ari^dialiiBMMrappaB. «ateba ria 
dam DioBjrsios gegen Motye (14, 47) uilBKb, von keinem grossen Belang gewesen sein; sonst wird noch 
erzShIt, 6m» 200 Akniganrini-irhe Reiter, welche den Bknomos besetzt hielten, sich dem Dion auf seinem 
Zuge nach Syrakus anschlosseu (16, 9. Flut. Uion 26J. Wenn also die Stadt auch nicht gans verlassen 
gewesen iit» w gafan^ ria doeh aat ioi Jabia 888 dudi £a OMia CokniMtian das Tiaudaan iviadar an 
Macht nnd A''ff^w Flutaich (Timol. 35) sagt ims auadnilUiili, dass die grosse Stadt Akiagaa, von dm 
Kar'hfiirrn zerstört, jetzt duri ti riranlpon wieder besiedelt wurde und zwar mit Eleatcn nm Unter- 
iulien, unter Anfähniag des Megellos und l'heristoi; und er bot ihr nicht nur Sicherheit und Frieden, 
•oadam rfiftaCt ria auch in allen übeigen PuikMii aas und arigla ihr ein soldies Wohlwollen, daaa ai 
fria ain Oiattdat gaUabtiniida. iBamaab UnnM vir Me iweite Perio<te reebnen von der Maagnhidaqg 
dvrrh Timolfon Über die zweite Eit^nalime und Zerstoruni; durrh die Römer und Karthager und 2S6 
hinaus bis auf die dritte Scobarung itu zweitmt puaischen Kriege 210. Ks aind das die Zeiten des Aga- 
thaUH, Fhiatias, Pynrhaa. Diaaa 18« Jaba riaUtan aiaa «vrilaBHMw teStadldar* diamtardm 
flahnts ihNT ftaim VarihMung riohanadar arhaita, ja in Jribia 388 ab Var< t awr i n d«r Daaiokialia doi 

Krampf mit Agathokles und Leplines um die Hegemonie über Sicilicn aufnahm ; freilich wurde ihr Feld- 
herr Xenodikos in zwei Schlachten geschlagen nnd schon nach zwei Jahren war es mit so hochfliegendea 
Pttaan mW. i«p4uas war nahe daran, diaBlidt ainson^men (Diod. SO, 81. 81. 88. 8^9- dar 

AlCHIgas mit den Karthagern. 

Suchen wir uns nun ein Bild der Stadt in dieser Periode zu entwerfen, so war erstbeb das 
Kefrstigunguystem der Stadtmauern und der Thore gaia dasselbe , wie akh aua der swaiten Belagerung 

haben , die beiden Tenpd der Hauptgötter wurden wieder ausgebessert, so gut es ging. Sie spielt in 
diesen Zeiten wieder eine wichtigen Rolle. Auch die T?ntGTSta<lt war in ihrem galten Umfang wieder 
bewoimt, wie die überall noch vorhaudeuen üeete beseugcn. Sie enthielt wieder eine ansehnlich« Hevöl- 
kanav « ilvan llbHMm t dann aa «avdn hri dar aisaUiB XanMbmv 

Mimar als SUman intgtiUtt. »anofflioa fihrla in aainani BairaianBihiiaia mabr ab 10,088 Ftea> 
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ginger und ful lUOO R«tl«r ins Feld {Uiod. 20, &6), die warn gröMten Xheil Akngantiner wareu. 
PyntiMibMudiMlMiMiMtAiikaaftdMifMr, (19« M)* 

wfthi^nd dw IldtgM lllig Ilgen 50,000 Karthager darin. Dat paUtiache Leben wogte wie vordem aaf lim 
Forum hin und her, in denselben Formen wie vorher; die nfrac Colonisiruni; hatte auf Verfassung, 
Sprache und Gliederling de« Volke« keinen Einfliwe ; stammt doch die Inschrift C. 1. n. 6491 ent aus 
dM faniMben SbiMA. MitdmB«ididMinMliAim ee wb«, imnitHiadd^ dn» 
•a ww die Zeit der onbtdingM» 8m- und Handelsberrschaft der feiadUch«» Karthager; maa war nidit 
im Stande, den Tempel An Olyrnyiic (im tu vollenden. Doch wurden alle Tempel, die sich heut 
noch TOrfiaden, neuurirt und wieder beautat , es hat sich dies aus luueier Beechreibung klar ergeben 
«nl itt dahiir lutr ukkt n wMderholai. Tiinüglich gekSrt UnlMr dar Tnnpd dMKMiar w4 Polf» 

managender ist die Restauration des Hcraklesterapels und di<"'<> müssen wir jpfzt Kf-nihrt-n. 

Der eogenaante Heraklestempel muss bei der Zerstörung hart mitgenommen sein; denn 
dieCeilaaaasamm» «md iwnr^ WMtUdw&Stfoka damlbmj to im ^PMinnunuar MubtttuaMii uidit 

sind, sodann sind die andern Quadern weniger sorgfältig und gleichmäßig gefügt, und haben auch eine 
andere Farbe. Bs ist möglich , dass man bei der Plünderung hier, wo das Götterbild stand, und in der 
WhmI 4m poeticom nach Scbltaan eiMlita «od deshalb beide denolirtei. 8o wurde eine grüodUdie 
Baiiaiimioit n a th wandig, dia aber aiMih BMt elMT aadani Vatla^^ Indeainaamen 

Theile der CelU finden Nith, an die P<»?ticuminAuer angelehnt, drei Kammern oder kleine CeUen , deren 
mittlere noch vor sich eine Art Vestibül hat, und die gleichfidls der spätem Zeit ihren Ursprung ver- 
danken. Dieser Cellenbau ist ohne Analogie in den griechischen KuiMt^nkmülem , vernlth aber eine 
gawiMaAaliidielikdft hH alniiiwlMn iwd ifiidadiaik Bao^ 

fuhrt sind. Di» M aaw a sind folgende : Dicke der PoetteunuMmar 3. 4. 0. Banran wUiaasen steh in den 

Ecken die beiden Rckksmmem in qtisdrati.nher Form von ungefähr 1 5 palm ins Geviert , beide mit 
Thülen gegen die grosse Üella. In der südlichen stand die besagte Marmorstatue des Asklepios. Zwischen 
aman üt dar Mitte ist die dritte KamoMr. 8ie hat gagva die Peationmmaaev nseb etna bcKindare Wand 
TOD S palai Dicke, die aber durch einen Canal von 1 palm Breite von jener geschieden ist , wodurch ein 
unrngÄnglicher leerer Raum entsteht Diese Kammer ist lang 'von Osten nach Westen^ p 6. 0., ist 
gegen die beiden Seiteacellen durch iViaueni von fast i palm geschieden, und breit 1 2 ^lalm. Es steht in 
aur, aadia w«ididie Wand gdabnt, aia Altar» dar aim HAa von M.O,n., Braita mit Gaiinavoa 0,90. 
Qnd Dicke von 0,58. hat; vor ihm ist ein schöner mosaikartiger Fussboden. Das Gesims, an dem der 
Stuck noch erhalten ist, besteht aus einer sehr kleinen Hohlkehle; darüber liegt eine kleine Platte, dar^ 
über ein giöeserer Ruadst«b. — Ueber eine kleine Schwelle awiscben vorspringenden Pfosten steigt 
■mmdaatMcliUaiaarB Vattiballüaab, iraldiMgag«Bdia€bn«ft«t8^ —Wardiaaaa 
wirklich der Tempel des Herakles, ao lobta hier später der Kampf zwischen den Dienern de« Heilig- 
thums und flen RrheTf^CTi !rs Verres, die nächtlicher Weile au« der mittel<itPTi Kammer da« eherne Hild 
des Gottes rauben wollten. Üei dtsaer Gcleganheit werden auch die Valvae, die Flügeltfaüren des 
Tcuipab, MwShnt» 

Indmao nhntt nu auch dmt oasa BmMb aiifaiflUirw j wd aich dar VnAtTOi aungav" 
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IX. Dk twtU» Fmitd» tmd ikn Dmk m ä t $ r . 



inassen würdig su xetgen. Sie konnten Mtärlich nicht die Gntau und KottlMulMit der fröhereo HetUg> 
Afiner «mkhen, nud aber gjflieliw«hl oielit UBbedautMid. Von dan did um dnwiD eriudleiMit tat der 

wichtigste Bau der sogenannte Tempo) des TTi phaestos bei der Casa Amela zwischen der Kolym- 
bethi* und dem FUu*> der die »üdlicbe Xempellinie würdig nbachliawt. Leider i>t von ihm nur wenig 



EiluiIlMi aiiMl von ikn nrri Säulaii: die Sdutide im Nocdosten nnd «jiw auf der StUtoote, 

vielleicht die fünfte von Güten an, mit ihrem Stylobat. Daraus ergtebtikh die Hr«ite des Tempeli« zu 
sechs Säulen. Auf «lern l'iiii<larrn'nt nitit eint* Schwelle und auf dipoer rwfi Shifen , welrlie mit Alach 
eingeschuittcnen Uuadrattafeln und kieioru viereckigen Löchern geschmückt sind. Leber diesen stehen 
noch drei Stnfen, dum folgt, «nf eiiwn hohen Sodul geateUt, die dmiaehe 8lute von einem Dnrdi- 
messer von p. fi. II. 0. Noch stehen von beiden Säulen je drei Tmuinieln. Die zwanzig Hohlkehlen 
sind sehr tief 'nrimlieh 0. 3. 8.) und 1i;il>,ni nach römischer Art kleine Stege zwischen fi< li. Wu- Breite 
des Tempels beträgt 73- 2. 0. , die l^iuigc und die Zahl der Säulen auf den Laugaeiten lassen sich nicht 
angehen. An die SSnle anf dar SÜdaeite adilioMen iicb nacli Weaten hin Wmdamantiningen an; die 
Entfernung von deren westlichntein Stein bis gnx Flucht der Moidoelsäule crgicbt »ich als p. 146. 1 . Ü. — 
Vi im GohSIk find «wei Stücke erhalten: Architrav und Gesims, D«>r Arcltitrayblock ist hoch 2. 8. 10. ; 
davon beirügt die tacnia l). 5. 7., die r^ula U. 3. 2., die guttae sind hoch 0. 3. (>. Der Architrav ist dick 
unten 2. 6. 0., oben S. 10. 11. ; die taenia epiingt also vor beinah« 0. S. 0. Die Breite dea Architravt 
zwischen den rf^vil.ie beträgt 3. 6. (t , der guttm 0. 2. ft, dCT Baum zwischen Omen 0. 2. 5. Der block 
bestellt .lu-s doui Felde zwischen den regulae mit auf jeder Seite je zwei guttae. — Der Gesimsblock hat 
zwei l'rofile, ein vorderes und ein hinteres. Das vordere besteht aus folgenden Gliedern: kleine eckige 
Phtte» hodkO. 0. 7. Kbinaa rande» BiemchaB, «Iwaa vorspringend, hoch 0. 0. 5. Kknioa Kynadon mit 
Skmial» nnd Pfeilen, vonprtngend 0. t. 0. , hoch 0. 2. 1. Platte mit Zabumbnitten, wakfae voiatahen 
0.1.10., hoch sind 0. 2. Platte, vorsprinffciid 0. 0. 1 m. , hoch 0. 3. 2. Kymatinn itu^ladend, mit hängender 
Spitze U. 4. 1., oben einbiegend U.U. 6., hoch 0. 6. 1. Abacus, vorspringend U. 0. ti., hoch 0. 2. >5. £ad- 
Hch FlattB, lurüektniend 1. 1. 0., hodi 0. 4. 9. — Dicke dea Bkidtea nntan4l. 0. 0. Dm hintare Profil 
hat folgende GGedariPiBMa, hoch 0.8. 10. Kymation, ▼arapringandO.3.9., hoch 0.4. 10. AhaevB,lioeb 
0. S. 7. Platte, zurücktretend 0. 11. 10., hoch 0. 4. 7. 

Ich bemerke» das» alle Eigenechaften dieeer Trümmer auf diese, wenn nicht auf eine noch spä- 
tere Z«U «aiaan. 

Sin awnitea Denkmal, daa ■mt dieeer Panodo auachiethai, iat da« aogeaannle Grabmal dea 

Theron, dessen Name nach dem oben Ges;i|j;ten bestimmt falsch ist. Sehr bt-ruorkeuswcrth an ihm ist 
die Verbindung dorischer und ionischer Art und die Seltsamkeit der Formen und der Compositiou , die 
es in eine spätere Periode verwaiaen. Daa Ganse beeteht aua twei Stockwerken über einander und ist 
etisaa pijrramidaliaeh geneigt. Daa viaieekiga Fundament, anf wddiem daa Mnmmiant aieh erbebe 
besteht aus drei Lagen und ist im Quadrat p. 21. 2. 0. Tlöhe der drei Lagen ä 2 Palm. Die untere und 
obere Lage haben viel breitere Blöcke als die mittlere. Auf dem Fundament steht, 1. 6. 0. eingerückt, 
eine Stufe, hoch 1 . (i. 0 ; hierauf folgt, ganz wenig eingerückt, eine Basis , die man füglich als torus und 
tiodiihta baieiobiMn kann; aia aehmaift aieb nach innen I. S. 0. weit und iat hoch 1. 4. 0. Soweit dar 
Fbm. Dannf erhaben aich anf aUan vier Satlou die Manem ohne Ihflien, aedie lagen von ragalmiaatgcn 



nbiig. 
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QiHHieni, jede ungefiibi 1. 9. 0. hoch, |io daas die UflnamithÖho üb«r dem Fundament 13. 8. 0. beoigt. 
ZK« Tbfiv iiif dtr SStoilB Nt noteo. Ifahv S/mm Vvfusunggmaueni springt •» G«hbh fK> i» 
Gunoi 1. 4. 6. «ait, in «aw flib« mn 1. 8. 0. B* bettoht «nt dnen kMoen mit wr iwteaJan KjbM' 

tion ; darüber ist eine klcino Platte mit achrädtem gradlinig tClu PMüCI, daiuf liagt dne PlaUe, dann 
felgt öiMi Hohlkehle und dariiber ein pUtter Abacat. 

AnC «aws Godow fltahtilo nMkeSMokwnk. DiMxtillt ontiriodor onf mdStofai. donD 
nntm l. 6. «. dngarä^t and 1. 0. Ol Imoh Ht; dia oImm nt von otira« kknioHn MaoMan. Auf dioow 

siflieii etwa« ein^erüt kt dio vier Mfnn'ni von fünf L*<»en von zusammen 10 palm Höhe. Auf den vier 
Ecken oben ateheii vier ionicche Bftuleu ; ihre Harns, aus einCachem torus , trochilus und turus bestehend, 
niaiBit in der Höhe ton 0. %. 6. den Haom der gwdtmi Stuft «ib. Die cmnellirten Säulen sind zu 'z« 



oHgrtiUot; dte HoUkoUrndiidobM Sla«*: dii SehUte hriwB «uMb oIbmi DoidiuoMr ton 1. 7. 



oben von 1. 4. 8. Die Kapitelle, der oheni HäU^ der fünften Lage entsprechend, sind nach späterer 
Weise gebildet, nämlich ohne Kissen, mit drei Eck- Voluten. Die Voluten sind innen mit je einem Eichen- 
Uatt etngebsst, und zwischen ihnen ist nur für ein Ei Platz. Das Kapitell hat mit dem S&ulenhals 
■MMMMO dat Htte von 1. 1. 6. — ZwjsdieB dn SbOm «lolMn «nf don vior Sdton vier doiiidie 

Pwudofenster oder -Thüren und zwar die ganze Höhe doN zweiten Stuckwerks einnehmend. Auf der 
oben erwähnten zweiten oder ober«'!» Stufe «priu^ dif St hwelle du/.u heraus , darauf steht die Thfirplatte 
■ÖtPfiisten, abgetheilt in vier etwas zurOcktretende, länglich rechteckige Felder , zwei grössere unten, 

dSon kleinen feinen Gliedchen bestehendes Gesims, das der Höhe der Kapitelle entspricht Ueber dem 
jrwAitfti Stt«k"Mfk ruht ein regelrechter dorischer Architrav, dessen Gcsammthöhe 1. 3. C. beträgt , die 
Hohe der iucum uber 0. 8. 0. , der regula 0. 1. ti. Darauf steht eiu dorischer Fries von sieben Tri' 
^IllMBQadtedMlIecopoii auf jeder Sdie; edi» q wumÜiBIw betvi^jt 1. 5. 0., die det e<m« henratw 
•MMaden capitulums U. 3. 0. Das absc hlieitseiule Gesims ist verschwunden und lOioit botdigt die 
OoniBiMilhiilii de^ Raues 35. 7. 6., auf einem Quadrat von 2t. 1. 0. Gnindflärhe. 

Treten wir nun durch die eingebrochene Thür in das Innere dieses merkwürdigen Haue«. Im 
umtomStoekwoilt dnd die dm obefen Logen gegon die dm aateMB eCwoa »nfidtgeiMaiiBen^O. 8. 0. weit. 
In der Mitte der Nordseitc springt in der vierten Lage oin gewaltiger Hloc k hervor tmd Sbair diesem in 
der sechsten ein anderer und zwar no<'h wtiter horaturageud. Ob tlas Rwte «iiier Treppe sind oder 
etwa mit einer Bedeckung des untern Stockwerke!« zusammenhängen oder einer spätem Zeit angehören, 
Tomag ich nidit aa oBtachddaii. Du iiatafe Geeims springt «udi aadi innea vor. Im «beni Slodtweik 
iot dn Pseudofenster zu benMVkeo, «ekbos doB ioaeeni antapridit. Wie es scheint, wurde hier durch 
spätere Bewohner eio FeiMMY «mgobrocbeD mid domi wieder sonnuait, Die llanero dnd fibeidl nur 
eine Lage dick. 

Biufgo balleil dieaen Baa Ar da Deakmal, das au Ehren einee Pferdes erricbt^ worden ed. 
StmdiUeo schliesetaiiiimehand soa der Abweeenhdt der Thfir und der Decke, des« es ein Kenotaf^oo 

gewesen ist. Darf ich hinzufugen, das» es vielleicht zu Ehren de^ Timoleon errichtat wnide, darin 
Syrakus begmbea bg, in Akragas aber *wie em Gründer gehebt un<l geehrt wurde« l 



Um driMa dar MMtfeer gehörigen OtUhide Id iB» HflanoiiBte CapeU« d«a Pb »Ur ia. 8to atdat 
in dif MiMa darfltadtiiiidlBhfttiniwdfclhafteiDaniäbdi« Vanan, da die aieUtekMimdMn FonnaD 
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eiiM viel »pitere Periode ansehen. 8ie i«t eine Art templum im antia und die Fügung ist mit CemeDt 
bemkatailigt. B«tnehMB wir tonst dm Fundaant, ta htinAt ^mm , «ligewlwB vm der OMiait«, um 

zwei Stufen, hoch 3. 9. 0. Auf ihm erhebt sich ein Stjbilwt mtBoH VDdOwinw. Die Basis in der 
Höbe von 1. 0. 8. sieht sich, fünffacli in Kymuticn und PlHttei: trpirliedert, 0. S. 0. weit jttriiol: ; tüo Flnr he 
de« Stylobata ist 3. 6. 0. hoch und das Gesims springt in der»olbeu Ausdehnung und in Jeusdbeu Fonnen, 
Iii» die Bam, wwdw liHMw. I)vab* Mdto aocb «a Soo^ 

«nt folgt das viereckige AnMBgalilud«. Auf der Oitntt«, db ui dan Rimiitt aidit mAt hmnstelka 

ist, setzt Scrradifalco istatt tliese« ^Hnrm rntfrV'aii" eir" Treppe von rwölf Stufen, die su einer Plattform 
führen, auf welcher vier Säukn neben einander geatanden hüten; so daaa diese« Anlengebaud« als pt»- 
«tylos gedackt «tn^ Diaa a uhl iaaa » ar «— der itaili ftfhulu g daa iw»dlichan Stylobalaa aadb Q rti 
und aua dar AhwaaMlwit' daa AialiilHwa atf dan SMhni dach "fa"! tob diaaan fllafeB —xi ttahn 
Spuren nicht mehr vorhanden. Die Erstreckung dieser Vorhalle mit Aufgang käme auf 19 p. Di« Breite 
des Qeaaauktgabtedaa ant Ütj^elbtX betiigt M. 3. 0. Wir g«h«n au d«m eigentlichen Oebäude über. 
Bia Oatfront iat da* Wand matt dMiaator lUr ift dar Ifilto lud awei Torspringenden, von der Quamaad 

t. 2. 9. Höhe; ihre Vorderfront belrä)?t 3. 4. 0. , die Seiteufrüiitcti 2. 3. n. l>j« Höhe der Antp i»t mit 
Basis und Kapitell It Juageu oder 22. 7.9. p. Während die Uasi«, wie gesagt, attisch i«t, ist das Kapitell 
doiiacli, es beatalMiii Hals, Kjraation, Hohlkehle, Abacus, ist hoch 0. II. 0., »pnugt vorO. 7. 0. Die 

ausgcschlotsen i^t ; die Süulen würden vor dem Gesims der Thür keinen Platx haben. Die Thür ist ae»- 
stört durch eine mittelalterliche eingebrochene gothische Thür ; das dorische Gesims nebst den Pfo«tcn- 
ansauen ist allein erhalten, ee gleicht durchaus dem des Theroo. Es ist in derselben Höhe wie daa Au(«n- 
kapitelt «ad iat imOanaao boeb X 0. 0. und «ONptmgend 1.18. IMaTlifir iat tiafl. 7. 10.,bcaU 1«^^» 
durdl sie tritt man in die CeUa, die in der Länge 23 p., in der lireite 22 bat. Die drei andern Seiten 
seig^n uns dir- Cellamaupm, die 2. 4. 0. dick sind, gut erhalten und in der resfdmSssigen Fügung der 
II Lagen. Die beiden westlichen Ecken haben dieselben Autcu iiut ütii*chen Basen und ionischeo 
KapilallaD; diese trslsn i ndesse n nur I ns sewt fsdnf^ 9ber daa HsiusiiicolU hervor. Uabar «Ben jdar 
Hauern läuft ein Architrav mit taenia, Mgnlaa, gnttaaj er hat im Osten und Westen je alabaOt i» Neiden 
und Südf^n je acht rvgulae. Vom Frie« und GasiBM iat Bicbt* erhalten. Ueber Uesttmnranf undMeaan 
finde ich nirgends Näheres aageg^>eii. . <. 

leh aehliesB» diosar Periode nneb die aablüsiekstt andani meist nnbestiniaibefan Beet« «nd 
Spnren an; wenngleich manches aus der früheren, vieles auch aus der spitereu Zeit .«tanimen dürfte, 
na erar!it[> ich doch den Hauptcomplex in diese Zeit der Nncbblütbe gehörig und £Mse daber daa4M> 
nung wegen Alles hier auf einmal zusaauaen. 

1. Im fiOdan dca HatkiiihKaaa, an itm Ponkle, wo sidt die Aqoftdukte 8aln und Tiunoialle 
rerafangan, sind dia Buioen eines grösseren OeUindes, wohl eines Bades. Der GnuidiiBs ist oielili «V 
erkennen. Murrajr (Handbook for Sicil)') gieht seine rechteckige Grundfläche auf 4^) und 2(> englische 
Fuss au. Es sind mehrere Zimmer neben einander , darunter hervorragend ein Saal mit einer Ttefipe. 
Viele ifinitcbe TrimiMr liegen umbar, StuUnsdiafte, K«pitelle> mcbtcve Arien Gasiau» Stataannstab 
Dia BMeke aind adiBDe Qnadam. Auab Ttflmmor ton Brunnsn nnd TTasswiirifimgon und akbtbnr. 
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Dkm <U» G«büude auch aodi m Mittelalter benutzt wai, zeigt der drd&che Stuck über eiiuAder. Aa 

2. Btwu BiMUch hierron liegt di« Otm 8p«n» ub4 von Imr filut mm flehlndik mdi Oiln 

bi; :;n die neue Chai:<;«ce Erstlich ist diese selbst mit Trümmpm, SSulen, Blöcken und Fundamenten 
be»eut, dann aber be&ud«u sich in <Ur nötdliclwD Waud dMrSchlucbt« von dar Chaussee aus gut siclitbac. 
dit diti Lagm kohm VtendamiM tiiMr UafHi HtamAiMlit» dtm Ttuptlminigir Quderfiigungaa 4m 
A«9» «tflmMD. IDk atand ohM ZwaiftI md badMlmidM Oebiiidft» viriUaht «in OyauiulitM, aadi 
Amlcini ein Theater oder Forum. 

3. Aber auch wenn wir im Thale des äala - Aqu&duktes bleiben , welches wir als das Forum 
hMtiniilM, M irt £iM* in im ganitii Ausdafanung von dtm Bad« bi« lum Hmu SaU gaoi mII «ob 
ButikcB B««taD; «o die FmiiBaiit« an dan oadielm AbblagMi dM Hüfda Huld», dinjenigaB nMdUcli 

von Casa Spczio , die gearbeitete Grotte mit )iyranudall»ch geneigten Wänden , .stliönem Eingang und 
iwei Treppenstufen, die Fundamente unter der Capetie des l'halaris, die Blöcke, Säulenstücke mit Stuck« 
langen Linien Moaaik eben daselbst, die Trümmer bei dem Hau« Saln. 

4. Waallieh von dar Agon iat der HügdiflAan von Ouovann nnd llnnda gont boaattt flüt 
Fundammton, beaondon an 4«n Biadam vid Ifagon, nnd aa 4«in atdUehami 4ar boidan SÜttoer 
Caiorana. 

&. Zwischen diesem Hügel und dem westlichen Poggio deUa Meta befinden sich i;i der Thal- 
linno antik« BUdca. Auf d«n baid«n Hügeln dagcgan» die Thaatar vad Anplütbaatsr gamunit midan, 
haba ich Beste nicht entdecken können. 

6. Viereckige FeUarbeifen im Thale Dara oberhalb de« Thorw von Herakleis. 

7. Nördlich davon auf dem vierstufigen Abhang gegen das Thal delie Capoiine hin liegt zwischen 
den Hituano Dam und 8. Leonarda da* lendo dal Coceo. Hier baiadaa sich auf der ganaan Stracke 
nale Fdaachniittay Trümmer und Werkatückc , cdnncllirto Säulenschäite ntit Stuck, Fundament«} andl 
unt4>n im Thale an dem Orte alla nave sind grosse Qumlprfundamentirungen. Daselb.ist ist auA«er einigen 
kleineren Grotten auch eine Höhle mit »cbönem Eingang , Thürarchitrav und zwei Stufen ; die Wände 
amd ^att geaeliuittan und haban «in%e Niadieu. 

8. Oestlich davon an dem Fusswaga awiajeban S. Niocda imd der 6udt atahau viele adiöne 
gliachiscbe Quadern und Säulen trommeln. 

9. Steigen wir dimn W«^ hinauf nach der Stadt und von da uüch Südosten auf d«r Chausa«« 
wieder hnab, eo liegaa unteibalb dar TÜfftvd link« «m Weg« viel« Qoadeni. Waoa wir dann den Wag 
verfolgen, der, von der Chaussee sich abawejgend, nach S. Biagio fuhrt, so sehen wir nnter der Latomio 
noch ein Stück alten Fussl)ndens und etwas weiter hin ein viereckiges Fundament aus schönen Quadern. 
Pancrari »ah hier noch so viel Ueberreste , dass er die fun^Utv aoh/tikua bei Uiodor (13, S2; hierher 
eetst- 

10. Nun kehren yrit nach der Chaussee zurück. Das letzte grade Stüde derselben vor S. Niecola 
ist zu beider^ Spiten flankirt von S ' deutcndcü Rosten einer schönen Strasse, deren Pflaster durch 
aufirechtateheude Thouscbeiben gebildet wird. Der ItaUener nennt dies« Construction strada a mattoni 
oarldlalL IN« Strasse ging ungeflüu S Foae hUber ala die beutige. 

lt> In dem Oactcn von 8> Nkcoln aalbat finden neb niebt nur alte .Fundamente, aondaiv «a 
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«ind flort bucIi interessant«* bewegliche AherihiimpT anfgf fiinrfpn . Dahin pohört ein «chönes grocsei Stürk 
eines runden Gesimses iu mächtigen Dimensionen, in römisch-korinthischer Art auf da$ reichste 
f — e h n i Hii k t , von tniaMm MatMor. Ei i«t jeW ia tiiwr Wand der HiBt«g»1iaiiid«, die nr Riiehe gebSren, 
cingeiniiuort. Auch ein Maruiortorso ist dort ausgegraben worden , nach Serradifalco. Unmittelbar siid- 
Üoh von der Kirche unter der heutig'en Strasse ein Mosaikfussboden \('rT)ors«i, d<>r sf?hr gerühmt wird, 

12. ]>ie Hrustung der Chaussee zwischen 6. Ntccola und dem Heraklestempel besteht meist au« 
■dlj|ceeiile1iteeNi «Itcn Qnidcn und MoAeBtrommels, die gvOMtentheilt tn No. t gehSran nd «vf d«r 
Btnate selbst sieht man «wli eil» Fillldeinente. 

13. Ofsdirh von der Strasse ist das Feld um die Casa Bumfine von Fundamenten, Tritmmem 
und Blöcken ganz besäet, desgleichen die Campagna Feto, Cardillo und iScavani, ebenso weiter östlirfa 
8tffMM Outopo md BuddeddalM nüidlidi von 8> ^Vuicmco» 

14. Zwischen der Cai^a Velin und dem Heretempel stand in derNiedcmtg woUetn «Olgedeiuitc* 
Qebiude, wie die rahlreichen Fun dämmt«' und roTni«ch«*Ti Sauten be^Mj^pn. 

16. Auf der Strasse zwischen Herc und Concordia ist an zwei «Stellen der alte Fussboden 

fidilibBr. 

16. Endlich befinden sich bei der Casa Mendola grosse Funduniente. 

Von dem Leben und Treihen der Stttdl in dii'«iCr PeriDde ;:cb«^'n un<. cndlicli die Münzen Auf- 

•chluM, welche alle Epochen der Geschichte als untrügliche beugen begleiten. Urade »u« ditrser Zeit 
■tmiiDMi di« «Mieieii nne crkiltaneii, in allen dm HctaUcn nedi dem attiKhen nadliticnsyBtem gei>rägt. 
Hob olifln li ea jna ahenan ^lypen Teigegnwiitigen uni den GetiflidrilnH, den Sigen dM Feldea und der 

Fruchthäume und zeigen, wie man fortfuhr in d^r treuen Verehrung' des sTwscn Kreises der vaterlän- 
dtachen Odtter. D» brach dann eise zweite Katastmpbe über die unglückliche Stadt hereiiii und zwar 
wMir ao MUg, dM M dem WaneiAr von Reond utd Fabidj m tti w dw lie n, Air Lebantaraatt a» 
der Wund feknkkt woid«. INe Sebüdening der Bdagenmg^ Teifinal« eu einlicuBiidier HSaUw&er, 
Phlünus, dem Polybitis tindDiodor gjefidKt siind 'Polvb. 1, 17 — Ift, Diod. IT — 11 . xvenn nneh nicht ohne 
Kritik. Es war zu Anfang des ersten punischen Krieges, als die Karthager, welche seit Dionysius das 
wcadiidie SicUien kraft Yertraga» beaaaseu , unter Hannoo Ton Henütleia aus vorrückten , Akragas mit 
atarkw Tnip|Mmiiadit tea ewen und dort Magume eniditeten, weil aie dicae fette nnd woUgel«g«ne 
Stadt zum Stützpunkt ihrer Operationen machen wollten. Es ward ein Hündniss geschlossen , flauem 
und Burg ausgebessert und in Stand geseust. Drei Jahre später, 261 , rückten die römischen Consuln 
Lndos Postumins und Quintus Mamilius heran und schlössen die Stadt ein , iudem sie ein Lager acht 
Stadini von der Stadt auftehlvgen. Dwa dietea soan Ifittalimiiltte den «Atklepi«ateinpal tw der Stadl« 
hatte, wie oben behiiiiptct . geht daraus hervor, dass et, nachher, wo sie ihre Streitkräfte theilten, heisat^ 
dass sie mit der einen Hälfte beim A»k1epiostempel »blieben«. Sie lagen also im Süden der Stadt in der 
Ebene zwischen den beiden Flüiiseu und wehrten die Angriffe der Eingeschlossenen auf ihr Lager und 
ihm Fowrag Ott i« mit OlOek ali. Da alwr die Beiagenng nielit von dar Stall« rlldttt, «olheilten aie daa 
Heer und t^KchUi<;en mit der andern Hälfte ein I^ger auf in den Herakleia zugeneigten Thcilen dar 
Stadt" , d. h. im Westen der Stadt, Tor dem Tlior von Herakleia . jenseits des Hypsas, also ungefähr an 
eben dem Punkte, wo damaU das untere Lager der Karthager gewesen war. Der Raum zwischen beiden 
Lagen imrd« sanf iieiden Seiten der Stadls d. h. im SAden vnd Weaten dendben «betetigt, mit awet 
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Gräben, einem iimctem, d. b. gegta NonioMMi gewendeten, »um gegen die AusftUe tu« der ätadt ticbar 
ni «dn, «nd mmm, tam&ua, un fMnUilit n «ein gegen iuMe» A n grifc und Kmtihiwrw, deaa ounb* 
wkeiii konaten kttthagiaeb* Fkttcn IumImi ind Haiftowppwi MMoUAn. »Dar Smm swiadiM dn 

Gräben unJ beiden Lagern wrirde befestigt, iadein au ^eei|j;iietßit Punkten und in gemesMnea Zwischen- 
räumen ijduuizeu ttu%ewotfen und dieae mit Poeten beeetzt wurden*. Magaiine von Lebenamitteln und 
WiAn wudiMl in de« ktouwii ErbeMM , du ui einem uubakiaiiten Orte in der Nähe lag, errichtet 
Fünf Mmnte lagm «di w baid« Thaib gagwftbcr » dia SSaU dn Bünar wiid'Wf 100,<MW angefab«!. di« 
der Karthager unter Hainilkar, der den Oberbefehl in der Öttdt führte, auf &0,U00 Mann su Fusa, 6000 
Baiter und 60 Eiophanten. Auf keiner Seite wurde ein Vortheil gewonnen, man kümpftc nur auEi Anr 
Fan« mit GaacUoMen. Ua erachien , von dem durch Huuger bedrängten Uamilkar m Hülfe gerufen, 
Haonan ia HanklM» und bamJIditigt« ciflh dotdi «inen Huidatnkli dar Stadt Btbeaaaa, aa daa* di* 
HungtTMiotli lieh nun bei den Bmnam einstellte und sie zur Aufhebung der BeUgerung genöthigt 
haben würde, wenn nicht die »yrakusiuiiiche Flotte das Nothwendig«le gcliet rt hätte. Auch Fieber ouil 
Kn in kha it wüthatan im rötoiachen Heere, besonders in dem westlichen Luger lu der Näh« des Fluacea. , 
Haanan ariangte darauf «inen zweiten Vorthail; aeüw pqwidiiohen IMler griSra da» weatUebe Lag« 
der Römer <iii , lockten durch vfliatallta Flnalit di» Baitor dar-Bfi«Mr in dan Hiatarhalt , wo denn diu 
ganze karthagische Heer über sie herfiel und ein j^m««*» Blutbad unter ihnen anrichtete. Dadurr b 
wurde die Umgegend gesäubert uud Hatuion schlug nun sein Lager auf dem Berg Toroa (Monserrato) 
«a( d. Ii. «afaainaniSBtliehflD Html; mwm out 1« Stadien tob iSnuaolmi Lag« •b!''™*- SvbadwktB 
er aus niehatar Nähe von der Höhe herab fortwährend daseelbe [IneatfOtotMtoae (oig 'Pmfuäoig). 
Wieder vergingen awtu Muuate, in denen Entscheidendes nicht (»ischali ; da «arpn donn den Belagerten 
die in Ecbeaao« geraubten Lebeaamittel wieder ausgegangen, uud so entschloas sich Hannon endlich, 
weleber die Feueangnale, die der doxoh Hanger kedtüngt* HemOkat eof der Akfopolia aafttaigea ISm, 
drüben auf dem 'Ivn-^- i fHi i bemerkte und vorstand (denn die Commuuication durch Hoten wurde 
durch das westliche Lager der Römer crsdiwert , die Entscheidung in einer Feldschlacht zu suchen. 
Diese fand statt in den Abhängen des Toros, zwischen dem kanhagircben und dem westlichen rönuechen 
Lager; Hannen wurde geteklagen mid die BSmer erbanteten beinake alle Etephanton und aain L^er. 
Der punische Verlust wird auf -11 Elepbanteu. :<i)00 ätann, 200 Reiter Todtc und auf 4000 Gefangaa« 
angegeben; der Rest flüt htetp nach II(>raklcia. Während die Römer sich der Sic^esfreudp überliesspn, 
leUete eich in der Nacht Hainilkar mit den Seinigen aua der Stadt, ohne Zweifei wie damals die Stftdter 
in fladieber Biditang auf den Weg» naek Oela, «indeni er Koike mit Spre« ia di« OnAan («ek^el) 
schüttete«. Bei Tagesanbruch drangen die SSaaer ia die mkrioae Stadt ein; alle Tenltkc und 3S,M0 
Meaachen fielen in ihre Hände, die zu Sklavpn gemacht wunion ; die Stadt aber wurde geplündert. 

Was die Römer aber iibzig gelaasan , das vollendete nachher der puaiache Admiral Karthalon, 
der aan aelnMteit» die rüteiacfa gewardane Stnlt in Jehn S59 nach der Niedeilvg« dee Begulue uod der 
Vemiehtaag der rSmiaaken Fktte nn Stana &batftd, ncbfeaMe uad di« Menani aohkifte (Diod.SS,ai). 
Fas' 'kl'nsrt es, ab ob er nur den Tompel dei» olympischen Zeus habe stehen lassen; denn in den 
fichüueudea Mauern scioe« Heiligthuau nahm der mächtig« Gott den Best der Einwohner auf und 
rettete ate «er den Ted«. OMdiwdil lebte di« Stedt aoek; denn aie eradden wenige Jahn deranf, aodi 
ia den Iwifriger Jakraa« ria«r keimathloaen Schaar gatUackar AbeniauTar, die, 3000 «n der Zahl, vnn den 
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Karthagem ai« Besatzung bineuige>voifen wurde, immei noch reich und blähend genug, um seitena der- 
Miben «iner abenMÜgn Plniidenmg zu unterliegen (Polyb. II, 7). 8iM iwiiti OtaMlikikte weloli« in 
dksadbe Zeit su faUm adumt, und nm Pa^lm» BV mit dmilBila Wottan aagediwM« alme daaa es niia 
gelingt ihren Sinn ra errathcn. Er schreibt folpendermasjfn : '1,43! "Der AchScr Alexon , welcher im 
Jabze 250 den Karthagem Lilybaeiun erhielt, rettete vorher durch seine Treue den Akragantiuem nicht 
•Heia di» BUidt «od daran Oabiet, waAm uieh die OcialM und Frnhflitj da die SÜdaar der %stai- 

Au« der Zeit z-wiff hen dem ersten und iweiten punischen Kriege, unter römischer Botraässigkeif , 
hören wir nichts über die Geschichte von Akragas; die Stadt wird sich kaum einigermasaen erholt haben, 
lodern wir un» ahar dan SeUnaa dar iwaitas Pariod« nihem» «enden wir tins sur drittmi (odar viartan) 
KatMtfopha, van dar atoa ErbalMiog nicht mabr mSgUdi gtw«a«t ict. 8ia «tfbigta te iwailaii puaiieheB 
Kriege 212 — 210 und ist von Livius beschrieben worden. Bei cllef.pr Gelegenheit ist es, wo IVilyblun seine 
Beschreibung der 8tadt ^iebt |9, 27J. Wir hören da von der Sicherheit und Schönheit der Stadt, den 
bawnndanogawürdigeii, uneinnehmbaren Befestigungen, von Mauern und Burg, von den Tempeln der 
Alhant, daa Atabjnigeban «od Olympiielieii Zeui, von dam Sehaindi dar Tampal und HaUtn. Ba wird 
uns schwer zu glauben, dass die Stadt in diaaer Zeit ao aasgesehen haben mag ; da diese Lobrede aber noch 
viel weniger auf die Epoch«» pasjt. in welcher Polybius den Ort gelbst besuchte 'V, «ind wir gflnSthigt, 
bei seinem Ausdruck im Fraeseiis und Ferfectum, in der 'i'hat in ihr eine Schilderung der Beschaifenheit 
in diaatr Zait m tebcn md kBonan höehatniaBnigaf avfBecifaDmig dergnmao SaamiiaeaBieD, die den 
Schriftsteller beeinflussten, und des übertreibenden Patriotismus gleichzeitiger Schriften und mündlicher 
Berichte bringen. Denn auch nach Livius* Details (Liv. '24, '.\:>. 2.'), 4M 26, 40' nteht die Stadt mit ihren 
Thoren und Bingmauero wieder so gros« artig vor unscni Augen als vordem. Es war wiedemm die unbe- 
twingUdia Laga der Stadt, wdehe, wUuend dar Krieg in Sieüien dnreh den v«o Karthago antantteten 
AnftlBod von S;fraku8 aufloderte , den karthagischen Admiral Himilkon bewog , Akragas zu beaetieo, 
da* pr auch ffefreii M<'irrollns zu halten wusste 212. Seine Nachfolger Haiaion und E])ikj'dL't verloren zwar 
eine Schlacht gegen den römischen Consul, aber der von Hannibal gesendete famose Keitcrführer Mutinfs 
half die Btadt nicht nar wacker veitheiidigao, aoodem dovehtehwetfta mit tainen Nanidian gaoi Sici- 
Hao und führte den kleinen Krieg mit Glück und gUnzrnden Erfolgen bis 310. Da geschah e«, da»s 
Hannon aus Eifmucht auf seinen Kuhm ihm das Commandc nlT^irihTTi 'ind seinem Sohne üliertrug . Der 
gekiinktt Afrikaner beschloss in seinem Zorn die Stadt den Komeru ausauliefam und trat mit dem 
Conanl laavinni in TTnieihandlang. Die nnnidiaelian Bailar tSdtatm die Wachen dea Seelbona, d. h. 
der porta aurea, und öffneten es dem einrückenden römischen Heer. Dieses marschirte in die Mitte der 
Stadt nach dem Markte, und während der punisch« Feldherr, der oben auf di r Akropolis war, durch das 
Weatthor der Borg entkam und sich eiligst nach Afrika einscliiAe, wurden die fliehenden Söldnertm^tpen 
dar Karthager to den gaicUoiaeben Thoren nkdergenweht. — Die Böigcnehaft van Akragas mag an 
diiMr BaritavgreiAng dnreh HiaiUtan und Hannan lueht nmeboldig nnd dnn MiluiBi in dar Tbat 
sehr fbnlerlicb ppwe>cpn sein. Denn Laevinus verhSnjrte fiirehthare Strafen über sie : rder Rath wunJc 
hiageiichtet und die Bürger in die Sklaverei verkauft«. Doch scheint wenigsteas keine Zetstörung erfolgt 
lu Beb. Mit der Bedeutung and SribetetliHligkeit der Stwit war«« fBr immer vorbei. ' 
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X IMe rSmlsehe Ptrfode. 

Vfhtt VntithaiHe wm Agngvntmi in der römiMsiMB Z«l ImWii wir «n« nenlioh oakkn 

Stelle bei Cicero (Vnr. II, § 1S3) , irrleher uns erzählt . tias« uuHcre Stadt zwei Klassen fOn Bfl^gom 
halx- . iiaiiilirb Althürper und ColoniRten , welche der Praetor T. Manlius dorthinführte altenim f^'enu« 
colonuruin, (juos 1. Maiilius praetor ex «enstus constüto de oppidis Siculonim deduxit Aghgentum). 
Maaiatjctit so aieailirh cinvmtHidm , iam dtrNaoMwoUaiifdBMiltrtlnBBlMndi*, «nddaArdcr 
Ptutoi C. Mamilius zu denken sei, welcher im Jahre 207, also drei Jahre nach der ZaratÖrung, Sicilien 
▼erwaltete. I>aTauf ordnete P. Cornelius Scipio die Dinije so, das» er kraft eines Gesetzes bestimmt«, di« 
Zahl der Neubürger im Seaal diirfe diajanige der aiteu uicht übenchreiteu. Dies wird im Jahn 206 
g ewM an Min , wo Scipio «b Caamd mit dtr 1*iOfiin Sidfin die Eipadilion lueh Karthago daiallN« ai»> 
rüstet«. Ueber die Art der Colouisation ist man nicht recht einig; es fragt sich, wer diese Colonen wann. 
Mommsen in seiner rniniRchen Genchirhte hält sie f^ir eine latiniRche <ider gar römische Colonie , die lu 
militinschen Zwecken ausgeföiirt woiden sei, wegen der wiederholten Empörungen und andererseits wegen 
dü aarretgkiehHchen Poaition. Briiiahta]8oifeap|iidia8kiilanmiaS«ialiw«oniiillo» waagntea^ 
Kaaseni aavpcachend ist , und wird unterstützt durch die BroimwiBaaau mit der kfaiaiadian AnAdiliA 
Agrigentiun, welche er in der Geschiclite den römischen Müuzwesens aus Torremuzsa nnd Eckhel citirt. 
Denn obgldeb die Bezeichnung Colonia fehlt , so erhellt doch , data daa latiaiacho Element die Oberband 
«bahan iMMta. Dia SUbamansc mit d«faalb«& laaduift bei TonesHuaa iat, nrimb« gesagt , wohl ohne 
ZweiM imaeht (p. 668). Ea wim dann Agiiganlnm atwn ala «iaa colnnia pminoiRlia mit latiniMh«m 

oder römischem Recht aufzufassen, wie e« keine zweite in Sicilien gab und die von den C'olonien des 
Attgustua: Panhonnus, Syrakus, Catina, Tauiomenium, Thenoae, Tyudaris il'iiu. III, 8b., Strabo 
S7t} wohl an «ntmdMidan irt. Mt g a H a lw , ^toa Aaiidit aalhat lange gehegt su haben, mnaa miali jetat 
aber «nUdam Sr Um gawShnlioba «rkRban, wanaah iHa Colooiatan SikeBqi^ Ihnna, ahgMA aa han 

ist, de fippidis imfulorum 711 deduxit zu yielien, und nhf^'leirh es Br liwer zu denken ist, das« für eine Vor- 
pflanzung einiger Familien aus andern sicilischeu Städten nach Agrifleat ein Senatus consultum und eine 
las nStUg wafcn. Aoeh wifada man dann doch vor oppadia alüa onar aetetia erwarten. Entachaidead 
abar aohainan mir tnila alledam dni Giinda n aain. Biadieh wild AgiiganC bai Oicaio (Vanr. III, § 16S) an 
dan cifitalM decumanae gerechnet, wa« mit einer latinischen Colonie unverträglich ist. Sodann tagten 
diese neuen Colonisten mit den Altbürgem zusammen im Senat, was unmöglich wäre, wenn die einen 
Lateiner, die andern Oriechen waren ; der Senat redete aber griechiaoh, wie die Inachzift C. I. n. 5491 
acigt. Ihitlana bdaat aa bai Cioeio (D, 136), daaa aneh Handaa dnxch dan Oonaol P. Bnpilina im Jahn 
1 32 Colonisten erhielt und diese in dasselbe Verhältniss zu den Altbürgem traten , wie in Agrigent. 
Heraklea aber ist nie latiiiische Colonie gewesen. Daher nennt denn Plinius Agrigentum auch nicht 
colonia, sondern oppidum, und die Heradienaes {Conjactar von Zumpt aua Herbulenses) unter den 
atipandiaiü. Glakbwohl iat wogen jener Hfinaa anaunahmen, daaa Agiigentmn aimnal latiniadk eoknlairt 
worden ist und zwar nach PUmna Zeit, wir wissen nicht , unter welchem Kaiser. — Daher iüt denn auf 
den Ausdnu k pacietas . den Cicero tinmal {IV, 93) übet daa Varhiltnim awiacheo Agrigent und Rom 
gebraucht, nicht viel zu geben. 

Ala dia BSmar die baal adKen Ibenehman, aelilaB ale die 67 daaalbit foihandaMB 
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«in TMiMihw VeihlUtiuii nitiob. Drai (Mmnaam, TMnonwittn, Metuti] wniden oinlMeifiMdanlMeiTuiiB 
EtonHKMNntm, Saf (FlMda«nMM» Hala«M, CentnriiMe, Btgfiut», Bdiejae) wundni line ftedtie libane etim- 

muo», vittTunddreiMig civiute« derumanae, ftinfund/wansix cmtatea ceneoriae. In die«e rier Klaasen, vou 
4«ip»<U«fMNMtMbeMe,di«vie(Wdia 8«lilocbtest<? ist, wurden dieS(i<lte nach Vcrdii^-tutuiidattchMitastj^äU 
ihüi' ftnilinlmlirt «ad Titos ni dn BooMin eingereiht. A^ti^ciu gi^Iiurt» sui dxitteo Klane und mau 
kaan'aHh mr vandan, da» mah ttniwBÜgn EroberuBg nicbt aar nerton dagradiit wurde. Et w«r 

^also oiitir jcuer trilmtpfliuliiii^ii Stiult;0, w<>Irtu> an dio rotuisdicii uiu de:i Zehoten aller FeidtVuchte 

in natura au liefern hatn^n und w<;li;hp p^üiiz be^sonders von l'raetorcn wie \ erres ausgesogen wurden 
UaaOTe Stadt aclMiot iibng«iia baaaoder« liedrikJ^uugea nicht erhueu zu hahtu. Da yiu uiui eiuea gutes 
AekariMdau» auh «ftante, ao mag ai« ana ilaaa ««rtiteit Zehntaa , dar gaaatsnalaaig gegen Beeahlinig ven 
drei Scaleriieti ))m mmliu» golinfort werden niu-tsce, (Zumpt in Se«bodes Archiv II i \\i-> , "2iU> nickt 
unlicdeut^iiden \'ortli<>il g«ugcn liaUoii. Im l ehri^eii waren liie unterworfenen sicili.«< h<^ii 'Stiidte nur 
nach der J^^^kuuu de» Ffütur» iuit«rth&u uud ;ioQ«t frei, ^ich o^h ihrcu «igeiuiu Gej>L'U(.>a zu ragierexk 
HieairhlltelWir agrig[rafiiiiaa1i<n Yeirfantiing Bafiaaen wir nim iaimrr featbaliea , deaa aie gang iWoaalba 
bhcb, wie «ie friiher beictaaden hatte; dann die inehrfacii uiij;;ez(i;'cne In«cbrift ('. I. n. 6401 ütaitnnt aua 
dieser Zeit. Son^t können wir no<jh aiiN cin/ehirn l{r(>r!k<!n lit^t ( ii rro <'nln4>liinen , da^s iilso di>r S«nat 
SU gl a it l ^e u Uilftvu (zu je •/ au» alt^u und ueueu Barg«tu ba>Uuid, die t-ui JegUcher das Xlusi voa 
80 iehm «rraiobt, kein Ctoaehift betriebea haben, aber ein gewiaaaa Varaiögaa beaitien muaatan 
n , \'2'2. 12:1.1. Wahrend aLso ({ic.«e beiden Hälften dar 'Böi^garschaft ihr conciliwm batlaDi irit^ben du 
Romer iiireii Grundsatz, alle Htindc und \"er«>inij5un)^*:n uuf/ulu.^on , in dieseir. Füll«' so weit, sie 
dimtm Ktuwobuuru £iuer ä|§4k du« «uuimerciuiu, »Im «tuch wohl da» u^nnubiuiu. tiicht g«istaU«teu 
(II, IM). Babar iat e« tmr «ü^ aehr cweiftlhaft, daaa, wie Siefeit will, (p. 99) , dieColoiiaa in dnt Phjlan 
«aitiieih. wnden. An der Spitze de« Btaat«-« standen PrindpM (jener if^';^t ri^i)$ a* gab 4llit1>l%tf 
Quacst')ren fjene taulat !\ und Aedilen at^tt / ' . H^i,. Die Siadt aclieint im Ganzen nicht unbe- 
deuteud g«wei9ia au »utn; «ie wunii^ uoltst 8} raku» , Lü) b«ttm uod Paulwiu» datu auci«rkonaa, dam 
daaelbal jdhrlieb Oericht» la^v f< (in^tiu) gehaltea werden, an denen andt die Proeeasanteo nna ^dar V»- 
gegend geladen wurden und an bemimuitan Tcimiiua zuaunneof Crömten. ^U.fiS) . Da e« sich hier baaon- 
dem um Civilklageti «wisrlien Sit ub^rn und Rciint'm bandelt , *o würden wir hier .«choii hieraus erken- 
nen, daaa ach in Agtigant eiae bed«iut4!ud« Zahl rumiacher Hurger befand, wenn Vicew nicht scliou alt 
«iner andetn 8t«U»^lV^ 9^ «a Uar euaaptttebe, daaa daaelbat «aeht ? iale iSettaeb« Böiger, to|ifer« , «ba» 
aaaie Mannar, laben und Handal tretban uod swav in engaier FieundaebafiTmie den StXdtenc. Daber atl 

es crklilrli' 1' ■'■'i'- "^'iidt s1«rk bevulkfTt genannt wird; ti^n EiiiwohTi-r', rv.r-'. l-t-^ F,-'ti j^r-iirv- 
der Sorgfalt im Ackerbau und der Tapferkeit gewidmet (Iii , 103^ Der Ackerbau war jetzt wieder , wie 
immer, dar Labaome dar flladt, «r batia anm Oegenatand Weinn, Oente (III, 73, 7S etc.j, Gel, Wein 
und klatne Fküebl« (III. 18). Wu bdran» daaa daa Oetmde von Cen(uri|MW und Agrigent daa «ianga 
war, an dem Verre» nichts zu tadeln fand (III, 180). So ist denn auch auf den Münzen das jrulet/t fibri^' 
gebliebene Symbol das der Aehrea und dea Pfluge«. Nachct dem Ackerbau war auch der Handel wieder 
empotgeblüht und zwar braondeia der rat See. Eben eiwihntan wir die Ttelen bandabbefliiseaen rönii' 
eehen BSigar, II, i$3 wesdan ainbeimiaebe Eaufleute nanbaft ganiaelil, und an anier andern Stelle 
(ir , 18») etadiant Agrigant gar ak einer dar hauptaicbliebaten Secfditie, wo die rihoiachen Zöllner, 
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die mit der Erhebung de» Hafenzolls, der vicesiroa, ron allen au«- und einübenden Waaren beauftragt 
waren, ihr Wesen trieben. Die Waaren, welche dort unten am Meer in dem belebten Emporion (das ja 
Ib diM» ZetoD M Sbmbo und Ptolanuw Mwllmt wird), vntMm «nndcn, «iimi w»hl Oettcide und 
Früchte — • ob aotaer den beiden Zehnten nach Rom noch anderswohin, Ulillt dahingestellt, ist aber 

wiiJirsdieinlich , worin Si( ilicn die r i-lla penaria und nutrix populi Romani war fll, 5' , wie sie der 
alteC'ato nannte — , ffriaer Thiere, Leder, Wolle und vor allem gewebte Gewänder. Denn es zeichnete sich 
mcfat mir gun SieilieD dvieh dieee Manvlaktalr aoa ((^. lY, , aondam wir kSoneii die* aoeh 
Agiigent nachweisen aus einer wenig bekannten Art roQ Monumanten , auf welche Snlinas (Piombi 
Antichi Siciliani. Animli deU'Instit. 18C4 p. 31H; aufmerksam RPinacht hat. Das sind die kleinen bleiernen 
Wcbestempel, ühulicb den Münzen, aber mit Griffen von 2 ceutimcter Lange, von denen er 86 publicirt 
hat and nadtweiM, dan aie ffieilien eigaathSnlich and. IKenaieten nSgm allardingB Sjudkn* mn^^ 
•cihMibm sein, aber e« finden sieb darunter auch zwei von Agrigent, kenntlich durch den Seekrebs. Die 
eine No. 27 stellt einen mftnnlirhen Kopf mit Hehn dar und auf der Riirk-i Ue den !>M'okrehs; die zweite 
No. 67 eine Sphinx nach rerbte . auf den Hinterbeinen auf einem l'iedeatul sitüend , auf der Kiiikseite 
dar Saekiaba, im Felde diw Fliege. Diese nnachainbaren ZeagnbM , welche rieb fan Laafe der Zeit ▼ar- 
mehren werden, zeigen uns die Kunnt der Weberei in Agrigent blühend, sei es nun, dass die Fabrikanten 
oben in der Stadt priviuim oiler die Zollbeamten unten im Ilafen diese Marken an die auszuführenden 
Waaren anhefteten- Die Zeit bestimmt Sahnas auf die beste Hliithczeit und die folgenden Perioden. 

Ana dem Oteagtem erhellt, was die Gettcadieoiie anlangt, dam der Dieut der Dametar, da* 
I^ionyso«, des Pneaidoa in voller Kliithe utanden, und wirlBgen aue den oben angefBhtten Stellen noofa 

hinzu diejenigen des Aesculap, AjHdl'i, Uereiiles. Ale Dindor nach Agrigent kam, bewunflrne er haupt- 
sächlich den Tempel des olympischen Zeus und den Stiei^ des Phalaris,^der nun wohl wieder auf der 
Bug itand; diaKoljmbatliii» war Uder ttngit vanebittKl und dia Orabdebkmftl^r dar Ffinda md Vögel 
hatMi aar bia «ur Zeit daa Tiaaaua gadaaart. Aach wanan viala dar typiglielMO Kuaetwarka au* 

Karthago von Stipio 146 zuriiekirebraehi worden und bildeten den Hauptschmuek der Stadt; auf sie 
richtete Venes seine gierigen lilicke; denn ausser den Statuen , die er raubte oder rauben wollte (um das 
BnnaabUd dca Hanulae kam dia ganae Stadt in Anfr^ung IV, 93—95} , kannla er, dar aidi andgneta 
waa ar wdlle, nnr dem Njmphodoroa eine Waibraoehpfaum und dem L. Tltina, einem nmiMdien Bör^ 
Rer, einen Rinj^ 'IV, 48 und 58) entwenden. Ein Kunstwerk aus r(iini<<eher Zeit ist aus der Erde gegra- 
ben worden, das ist der Marmorsarkophag , welcher jetzt in der Kathedrale steht und als Taufbecken 
beautst wird. Er «oll aomn vor der Stadt am Siidabhange gefunden worden sein ; wenn daa wahr ist, 
•0 wira dae ein Zeichen, dicaa Gegend in epitarer Zeit ale Grabatitle benntat wäre. Er atellt die 
Ge."iehiehte des Hippolytos und der Phaedra tlar und ist eine mittelniässige Nachbildung eines schönen 
Vorwurfs des in römischer Zeit so beliebten Stoffes. Denn obgleich die Composition sehr schön ist und 
den Worlen daa Bniipidca entspricht, ist die Arbeit md Ausführung mit Mängeln behaftet und ungleich. 
YeigteichaübmdaDGagnatandL. SebmidttQ Aieblal. Zaitmg 1847, No.6,0. Jahn Ardi. RdtrlgaMl, wo 
auch die sonstige Literatur ange^ben ist. Die lungere Vnrder.<>eite bat die Jagd gegen den phliasistAen 
Eber, die Jäger mit Klöcken, Spiessen, Keulen und Hunden ; die eine schmale Seite die Phnedra, wie sie 
mmitten ihrer Mädchen fast ausser «ich halb entseelt dasitzt, sich rückwärts gegen die Amme beugt, die 
ihr dan Scbltier abniannt, wihiead dia andatn aie nnleiatütien nnd mit Mwik sn bamUgan aoehea; 
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vor ihrem Bewel cteht ein Amor. Auf tler grossea HioterMite bringt die Amaie dem ontrüateten Hippo- 
Ij^M im Briff mit d«iii Aiilnff ; «r iit mm k«iil«itngaadeB Knapp«, tob Pindan nid Hvodm 

umgeben. Dii- andere schmale Seite zeigt den Jüngling , der durch die erschreckten Pferde Tom Wagea 
gerissen ist und hiatea nachschleift. — Die Arbeit ist aa vielea Stellea nicht über rohe Elimeate hinau»- 
gedruDgen. üntra «n SocImI aiod auf der nwtuo «ad dnUMD Stite naeb Reliefbüdatigeii : Akiittbua- 
gewinde uiit«r ZühtiMrhnitten, in den Ecken Hirschk&mg^ mit Löwen, Tigern, dreifen und Hunden. — 

»iln der Kathedrale steht noih ein anderer Sarkophag römischer Zeit, ohne Reliefs, aber mit farbigen 
Venierungea geschmückt. Von einem dritten in demaelbeu Dom sprechen Dorville ^(»iculu p. 90) , der 
ihn teglr abgMeiehnet hat , und Polhi. Er aoll Ton aanam BlapliantcB gatngaa, mit Oenian und ayiB- 
?)^)listhcri Figtirer. gesi hrniirkt und jetzt in dem grossen Taufbecken eingeschhi-iseii sein, (ml; , wie Politi 
«agt , für die Welt und für die Kunst. £io vierter Sarkophag später Zeit befindet sich im Moniatero 

« giande. Oefligelte Genien halten da» Medaillon mit dem BcuttMIda dn Verrtoibenen , welcher darge- 
stellt ist mit der rechten Hand im Gewände , während die linke txaxa kleinen Stab hält. Rechts und 
links stehen^i^nrei fast unbekleidete, «ich Uebkusende Paare, weiter hin an den Ecken Knaben mit FüU- 
hon und Wmntrauben, der eine mit einem Hunde; unten folgen «ich in einer fieihe von Kchta nach 
links ein liegender Widder, ein mit einem Hock tanzender Pk», iwft kinpfend« HUlDe » swri «pialend« 
Knaben, der eine niif einer Ma^ke, ein liccuiider ^Vidder. 

So weit wären wir durch die spärlichen Nachrichteu und Denkmäler im Stande, das HUd unserer 
Stadt in der ifimiacben Periode mit einigen Strichen zu leicbnea. Von dem Iimem Zoitanda Agrigante, 
von seiuetn Hoden, Aussehen und seinen Bauten können wir uns keine Vorstellung nielir bilden; dis 
einzige ist , dass das Forum ähnlich beachaffien gewesen sein muss , wie früher, und dass wie gesagt der 
Haupiort der HegimbnMe jetat die SSdaeile der Stadt ge^veeen tein Icann. Sebrifkstdleriacbe NotiieB 
finden sich nur noch wenig: erstlich bei Strabo (p. 272j, welcher hervorhebt, dass auf der verödeten 
Südküste nur noch Akragas und sein Hafen existire, dann bei Mela, der nur den Namen anführt , bei 
Pliuiu» (III, b9;: oppidum Agragas , quod Agrigentum noetri diierc , und im Itinerar de« Antoninus. 
Friihcatem dem «wetten Jahrhundert •ehaint die «han ainnal aiwlOinta Inechrift ansugehaien, von flhci' 
gens angezweifelter Echtheit . die noch heut erhalten und längst bekannt ist fOrelli n. 15li . Sie lautet: 
C'oncuidiae Agrigenti | nor\im sacrum , respublica LUybaetano | rum dedicantibus | M. Uatatio Candida 
Proeonaule | et L. Comalio Haicatlo quaeatore | pc« piaetore. 

Lilybaeum war römische C'olonie (Orelli n 3718 und Walther Graev. Thes. VI, p. 547, n. 131) 
und «war war ee dieaea durch Kaiaer Hadrian geworden (nach Spanheim De uau «t praest. numm. II, 13 
p. 606 bei Serradiftlco p. 101} unter dem Namen Aeb'a Anguata. Worin dip Zwietracht der beiden 
StMdte bestand und was da« siehtlithe Zeichen ihrer Verhöhnung war, wissen wir nicht. Sicilien gehörte 
unter den Kaisern den senatorischen Pr<)vinzen an und vi tinir ilaher vim Prr.i luisulii verwaltet, der Aus- 
druck quaestor pro praetore (denn m und nicht primae proviueiae ist Pr. Pr. zu deuten) ist nur eine vol- 
kra Beseichnvng fib quaealor pMvmciaOa OteUi-Hensao fu (493) ; hier wird van den beiden Quaat toren 
dar Insel Sicilien nicht der rw Syraku», sondern der zu Ulybacum gemeint sein. 

Das aind ungefaiir die Nachrichten, die ich über die V'erhältnisse der Stadt während der römi- 
•dten Zeit habe suaammenatellen kfinnen. Sia muas in diaaer wie in der byaantmfachen Zeit aehr TecftUen 
•atn; denn wir finden die 'prächtige« Stadt im Jahre 828, da sich die Arabw deraelben bemächtigten, 
zu.<iammen<i;e«iehrumpf^ auf die Ansiedelung auf dem Felsen in der Nordweatecke, w« etnat die atoUe Burg 

. geprangt hatte. Wir verzicbtcu für jetat darauf, der Geschichte der Stadt und ihrea Bodena in den Zeiten 
dea Mitteialten an folgen. 
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